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V o r w o r t .

3m vergangenen Ja h re  hatte ich aus amtlicher Veranlassung eine G e ­

schichte u n d  S t a t i s t i k  d e s  h ie s ig e n  P o s t a m t e s  im Anschluffe an die 
Chronik der S ta d t  Nordhausen ausgearbeitet, welche demnächst von m ir fort­

geführt und a ls  Ve r k e h r s g e s c h i c h t e  d e s  O r t s  erweitert wurde. Nachdem 

m ir hierbei von verschiedenen S eiten  reichhaltiges M ateria l zugefloffen war, 

gelangte ich zu bemerkenswerthen Ergebnissen in  Beziehung auf den altbegrün­

deten Handelsverkehr und die Gemeinde-Angelegenheiten der S ta d t, so daß ich 

mich entschloß, meine Arbeit darnach zu vervollständigen und durch den Druck 

zu veröffentlichen. Bei der Fortsetzung der Chronik habe ich vorzugsweise 

das Z iel im  Auge behalten, sowohl die örtlichen Zustände, die Wasser- und 

Gesundheits-Verhältnisse und die bestehenden öffentlichen Einrichtungen zu be­

schreiben als auch die eigentüm liche, schwungvolle Entwickelung des H andels 

und der Industrie  von Nordhausen bis in die neueste Z eit darzustcllen.

D ie vorangeschickte, sehr zusammengedrängte Geschichte der ehemaligen 

freien Reichsstadt ist den älteren Chroniken von Lesser und Förstemann und 

anderen Geschichtswerken entnommen, dagegen sind die neueren geschichtlichen und 
die Verkehrs-Nachrichten, sowie die übrigen Artikel nach weiter angestellten
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Forschungen und nach den, seit einer Reihe von Ja h re n  in meiner amtlichen 

S tellung  gesammelten Erfahrungen bearbeitet worden, um  in  Vereinigung m it 

der Geschichte und Statistik  des Postam ts ein möglichst getreues B ild  von dem 

gesammten Verkehrsleben der S ta d t  zu liefern.
Vielleicht fördert die Veröffentlichung meiner Arbeit noch diejenigen Nach­

richten zu Tage, welche m ir fehlten, um die Post- und Verkehrs-Verhältnisse 

des vorigen Jah rhu nd erts  und zur Westphälischen Zeit von 1807 bis 1813 
ausführlicher zu beschreiben a ls  es nach dem mir zu Gebote sichenden Stoffe 

geschehen konnte.
In d e m  ich den geehrten Herren, welche mich bei meinen Nachforschungen 

durch mündliche Angaben und durch M ittheilung werthvoller Schriftstücke oder 

Druckwerke aus älterer und neuerer Zeit bereitwillig unterstützt haben, meinen 

Dank ausspreche, übergebe ich die vorliegende C h r o n i k  dem Publikum m it dem 

Wunsche, daß das Werk eine freundliche Aufnahme finden möge.

K o rdh ause tl, im  August 1876.

D e r  V erfasser.

ciorcttiZussci-wttci.cts



Inhalts-Vcrzcichniß.

Erster Theil.
Geschichte und Beschreibung de8 Postorts Nordhausen.

Seite
1) Geographische L a g e .....................................................................................................1— 2

Gründung des O rts und Haupt-Momente seiner G esch ich te .......................... 2—12
Boten-Verkchr, alte S traßen und P o st-E in rich tu n g en .....................................13—16
Karte vom Helmgau mit d-rn Gebiete der ehemaligen freien Reichsstadt

Nordhausen .......................................................................................................... zu 16

2) Beschaffenheit deS B o d en s ..........................................    17
B au -M ate ria l...............................................................................................................  18
Wasser-Verhältnisse . . . . .  18—22
Klimatische Besonderheiten, Winde . . . .......................................... . . 23
Luftwärme und Lllftdruck . . .  24
Gesundheitszustand.........................................................................................................24—28
Straßen, Brücken und Eisenbahnen 29—30
Erweiterung der S tad t (Lageplan besonders) . . .  . . 31

3) Bevölkerung der S t a d t ...............................................................................................  32
Bevölkerungs-Zunahme seit Anfang des vorigen Jahrhunderts . . .  . 33—35
Standesamts-Nachrichten von 1875   36
Gemeinde- und P o liz e i-V e rw a ltu n g .................................................................... 36—37
Statistik über Polizeistrafen, Vergehen und Verbrechen........................... 38
Vermögen, Grundbesitz und Haushalt der S t a d t ................................................  39
Milde Stiftungen, Armen- und Krankenpflege.................................................... 39—44
Schulanstaltcn.....................................................   44—46
Sprach- und Religions-Verhältnisse, Pfarrgemeinden, Kirchen und Friedhöfe 47—50

4) Reichsanstalten, König!, und Coenmunal-Behörden und Beamte . . .  51
Eisenbahn-Verwaltungen, Apotheken und Medizinal-Personcn........................... 52
Militair-Berhältnisse und Schützen-Gesellschaften..........................  . . .  52—54
Vereine, Turnwesen und F e u e rw e h r .................................................................... 54—56
Oefsentliche Gebäude, Theater und G asthäuser........................................................ 56—57
Oeffentliche Plätze, S traßenbeleuch tung ...............................................................  58

.Oefsentliche Blätter von älterer Zeit ............................................... 58—59 6tl-



VI

Seite
5) Verkehrsgeschichte des O rts :

Entwickelung des Handels und der G e w e r b e ..................... ..... . . .  60— 71
Handelskammerbezirk, Haupt-Nahrungszweige der Einwohner und Zu­

sammenstellung der Fabriken und bedeutenderen G ew erb e ..................... 72— 79
Versicherungswesen, Zuckerfabriken..................................... .....................  80
Gärtnerei, Landwirthschaft, Viehzucht und Pferdestand in der S tadt und

U m gegend ..........................................................  81
Mühlen und Maschinenwcrke  .........................................................................  82
Markt-Verkehr, Boten- und Frachtfuhrwesen. . .....................................  83
Lebensmittelpreise...............................................................................  83— 85
Löhnungssätze und Wohnungsmiethen, B re n n m a te r ia l ................................85— 86
S teuer-V erhältn isse..........................................................    87
Geld- und Credit-Geschäfte, Wcchselstempel-Steuer................................................ 87— 88
Eisenbahn-, Telegraphen-, und Postanweisungs-Verkehr...................................... 89— 90

6) Eigenthümlichkeiten des OrtS:
Nordhäuser Kornbranntwein . ..................................... ..... 91— 94
Wohlstand und Lebensweise der Einwohner .  ..................................... 94— 99
Feier des M artinsfestes..........................  . ................................................ 100
Kunstdenkmäler und andere Merkwürdigkeiten . 100—103
Stadtmünzen, Stadtsiegel und S ta d tw a p p e n .................................................... 103—104
Sammlungen verschiedener A r t ...............................................  . . . .  105—106
Gehege und Anlagen, Umgegend von N ordhausen...............................................106—108

Zweiter Theil.
Geschichte Md Beschreibung der Mstanstatt in Nordhausen.

Seite
1) Einrichtung des P o s tam ts .....................................................................................109—111

Amts-Verwaltung und B eam tenstand ....................................................................111—113
Bestellungsgeschäft im O r t e .....................  ............................................... 113— 114
Briefkasten und amtliche Verkaufsstellen für Pos>wertb5c :c h e u .....................  114
Landbricfbestellung............................................................................................... 115

2) Geschichte der Postverbindungcn des O r t s .................................................... 116— 119
Bahnposten. P o s tw a g e n .......................................................................... 120—121

3) Posthalterei-Verhältnifse..................... .......................................... . 122

4) Nachrichten über Postgebäude................................  123

5) Brief- und Fahrpost-Verkehr. Zeitungswescn , . 124—125

6) Verkehrs-Umfang des Postamts . ................................................ 126—127
Finanz-Ergebnisse in den drei letzten J a h r e n .................................................. 128

tior I 3 us6 ti-vvi><i.ci6



Berichtigungen und Nachträge.

S e i t e  1, letzte Zeile, fehlt bei der Angabe des Zeit-Unterschiedes gegen B erlin , 
vor 10 M inuten, das minus-Zeichen — .

S e i t e  2, G ründung des O rts , zweite Zeile. E s  bleibt zweifelhaft, ob m it 
„ A o r ä k u s a . "  in  der Fuldaschen Urkunde des Königs Ludwig des 
Deutschen von 874  Nordhausen a/H arz gemeint ist; wahrscheinlich soll sich 
jene Angabe auf einen anderen gleichnamigen O r t  zwischen E rfu rt und 
Söm m erda (jetzt R i e t h n o r d h a u s e n  bei S to tte rnh eim , S .-W e im a r)  
beziehen.

S e i t e  4 . Bemerkung zu Zeile 1 3 : D ie O rig inale der a l t e n  K ö n i g ! ,  u n d  
K a i s e r ! .  U r k u n d e n  u n d  M a j e s t ä t s b r i e f e  rc. befinden sich im 
Stadtarchive. Vergl. Urkundl. Geschichten von Nordhausen bis 1250  nebst 
Nachtrag von dem verstorbenen Professor v r .  E . G . Foerstemann 1827 
und 1 8 4 0 , sowie dessen Kleine Schriften zur Geschichte der S ta d t  1855 
und Chronik von Nordhausen, letztere herausgegeben vom M agistrate 1860.

S e i t e  6 . Bemerkung zum 2. Absätze: König Friedrich W ilhelm I .  besuchte im 
Ja h re  1722  in  Gesellschaft des Fürsten Leopold von Dessau die Grafschaft 
Hohnstein; er reiste über Benneckenstein, Woffleben nach Lohra, entsetzte 
dort den A m tm ann Hoffmann wegen vieler Beschwerden seines A m ts und 
kehrte über Nordhausen zurück nach B erlin .

S e i t e  10. Zeile 8  von unten: Präfecten des H arzdepartem ents waren ferner 
1810 v. Bülow , 1812 —13 Kuhlmeyer.

S e i t e  13. Zeile 2 von unten: D ie alte S tra ß e  nach Ellrich führte nicht 
„am  Wehrhäuschen durch die Zorge", sondern vom Altendorfe gleich durch 
das Zorgebett zum Schurzfell u. s. w.

Z u  S e i t e  15. Ueber die alte Postverbindung zwischen E l l r i c h  und N ord­
hausen enthält das „ Ho hn s t e i n i s c h e  M a g a z i n " ,  26. Stück 1790, 
vom Oberprediger Schm aling folgenden Bericht:

8 21. P o s t .  Gegen Ende des vor. J a h rh . w ard unter dem Post­
meister S a b e l n  ein ordentliches Postam t in  Ellrich angelegt, obschon 
vorhin eine Posthalterei daselbst w ar, und ein gewisser P a u l  L i e b e n r o d t  
eine fahrende Post m it 2 Pferden von Ellrich nach N o r d h a u s e n  hielt, 
die einst irre fuhr und m it Pferden und W agen von dem Felsen des 
Consteins herabstürzte. I h m  folgte der Postmeister S o  st m a n n ,  der auf 
dem Junkerhofe wohnte; diesem 1727 Gottfried H o r n ,  zugleich S a lz ­



factor; diesem 1751 M artin  K r a f t  und diesem 1772 Christian Ludwig 
S o r g e ,  der sich 1779 das Verdienst machte, die sonst ganz offenen P o s t­
w a g e n  h a l b  bedecken zu l as sen.  D er Postmeister K raft legte eine 
Post über N o r d h a u s e n  nach B l e i  che r o d e  an, die aber nicht lange 
Bestand hatte.

S e i t e  16 und 18. Zeile 6 und 10 von unten: statt Behre, richtiger B era.
S e i t e  23. Die Voraussetzung, daß für diesen S om m er bei der neuen Wasser­

leitung ein Wassermangel kaum zu befürchten stehe, hat sich leider nicht 
a ls  zutreffend erwiesen; demnach erscheint das allgemein ausgesprochene 
Verlangen gerechtfertigt, die Leistungsfähigkeit der Wasserleitung aus dem 
T yrathale durch zweckmäßige Einrichtungen zu erhöhen.

S e i t e  30. Zeile 5 von oben: Nüxei, auch Nixey, Hannoverscher Grenzort 
bei Mackenrode.

S e i t e  37. Zeile 8 von oben, hinter Bürgermeister ist das Zeichen : zu tilgen.
S e i t e  48. Zeile 17 vön oben: dem, statt einem Dechanten.
S e i t e  49 . Zeile 3 von oben: Hospitalkirche S t .  Cyriaci, an S telle der alten 

abgetragenen im Ja h re  1845 neu erbaut.
S e i t e  52. Letzter Absatz: statt Schützenvereine, l. Schützengesellschaften.
S e i t e  58. G asprc is: 1 Kubikmeter —  35 ,z,«« engl. Kubikfuß kostet seit

1. J a n .  1876  23  Rpf.
S e i t e  68. Zeile 14 von unten, Zusatz: I m  Decbr. 1602 wurde zum ersten 

M ale „B ro ihan" zu S t .  M artin i gebraut und auf dem Rathskeller ver­
schenkt.

S e i t e  72. Anmerkung: D ie e rs te  I n d u s t r i e - A u s s t e l l u n g  fand-in Nord­
hausen vom 18. J u l i  bis 18. August 1862 unter reger Betheiligung und 
m it gutem Erfolge statt. I m  Ja h re  1875 hielt der Kunst- und Gewerbe- 
Verein eine Ausstellung seiner Erzeugnisse ab.

S e i t e  79. Zeile 17 von oben, hinter Biere hinzuzufügen: viele Gast- und 
Schankwirthschaflen; hinter Delicateßwaarcn fehlt das Vcrbindungszeichen -.

S e i t e  82. Mühlen- Zeile 2, statt Rothleinmühle, l. Rothleimenmühle (Leimen 
d. i. Lehm), nach Förstem ann's Angabe.

S e i t e  107. Zeile 6 von unten, statt Cisterzienser, richtiger Cistercienser.
S e i t e  119, letzte Zeile: Entfernung nach Blankenburg 44, nach S tolberg  

21 Kilometer.
S e i t e  128. Zusatz zur Geschichte des Postam ts: Uebertretungcn des Post- 

gcsetzes sind in den letzten Ja h ren  bei dem hiesigen Postamte nicht zur 
Anzeige gekommen.

— VIII —
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äer 8taät «aä äes Postamts Noräkaufea.

I . Theil.

Geschichte und Reschreikuug des postorts 
Rordhauseu.

1. G e o g r a p h i s c h e  L a g e .  G r ü n d u n g  d e s  O r t s  u n d  H a u p t -  
M o m e n t e  s e i n e r  Ges chi cht e .  B o t e n v e r k e h r ,  a l t e  S t r a ß e n  u n d  
P o s t - E i n r i c h t u n g e n .  K a r t e  deS H e l m g a u e s  m i t  d e m  G e b i e t e  der  

e h e m a l i g e n  „ F r e i e n  R e i c h s s t a d t "  N o r d h a u s e n .

E,»graphische Auge.

D i e  K r e i s s t a d t  N o r d h a u s e n ,  auch „ N o r d h a u s e n  a m  H a r z "  ge­
nannt, Regierungsbezirk E r f u r t ,  liegt auf der Südseite des H a r z g e b i r g e s ,  
unter dem ^ / ,g .  G rade östlicher Länge und " / s r .  G rade nördlicher Breite, nach Berg- 
hauS 650  F uß  über dem Meere, an dem Z o r g e f l u s s e ,  welcher auf dem Harze bei 
dem Braunschweigischen Flecken Zorge entspringt und unter der Sandwiese bei 
Heringen in  die Helme fällt. D ie Helme gehört, wie sämmtliche fließende 
Gewässer des Kreises (Bode, Helbe, W ipper, Jchte, S a lz a , Zorge), dem S a a l ­
gebiete an . D ie  Zorge, welche oberhalb Ellrich in  den K reis tritt, hat hier 
eine N orm al-Som m erbreite von 20 F uß  und eine N orm al-Som m ertiefe von 
1 bis 2  F uß . Nach eingetretenem Thauw etter wächst sie bei bedeutendem Ge­
fälle oft zu einem reißenden S trom e an . Durch die neuesten Messungen ist 
die H ö h e n l a g e  d e s  N o r d h ä u s e r  B a h n h o f s  auf 184 ,59  M eter, des 
G e i e r s b e r g e s  am neuen Wasserbassin auf 252  M eter über dem M ittelwasser 
der Ostsee festaestellt. Z e i t - U n t e r s c h i e d  gegen B erlin  10 M inuten.
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Die S ta d t Nordhausen grenzt m it dem gleichnamigen Kreise gegen Abend 
und M itternacht an die Provinz H annover und gegen M orgen an die durch 
Fruchtbarkeit berühmte „ G o l d e n e  A u e " , * )  K reis Sangerhausen. Außerdem 
grenzt der Nordhäuser K reis gegen M ittag  an  das Fürstenthum  Schwarzburg, 
gegen Abend an  den Kreis W orbis und gegen M itternacht an das Herzogthum 
Braunschweig.

D er O r t  gehörte im 6. Jah rh u n d ert zum K ö n i g r e i c h e  T h ü r i n g e n .  
I n  Folge der Siege des fränkischen Königs Dietrich (Theoderich) über den 
König H erm anfried wurde das thüringische Land größtentheils eine Provinz 
des F r a n k e n r e i c h e s ,  bei welcher Gelegenheit sich die Franken von Westen 
und die Sachsen von Norden in hiesiger Gegend m it den früheren Einwohnern 
(C heruskern?) vermischten. S p ä te r  kamen von Osten noch s l avi sche  K o l o n i e n  
herein und endlich im 12. Jah rhundert auch F l ä m i n g  e r  aus Holland als 
Bebauer der Niederungen an  der Helme. Nach dam aliger Eintheilung des 
Landes lag Nordhausen im H e l m g a u ,  dessen H a u p t - G e r i c h t  sich hier vor 
dem Siechenthore befand, und zu welchem auch die O rte  S a lz a , Sundhausen, 
B ernhardsrode, B reitungen, B erga und W allhausen gehörten.

Gründung des Grks und H au p t-M om en te seiner Geschichte.

Nordhausen, „ d a s  H a u s  i m  N o r d e n " ,  zum ersten M ale genannt in 
einer Urkunde des K önigs Ludwig des Deutschen vom Ja h re  874, hat seinen 
Namen wahrscheinlich zum Unterschiede von dem südlich von hier liegenden 
Dorfe Sundhausen (Südhausen) erhalten. I m  M ittela lter und noch im 16. 
Jah rhundert heißt d ie  S ta d t  meistens „ N o r t h u s e n " .

A uf dem bergigen Platze, welchen Nordhausen einnimmt, waren in alter 
Z eit mehrere Ansiedelungen gegründet, darunter eben jener älteste Theil „ No r t -  
Hu s e n " ,  östlich u n te r dem Frauenberge an der Wassergasse. Dieser T heil er­
hielt nach der G ründung  des Königlichen Hofes (ourtio rogiu X ortkusen) im 
X. Jah rhu nd ert unter dem Deutschen König Heinrich I. den Namen „Alt- 
Northusen". Neben dem auf der Höhe erbauten „ K ö n i g s h o f " ,  woselbst 
K ö n i g  He i n r i c h  d e r  Er s t e  und seine Gem ahlin M a t h i l d e  oft Hof hielten,**) 
entstand nach und nach die S ta d t , vor welcher M athilde 962  ein Nonnenkloster 
m it Kirche S t .  C rucis gründete. Diesem Kloster schenkte Kaiser Friedrich I.

*) „ G o ld e n e  A ue" heißt die von der Helme durchströmte Ebene, welche von 
Nordhausen und Sundhausen sich ostwärts bis Allstedt ausdehnt. Als Graf Botho von 
Stolberg im Jahre 1494 aus Jerusalem zurückkehrte, soll er nach Luthers Angabe erklärt 
haben: er nähme gern die „Güldene Aue" und wollte einem Anderen das gelobte Land 
überlassen.

**) Die Königin Mathilde gebar hier zwei Kinder, ihren zweiten Sohn Heinrich, 
später Herzog in Baiern und die Tochter Gerberga, später Herzogin von Lothringen und 

ann Königin von-Frankreich.
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Barbarossa 1158  den Königshof und die S ta d t, wodurch Nordhausen in den 
Besitz der „todten H and" überging. D a s  s t ä d t i s c h e  G e m e i n w e s e n  ver­
walteten zwei Beam te des Kreuzklosters: der V o g t  und der S c h u l t h e i ß .  
Dagegen ließ der Kaiser, wahrscheinlich zwischen Domkirche und Wassertreppe, 
eine . R e i c h s b u r g "  erbauen, welche 1278  von den B ürgern in  der kaiserlosen 
Z eit zerstört wurde, wofür der Kaiser Rudolph I. die S ta d t  in  die Reichsacht 
erklärte, aus welcher er dieselbe erst 1290 löste. D er noch stehende „ K a i s e r ­
t h u r m  oder K a i s e r s t u h l "  unter der Freimaurerloge erinnert an  jene kaiser­
liche B urg.

Von den a l t e n  D e u t s c h e n  K ö n i g e n  u n d  R ö m i s c h e n  K a i s e r n  
sind zur Hofhaltung, zu Reichsversammlungen, Turnieren und anderen fest­
lichen Gelegenheiten nachweislich in  Nordhausen gewesen:

H e i n r i c h  I., 25 . J u n i  934 ,
O t t o  I., 12. August 965,
O t t o  III., 13. bis 15. J u n i  993,
K o n r a d  I I ., 20. J u n i  1033, m it seinem S oh ne Heinrich, 
H e i n r i c h  III., 13. Oktober 1042,
K o n r a d  111., 1144,
F r i e d r i c h  I ., 28. August 1188,
H e i n r i c h  VI., 21 . October und 18. December 1192,
O t t o  IV ., 1209 und 1212,
H e i n r i c h  V II. im September 1223, 
zuletzt A d o l p h  zu Anfang des J a h re s  1295 

und m it ihm der Erzbischof von M agdeburg, die Bischöfe von Bamberg, 
Brixen und M erseburg, die M arkgrafen von B randenburg, Herzöge von B rau n ­
schweig und andere vornehme Personen.

I m  Ja h re  1181 zerstörte Herzog H e i n r i c h  d e r  L ö w e  „des Kaisers 
S ta d t " ,  wobei das N o n n e n k l o s t e r  und der K ö n i g s h o f  a b g e b r a n n t  
wurde.

Kaiser Friedrich II. hob im J a h re  1220  das Nonnenkloster ganz auf 
und verwandelte dasselbe in  ein we l t l i c he s  M a n n s s t i f t ,  unmittelbares 
Reichsstift, zu welchem die katholische Pfarrkirche 8 t. 6ruois (Domkirche) gehörte. 
Gleichzeitig behielt der Kaiser dem Reiche vor die S t a d t ,  die M ü n z e  und 
den Z o l l  daselbst, und bestätigte durch eine zu A u g s b u r g  am 27 . J u l i  1220 
ausgestellte Urkunde die R e i c h s u n m i t t e l b a r k e i t  der S ta d t  Nsrdhausen. 
Letztere erhielt nunm ehr eine eigene Obrigkeit, nämlich den R e i c h s v o i g t ,  
welcher die peinliche Gerichtsbarkeit ausübte, den Re i c h s s c h u l t h e i ß ,  welcher 
die bürgerliche Gerichtsbarkeit verwaltete und die Reichs-Steuern einzog, während 
die R a t h s m e i s t e r  und R a t h m ä n n e r  de r  S t a d t  die Interessen der B ürger­
schaft vertraten. F ü r  die V erw altung des Reichsschultheißenamts und der 
Reichsvoigtei w ar das sogenannte S c h u l t h e i ß e n b u c h  m it seinen beiden 
Lheilen, dem S t a d t r e c h t e  und dem Z o l l - B r i e f e  in Gültigkeit. Reichs-
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S c h u l t h e i ß  (Obergerichtsvoigt) w ar der G r a f  v o n  C l e t t e n b e r g  und nach 
dem Erlöschen dieses Geschlechts der G r a f  v o n  Ho h n s t e i n ,  a ls  Vertreter des 
Landgrafen von Thüringen. Nachdem die G rafen von Hohnstein auch den 
Besitz der Grafschaften C l e t t e n b e r g  und L o h r a  erlangt halten , w ar das 
Nordhäuser S tadtgebiet im  XIV. Jah rhu nd ert ganz umschlossen von den B e­
sitzungen dieser G rafen, von welchen die S ta d t  am Sonntage I-astaro  1315 
ein Stück Landes zur Vergrößerung ihres Gebiets für 100 M . S ilb er kaufte. 
D ie S ta tu ten  der B ürger wurden schon im X III. Jah rh u n d ert nach ihrer B e­
stätigung durch M ajcstätsbriefe a ls  „ d e r  S t a d t  E i n u n g "  gesammelt, ver­
vollständigt 1308 , endlich 1360  und 1470  zu 4  Büchern vereinigt. D ie 
s t ädt i s chen B e a m t e n  gingen statutenmäßig durch W ahl aus den ritterbürtigen 
Geschlechtern (Patricier-Fam ilien) der S ta d t  hervor, bis in  Folge des gelungenen 
A u f s t a n d e s  d e r  Z ü n f t e  u n d  H a n d w e r k e  gegen die P atric ie r am  
14. Februar 1375, durch die Festsetzungen i n d e m „ W a h l b r i e f e "  (Handwerks­
meisterbriefe) vom 17. A pril 1375 zu Gunsten der Zünfte und gemeinen B ürger 
eine Aenderung eintrat.*)

D ie R a t h s  w ä h l  fand alljährlich bis 1802 in  der Nacht vor Heil. 3  
Königen, 6 . J a n u a r , auf dem Rathhause statt, welches während der W ahl­
verhandlung von bewaffneten B ürgern  bewacht wurde. D a s  erste eigentliche 
P r i v i l e g i u m  für die S ta d t  gab der K ö n i g  W i l h e l m  zu L e y d e n  am  
21. August 1253, indem er alle Rechte und Freiheiten bestätigte, welche die 
B ürger Nordhausens bis dahin von seinen V orfahren erhalten hatten. Wichtiger 
ist das umfassende P r i v i l e g i u m  des K ö n i g s  R u d o l f  I. vom 1. Novbr. 1290, 
welcher in  einem M ajestätsbriefe alle von den R athm annen der S ta d t  Nord­
hausen errichteten S t a t u t e n  bestätigte. Demnächst folgten noch viele König!, 
und Kaiser!. Bestätigungs-Urkunden über Freiheiten und Gerechtsame für die 
Reichsstadt, welche oft theuer genug von den B ürgern  bezahlt werden mußten.

I m  X III. Jah rhundert, nachdem der R ath  m it seinen R a t h s m e i s t e r n  
(Bürgermeistern) mehr Selbstständigkeit in der S tadtverw altung  erlangt hatte, 
dehnte sich die S ta d t  räumlich au s: es waren vorhanden außer dem P fa r r -  
sprengel 8 t.  O r n o i s ,  die Frauenberger Kirche 8 t.  M a r ia s  tu  m o n t e  m it 
dem Kloster „ N e u w e r k " ,  die Kirchen 8 t .  X i v o l a i ,  8 t .  L l a o i i ,  beide neu auf­
gebaut im XV. Jah rhundert, und 8 t.  k e t r i ,  neu aufgebaut im  X IV . J a h r ­
hundert, und mehrere Klöster z. B . das D o m i n i k a n e r - K l o s t e r ,  später 
Gymnasium in  der O berstadt; während daS H o s p i t a l  8t .  M a r t i n i  am  
Sundhäuser Thore (Kirche, H errenhaus, S p in nh aus , Vorwerk rc.) erst im  Ja h re  
1389 durch die G e b r ü d e r  S e g e m u n d  gestiftet wurde. Nach Umschließung 
der O b e r s t a d t  m it doppelten R ingm auern , Thürm en und Gräben entstand

*) Diese Revolution der Bürgerschaft wurde zuletzt am 14. Februar 1775 von der 
Kürschner- und Weißgerbergilde durch e ine  J u b e l f e i e r  im Hause des damaligen Vier­
herrn Joh . Heinr. Förstemann (Bürgermeister von 1777—93) auf dem Lohmarkte festlich 
begangen.
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bis 1230 daS „ A l t e n d o r f "  mi t  der Kirche 8 t .  N a r i a e  i n  v s.H o  1294, 
und bis 1256  das „ N e u e  D a r f " ,  die jetzige „ N e u s t a d t "  (Unterstadt) mit 
der Kirche 8 t. 4 a o o d i  1278, die im Ja h re  1744  abgetragen und neu aufge­
baut wurde. D ie Unterstadt w ar durch nasse G räben (Teiche) gegen den ersten 
A nlauf geschützt. A us den Vorstädten konnte m an (bis 1745) nur durch 
v i e r  fes t e T h o r e  und zwe i  w o h l v e r w a h r t e  P f o r t e n  in die Oberstadt 
gelangen.

Nach den Verzeichnissen der R athm änner aus der 1. Hälfte des XIV. Ja h rh . 
bestanden schon dam als d r e i  R ä t h e  oder R a t h s r e g i m e n t e ,  von welchen 
jedes ein J a h r  regierte, mit 2 R a t h s m e i s t e r n  an  der Spitze, oder vielmehr 
m it 4 , nämlich 2  v o r  und 2 anderen nach J o h a n n i ,  welche demnächst wieder 
gewählt werden konnten.

Durch V ertrag vom 6. Februar 1365, abgeschlossen zwischen den B ürgern  
des „Neuen D orfes" und dem R athe der S ta d t, wurde die Neustadt, die bis 
dahin ihre eigene Verwaltung, aber kein R athhaus hatte, m it der Stadtgemeinde 
von Nordhausen vereinigt, und es gab fortan für A l t s t a d t  und N e u s t a d t  
n u r einen R ath  und ein R athhaus.

Z um  Andenken an  diese V e r e i n i g u n g  von O b e r s t a d t  und U n t e r ­
s t adt  wurde auf dem Platze am Ende der Rautenstraße, wo diese zur Neustadt- 
und Rumbachstraße führt, auf einer hohen S ä u l e  e i n  A d l e r  m i t  a u s g e ­
s p a n n t e n  F l ü g e l n  aus Kupfer errichtet, welcher im Schnabel einen ver­
goldeten R ing trug . Nach zweimaliger Erneuerung 1693 und 1750 wurde 
diese S ä u le  im Ja h re  1836 beseitigt. D er Adler wird im Rathhause auf­
bewahrt; der Platz aber heißt jetzt noch: „vor  dem V o g e l " .

D er R athsherr au s der Neustadt wurde nicht zum Bürgermeister gewählt. 
D ie vier S t a d t v i e r t e l  w aren: das Neuwegs-, Töpfer-, Altendorfer- und R auten- 
Viertel. Viele Bürgermeister der freien S ta d t sind aus den V iertelsm ännern, „ V i e r ­
h e r r e n " ,  und aus  den „ G i l d e n "  hervorgegangen, namentlich aus der K räm er- 
und Gewandschnitter-Gilde, deren M itglieder (Kaufleute) meistens gebildet, wohl- 
habend und geschäftskundig waren. Auch solche M änner, die studirt hatten, 
traten  zuweilen in  eine Gilde, um später w ählbar zu sein, so z. B . I .  W ilde 
1620, I .  Ernst 1638. Z u  den 9 „ r a t h s f ä h i g e n  G i l d e n "  gehörten die 
Gewandschnitter, Schneider. Wollweber (Tuchmacher), Bäcker, Schmiede, Kram er 
und S a ttle r , Kürschner und Weißgerber, Schuhmacher und Lohgerber, Knochen­
hauer (Fleischer). Nachdem in der Pestzeit 1626 neun Bürgermeister gestorben 
waren, sind von 1683 ab statt 4  stets nur 2 Bürgermeister für jedes R ath s­
regiment der freien S ta d t  gewählt worden.

I n  Bezug auf den Handels-Verkehr w ar Nordhausen wie E rfurt, Halle, 
M agdeburg und Braunschweig dem „sächsischen Q u a r t i e r e "  des mächtigen 
H a n s a b u n d e s  zugetheilt, welcher in seiner Blüthezeit etwa 80 S täd te  
umfaßte.

S e it  der Eintheilung Deutschlands in  6 Kreise, 1500, gehörte Nordhauscn
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wie M ühlhausen und G oslar zum sächsi schen,  seit der E in te ilu n g  in 10 
Kreise bis 1802 zum n i e de r s ä c hs i s c he n  K r e i s e .  D a s  S ch u t z r e c h t  über 
Nordhausen trugen die Deutschen Könige und Römischen Kaiser abwechselnd 
verschiedenen Reichsfürsten auf ;  am  längsten führten das S ch u tz rech t m i t  
d em  R e i c h s s c h u l t h e i ß e n - A m t e  die L a n d g r a f e n  v o n  T h ü r i n g e n  und 
die Herzöge, später C h u r f ü r s t e n  v o n  S a c h se n , welche nach dem Aussterben des 
Geschlechts der G rafen von Hohnstein zugleich m it dem R e i c h s v o i g t e i a m t e  
in Nordhausen beliehen worden waren, bis der Churfürst Friedrich August von 
Sachsen im Ja h re  1697 die Schutzgerechtigkeit über Nordhausen an  B r a n d e n ­
b u r g  überließ. D ie Uebergabe erfolgte Seitens des Chursächsischen Gesandten 
v. S tam m er am  15. M ärz 1698 an die Churbrandenburgischen Gesandten 
G raf Dönhof und Hofrath Schreiber. Um die Rechte des Reichsschultheißen- 
und Reichsvoigtei-Amtes in  Nordhausen kräftiger ausüben zu können, ließ dem­
nächst König Friedrich I. von Preußen 1703 die S ta d t  durch den General 
v. T ettau  militärisch besetzen.

D ie Preußischen T ruppen zogen erst am 12 Septem ber 1 7 t 5 wieder ab, 
nachdem der König Friedrich W ilhelm  1., wahrscheinlich in Folge von vorge­
kommenen Reibungen, lau t V ertrag vom 2. M a i 1715, bestätigt im „Feldlager 
bei S te tt in " , gegen Z ahlung  von 50,000  T haler zu G u n s t e n  d e r  S t a d t  
a u f  jen e  R echte verz i cht e t  h a t t e  D as  Kaufgeld wurde am  11. M a i 1715 
durch die Königlichen Commissare v. Fuchs, Hofrath H alter und K am merrath 
Lütkens in  Em pfang genommen.

Dadurch erwarb Nordhausen endlich volle U n a b h ä n g i g k e i t  al s „ F r e i e  
R e i c h s s t a d t " ,  wonach die Bürgerschaft seit Jah rhunderten  gestrebt hatte. —  
A n der Spitze der S tadtverw altung  standen die gewählten B ü r g e r m e i s t e r ,  
welche m it dem S yndicus, PhyficuS und den Stadtschreibern die Geschäfte be­
sorgten; zum R a t h e  d e r  S t a d t  gehörten 42  M itglieder, von welchen drei 
Abtheilungen (Curien) zu je 14  R athm ännern  (Senatoren) gebildet wurden. 
D er R ath  wählte 4  Kämmerer, von denen 2 die E innahm en und 2 die A us­
gaben zu verrechnen hatten. D er „ B ü r g e r - E i d ,  welchen jeder neu ein­
tretende B ürger der freien Reichsstadt leisten mußte, lautete folgendermaßen:

B ü r g e r - E i d .
D aß  ich dem Deutschen Reiche hiesiger S ta d t  Nordhausen und denen 

B ürgern  darinnen, getreu und gewehr seyn will, a ls ein geschworner B ürger 
zu rechte seyn soll, daß ich auch will anmelden und ansagen, w as ich zu rechte 
anmelden soll, und verschweigen, w as ich zu rechte verschweigen soll, und 
da ich Klage-Sachen alhier habe, oder ins künftige bekomme, daß ich solche 
N irgends anders Klagen suchen oder ausführen will, a ls  vor E. HochEdl. 
R athe dieser S ta d t  Nordhausen, und m ir an  gleich und Recht will genügen 
lasten, das schwöre ich, so w ahr a ls  m ir G O tt helffe.

I n  älterer Z eit wurde die S ta d t  von bewaffneten B ürgern  unter An- 
führern aus ihrer M itte  vertheidigt; erst später, vielleicht vom XIV. Jah rhundert
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ab, hielt die S ta d t  zu ihrer Sicherheit eine Anzahl (Compagnie) S o l d a t e n  
unter dem Befehle eines O ffiziers oder S t a d t h a u p t m a n n s ,  welche T ruppe 
zuweilen auch a ls  Reichs-Contingent im ausw ärtigen Kriege verwendet wurde, 
zum Beispiel im Ja h re  1795 gegen die Franzosen, unter dem H auptm ann 
v. Meyeren, welcher bis zur preußischen Occupatio» im städtischen Dienste stand. 
D ie  l e t z t en  f r e i r e i c h s s t ä d t i s c he n  B ü r g e r m e i s t e r  waren August Christoph 
Gottfried W e b e r ,  J u r is t ,  von 1 7 8 9 — 1 8 0 2 , später K. P reuß . H ofrath, 
-j- 1 8 2 8 ; Jo han n  M artin  O ß w a l d ,  Schneider, von 1790— 1802, -s- 1 8 1 6 ; 
Friedrich D aniel R o s c h e r ,  Gewandschnitter, Fürst!. Schwarzbg. G eh.-R ath, 
von 1 79 8 — 1 8 0 2 , -s 1 8 0 8 ; Jo h an n  Aug. F i l t e r ,  Ju ris t  1 8 0 2 , dann 
K. P r .  KriegSrath, -s 1804, F r . R u d o l p h ,  Schmied, von 1 7 7 6 - 1 8 0 2 ,  -s 1806.*) 

D ie freie Reichsstadt umfaßte ein sehr beschränktes Gebiet, etwa 7500  
M orgen; darunter 6000  M . Ackerland. Von allen S e iten  eingeengt und ohne 
K raft zur weiteren Entwickelung wurde dieselbe in Folge des L u n e v i l l e r  
F r i e d e n s s c h l u s s e s  vom 9. Februar 1801 und durch den Reichsdepütations- 
hauptschluß vom 25. Febr. 1803  dem Königreiche Preußen einverleibt, welches 
bereits am 2. August 1802 Nordhausen in Besitz nahm.

D a s  P r e u ß i s c h e  Be s i t z  - E r g r e i f u n g s  - P a t e n t ,  ausgefertigt: 
Königsberg, den 6 . J u n i  1802, lautet wie folgt:

K ö n i g l i c h  p r e u ß i s c h e s  P a t e n t  
an die sämmtlichen geistlichen und weltlichen S tän d e  und Einwohner 

des Eichsfeldes und der S täd te  M ühlhausen und Nordhausen.
W ir  F r i e d r i c h  W i l h e l m  de r  D r i t t e ,  von Gottes Gnaden, König von 

P reußen ; M arggraf zu Brandenburg, des Heiligen Römischen Reichs Erz- 
Cämmerer und C hurfürst; Souverainer und Oberster Herzog von Schlesien; 
Souverainer P rin z  von O ran ien , Neufchatel und V alangin , wie auch 
der Grafschaft G latz; in Geldern, zu M agdeburg, Cleve, Jü lich, Berge, 
S te ttin , Pom m ern, der Cafsuben und Wenden, zu Mecklenburg und 
Crösten Herzog; B urggraf zu Nürnberg ober- und unterhalb Gebirges, 
Fürst zu Halberstadt, M inden, Cam in, W enden, Schwerin, Ratzeburg, 
O st-F riesland  und M e u rs ; G raf zu Hohenzollern, R uppin , der M ark, 
Ravensberg; Hohnstein, Tecklenburg, Schwerin, Lingen, B ühren und Leer­
d a mm;  H err zu Ravenstein, der Lande Rostock, S ta rg a rd , Limburg, 
Lauenburg, Bütow , A rlay  und Breda rc. rc. rc.

Entbieten den geistlichen S tif te rn  und der übrigen Geistlichkeit, so wie 
der Ritterschaft, den Lchnleuten, Einsassen und den sämmtlichen E inw oh­
nern und Unterthancn des Eichsfeldes, und der S tä d te  M ühlhausen und 
Nordhausen, Unsere Königliche Gnade, geneigten W illen und alles Gute.

*) Die F oerstem annsche C h ro n ik  von  1860 enthält Verzeichnisse der RathS- 
meister und freireichsstädtischcn Bürgermeister, desgl. der übrigen Beamten und S tadt- 
Hauptlcute. Der sechste Bürgermeister A. P je m a n n  war 1801 gestorben.

riorclliZussri-vvilci.cls
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D a  durch den, zwischen S e in e r Römisch-Kaiserlichen M ajestät und dem 
Deutschen Reich, und der Republik Frankreich am 9ten F ebruar 1801 zu 
Llineville errichteten Friedensschluß, und durch die in Gemäßheit desselben 
zwischen unS und anderen Mächten gepflogene weitere Unterhandlungen 
und getroffene Vereinbarung eS dahin gediehen ist, daß U ns, Unfern 
Erben und Nachkommen, und ganzen Königlichen Churfürstlichen Hause, 
zur Entschädigung wegen Unserer bisherigen jenseit des Rheinstroms ge­
legenen, um allgemeiner Ruhe und des Friedens willen aber an gedachte 
Republik m it abgetretenen Provinzen, unter andern Landen und O rten  
auch das Eichsfeld in  secularisirtem Zustand, und die S tä d te  M ühlhausen 
und Nordhausen zugetheilet und zngeeignet werden solle, dergestalt, daß 
dieses gesammte T erritorium  a ls  ein Erbfürstenthum auf ewige Zeiten 
Unfern, Zepter angehöre und bey Unserm Königlichen-Churfürstlichen Hause 
verbleibe, und W ir und Unsere Nachfolger an der Krone und C hur in dem­
selben alle solche landesherrliche und obrigkeitliche G ew alt, a ls  es in  Unser» 
andern S ta a te n  geschieht, besitzen und ausüben ; so haben W ir in  Gefolge 
des nämlichen Einverständnisses zuträglich erachtet und beschlossen, nun- » 
mehr von gedachtem Eichsfeld, M ühlhausen und Nordhausen, und allen 
dazu gehörigen O rten, Zubehörden und Zuständigkeiten Besitz nehmen zu 
lasten, und die Regierung darin  anzutreten.

W ir thun solches auch hiemit, und kraft des gegenwärtigen P aten ts , 
verlangen daher von den dortigen geistlichen S tifte rn , und der übrigen 
Geistlichkeit, so wie von der Ritterschaft, den Lehnleuten, Einsaffen und 
den sämmtlichen Einwohnern und Unierthanen, wes S tan d es  oder W ürden 
sie sehn mögen, hierdurch so gnädig a ls  ernstlich, daß sie sich Unserer 
Regierung unterwerfen, und ermahnen selbige, sich dieser Besitznehmung, 
und dem von solchem Ende von U ns abgeordneten Befehlshabern, Kriegs- 
Völkern und Commiffarien, auf keine Weise zu widersetzen, sondern viel­
mehr U ns von nun  an a ls  ihren rechtmäßigen König und LandeSherm 
anzusehen und zu erkennen, und vollkommenen Gehorsam und alle Unter- 
thänigkeit und Treue zu erweisen, sich alles und jedes Rekurses an au s­
wärtige Behörden, unter Vermeidung Unserer ernstlichen Ahndung, gänzlich 
zu enthalten, und demnächst, sobald w ir es erfordern werden, die gewöhn­
liche Erbhuldigung gehörig zu leisten.

W ir ertheilen ihnen dagegen die Versicherung, daß W ir ihnen mit 
Königlicher H uld und Gnade und landesväterlichem W ohlwollen jederzeit 
zugethan sehn, allen Schutz kräftigst angedeihen lassen, und überhaupt 
ihrer W ohlfahrt und Glückseligkeit Unsere ganze landesväterliche Vorsorge 
unerm üdet widmen werden, um sie in  dem möglichsten G rade, und eben 
so, a ls  W ir  es in  Absicht Unserer übrigen getreuen Unterthanen stets zu 
befördern gewünscht und gestrebt haben, alles bürgerlichen Wohlergehens 
genießen zu lasten.

r io ^ t i3 us6 ri-vvi><>.^6
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W ir Haien übrigens die oberste Leitung der Besitznahme gedachter 
Lande, so wie die O rganisirung der öffentlichen Geschäfts-Verwaltung in 
denselben, Unserm General von der Kavallerie und Wirk!. Geh. S ta a ts -  
Kriegs- und dirigirenden M inister, auch G eneral-Controlleur der F inanzen,
R itter des schwarzen und rothen A dler-O rdens PP. G rafen von der 
Schulrnburg-Kehnert übertragen und befohlen, daß unter seiner Direktion 
der General-Lieutenant G ra f von W artensleben m it einem ihm unterge­
ordneten C orps Unserer T ruppen  die Besitznahme bewerkstellige, und eine be­
sondere von U ns ernannte Civil-Commission, welche die Truppen begleitet, die 
dabey vorkommenden weitern Civil-Geschäfte ausrichten solle. W ir erwarten 
demnach von sämmtlichen dortigen Einwohnern und Unterthanen, daß sie 
den von diesen Behörden in Unserm Namen zu treffenden Einrichtungen, 
und überhaupt allen den Anordnungen Folge leisten, welche W ir zu ihrem 
eigentn W ohlergehen, und zur A usbreitung des S egens und der Vortheile 
Unsers Zepters auf sie und ihr Land, nach den bewährten Grundsätzen 
der Preußischen Regierung, eintreten zu lassen gut finden werden. W ir 
setzen dabey fest, daß vor der H and, und bis darunter Abänderungen ge­
troffen werden, alle gegenwärtig dort angestellte öffentliche Bediente und 
Beamte in  ihren Functionen verbleiben, und ihre Amts-Verrichtungen 
ordnungsm äßig und nach dem bisherigen Geschäftsgang einstweilen fort- 
setzen, indem dieselben eingedenk sein werden, daß sie dadurch sich 
qualificiren, Unserer Gnade und Unsers ferneren V ertrauens theilhaftig 
zu bleiben.

D es zu Urkund haben W ir gegenwärtiges P a ten t eigenhändig voll­
zogen und m it Unserm Königlichen Jnsiegel bestärken lasten. S o  geschehen 
und gegeben K ö n i g s b e r g ,  den 6 . J u n iu s  1802 .

(I,. 8 .) F r i e d r i c h  W i l h e l m .
Gegengez. Haugwitz.

D ie Verordnung des S ta d tra th s  von Nordhausen wegen Aufnahme der 
König!. P reu ß . T ruppen  ist datirt vom 20. J u l i  1802. —  (Huldigungsm ünze 
von 1803.)

Die K r e i s v e r w a l t u n g  v o n  N o r d h a u s e n  und der Grafschaft Hohn- 
stein wurde dem Landrathe der Grafschaft, S tände-D irector von A r n s t e d t  auf 
G roß-W erther, übertragen, welcher früher Vorsitzender der König!. P reuß . K riegs­
und Domainenkamm er-Deputation der Grafschaft Hohnstein in  Ellrich gewesen 
war. D ie König!. L a n d e s - R e g i e r u n g  fü r die Fürstenthüm er Eichsfeld 
und E rfurt, für die S täd te  Nordhausen und M ühlhausen hatte ihren S itz  in 
H e i l i g e n s t a d t ,  von wo dieselbe E n d e ^ J u n i 180 4  nach E r f u r t  verlegt 
w urde; in Heiligenstadt verblieb die K. P reuß . EichSfeld-Erfurtische Kriegs­
und D omainen-Kammer mit der Kriegs- und Domainen-Kasse.

Am 1. J u n i  1805 besuchte K ö n i g  F r i e d r i c h  W i l h e l m  H l .  mit
seiner Gem ahlin L o u i s e  auf der Durchreise die S ta d t ;  Umspaunung am

' ' ' ric 1ti3us6ri-vv>><>.cl6
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G r i m m e l t h o r e  vor dem alten G a s t h a u s e  „ Z u  d e n  d r e i  L i n d e n " ,  er­
baut 1728.

Nach dem Unglücksjahrc 1806  (P lünderung  in Nordhausen durch die 
Franzosen am  17., 18., 19. O ctbr.) ging die S ta d t  in  Folge des Tilsiter 
Friedens zuerst an Frankreich und dann  am  1. Dezember 1807 an das durch 
Decret des Kaisers Napoleon vom 15. November best. I .  neu errichtete 
K ö n i g r e i c h  W e s t p h a l c n  über. D ie P reuß . Einwohner und Beamten in 
den abgetretenen Provinzen wurden durch Kabinets-Befehle von M emel den 
24. J u l i  und 29. Aug. 1807  aus ihrer Unterthanen-, bezw. aus ihrer Dienst- 
Pflicht entlassen. D ie P r o c l a m a t i o n  d e s  K ö n i g s  von Westphalen beim 
A ntritte seiner Regierung an die „ E i n w o h n e r  v o n  W e s t p h a l e n "  beginnt 
folgendermaßen:

W ir H i e r o n y m u s  N a p o l ö o n  d u r c h  d i e  G n a d e  G o t t e s  u n d  
d i e  C o n s t i t u t i o n e n  K ö n i g  v o n  W e s t p h a l e n ,  französischer P rin z  rc., 

und schließt:
Gegeben i n  U n s e r e m  K ö n i g l i c h e n  P a l a s t e  zu  K a s s e l ,  den 

15. December 1807 im ersten Ja h re  unserer Regierung.
D er Unterpräfect d e s  D i s t r i c t s  N o r d h a u s e n ,  von Steinmetzen, 

wohnte in  der S ta d t  a ls  dem H auptorte des Canton N ordhausen, H arz­
departement. Z u  diesem C a n t o n  gehörten außer Nordhausen m it Vorwerk 
Himmelgarten noch die Gemeinden Urbach m it Rodeberg, Leimbach, Crimderode 
und Bösenrode.

D a s  H a r z d e p a r t e m e n t  m it dem H auptorte Heiligenstadt umfaßte 
das Eichsfeld m it Treffurt und D orla , die S tä d te  M ühlhausen und Nordhausen, 
die Grafschaft Hohnstein, das Am t Walkenried, einige Theile der Fürstenthüm er 
Grubenhagen und Blankenburg und andere angrenzende Landstriche, aus welchen 
4  Districte (Unterpräfecturen) gebildet waren, nämlich: H e i l i g e n s t a d t  m it 
13 C antons (darunter M ühlhausen), N o r d  H a u s e n  m it 9 Cantons (N ord­
hausen, Wechsungen, Pustleben, Bleicherode, Pützlingen, Sachsa, Ellrich, Ben- 
neckenstein, Neustadt), O s t e r o d e  a ./H . m it 7 Cantons, D u d e r s t a d t  m it 9 
Cantons lau t Decret vom 24. Dezbr. 1807, betreffend die E intheilung des König­
reichs Westphalen in 8 D epartem ents, gegeben von dem Könige Jö rüm e 
N apolöon, m it Gegenzeichnung des M inister - S taatssecreta irs Jo h an n  von 
M üller. P r ä f e c t  des Harzdepartement: Barsche bis Aug. 1809 , dann  v. T ro tt 
au s Eschwege. D ie Westphälische Regierung erhöhte alsbald die S teuern , 
führte neben der veränderten Civil-V erw altung die franz. Gerichtsverfassung, 
die M ilitair-C onscription, das franz. M ün z-, M aaß - und Gewichts-System 
und die franz. Post-O rdnung ein. (Vergl. T heil II. No. 1.)

Durch Nordhausen zogen vielfach französische T ruppen, welche zeitweise 
Q u artie r  in  der S ta d t  behielten.

I n  Folge der A u f l ö s u n g  d e s  K ö n i g r .  W e s t p h a l e n ,  October 1813,
ehrte die S ta d t, von der Fremdherrschaft befreit, alsbald wieder unter Preußische

cicu m ssci-vvilci.cis
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Herrschaft zurück. Nordhausen gehörte dam als zum M ilitair-Gouvernementsbezirk 
H a l b e r  st a d  t. Nach Förstem ann's Angabe (Kleine Schriften 1., S e ite  8, Nord­
hausen 1855) ist der P reuß . M ajo r von Hellwig m it seiner T ruppe schon im 
Oktober 1813  hier eingezogen. Zunächst ging die Civil-V erw altung des Eichs­
feldes, einschl. Nordhausen, an den Civil-Commifsarius, später Landes-D irector 
G e b e !  in Heiligenstadt über (Civil-Gouvernement Halberstadt), und zu A nfang 

.des J a h re s  1815 übernahm der prov. L a n d r a t h  v. A r n s t e d t  die Ver­
w altung des N o r d h ä u s e r  K r e i s e s .

Nach Abschluß der W iener Congreß-Acte, M a i 1815, erfolgte die B ildung 
des R e g i e r u n g s - B e z i r k s  E r f u r t  (P rovinz Sachsen), in  welchem die 
S ta d t Nordhausen und die ehemaligen Herrschaften Lohra und Clettenberg 
(Grafschaft Hohnstein, die bereits im Ja h re  1648  mit dem B isthum  Halber­
stadt an  das Churfürstenthum Brandenburg gefallen w ar), m it der Enklave 
Benneckenstein nebst H üttendorf S o rg e  auf dem Harze und mit den von 
Schwarzburg abgetretenen Ortschaften W olkramshausen und Utterode zu dem 
K r e i s e  N o r d h a u s e n  verbunden wurden.

D e r  K r e i s  um faßt auf 8*/, m  M eilen 5  S tä d te , Nordhausen, 
Bleicherode, Ellrich, Sachsa und Benneckenstein, 61 D örfer und Gutsbezirke, 
im Ganzen 5 S täd te  und 17 Amtsbezirke, m it einer Gesammtbevölkerung von 
rund 6 6 ,0 00  Einwohner nach der Volkszählung vom 1. Decbr. 1875. Davon 
kommen auf :  Nordhausen 2 3 ,5 3 6 , Benneckenstein 3352 , Bleicherode 3258 , 
Ellrich 2795 , Sachsa 1367 und Landbezirke: 31 ,176 .

L a n d r ä t h e  d e s  K r e i s e s :  von Arnstedt 1 8 1 5 — 1 8 3 3 , ReferendariuS 
von Motz, commiss. 1 8 ^ /z i ,  von B y la  1 83 4 — 1852  und vom 16. Oktober 
1852 ab der L a n d r a t h  v o n  D a v ie r .* )

Durch i n n e r e  Z w i s t i g k e i t e n  d e r  B ü r g e r  ( P a t r i c i e r - F a m i l i e n  
u n d  Z ü n f t e )  im XIV. und durch f o r t d a u e r n d e  F e h d e n  m it den 
Thüringischen Landgrafen und m it den G rafen und H erren der Grenzgebiete 
im X V . Jah rhu nd erte , ferner durch die darauf folgenden Brandschatzungen, 
durch mehrmalige P l ü n d e r u n g e n  im 30jährigen Kriege, abwechselnd von 
Kaiserlichen und Schweden, und durch verheerende F e u e r s b r ü n s t e  (J a n u a r  
1234, August 1540, M a i 1572, August 1612 , M ai 1686, August 1710 und 
1712), hat die S ta d t  viel gelitten.

D a s  alte 1360 erbaute R a t h h a u s  wurde zu Anfang des 17. J a h r ­
hunderts durch B ran d  ganz zerstört. D a s  gegenwärtige R athhaus ist in  den 
Ja h ren  1608  bis 1610 am M arkte erbaut worden. B ei der Feuersbrunst

*) K önig  F rie d ric h  W ilh e lm  IV. verweilte am 17. September 1855, von 
Stolberg kommend, auf der Durchreise zum Manöver in Nordhauscn und fuhr nach kurzem 
Aufenthalte im Gasthause „Z um  R öm ischen  K aiser"  weiter nach Wlllfingerode.
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am  23. August 1710 verlor dasselbe den T hurm  nebst Uhrwerk und das Dach, 
so daß ein neuer Dachstuhl aufgesetzt werden mußte. An S telle  des hierbei be­
schädigten alten R o l a n d ' s - S t a n d b i l d e s  wurde 1717 der noch jetzt am  ^  
Rathhause stehende hölzerne „ R o l a n d "  a ls  Zeichen der Freiheit und Reichs­
unmittelbarkeit der S ta d t  angefertigt und aufgestellt.

I m  Novenlber 1757 nach dem glorreichen S iege der Preußen bei Roßbach 
am  5. November über die vereinigte französische, österreichische nnd sogenannte 
Reichs-Armee unter Kommando der P rinzen von Hildburghausen und Soubise, 
flüchteten die geschlagenen Heerführer über Nordhausen, worüber der „N a ch ­
j a g e n d e  C o u r i e r "  in der Extra-Beilage No. 259  der M a g d e b u r g i s c h e n  
Z e i t u n g  vom 17. November 1757 hinter der „ R e l a t i o n  von  d e m  S i e g e  
S e .  K ö n i g ! .  M a j e s t ä t  v o n  P r e u ß e n "  wie folgt berichtet:

„ N o r d h a u s e n ,  v o m  13.  Nov.  1757.
D en R en  langten der P r i n z  v o n  S o u b i s e ,  der v n o  ä s  L r o g l i o  

und der P r i n z  v o n  H i l d b u r g h a u s e n ,  m it dem Ueberbleibsel ihrer 
Armeen, so nicht über 6000  M ann  ausmachten, in sehr schlechten Um­
ständen allhier an. E in  großer Theil w ar ohne Gewehr, und ohne Hüte 
m it verbundenen Köpfen, und  die O ffiziers ohne B agage, wie denn der 
P rinz  von Soubise die seinige auch verlohren. D ie meisten kamen in 
kleinen Trouppen von 20  M ann  an, indem sie von den Preußen ganz 
zerstreuet waren. H ier liegen an 2000 Bleßirte, von denen schon viele 
gestorben sind. M orgen soll alles von hier aufbrechen, nachdem sie unsere 
S ta d t  ganz ausgezehret ohne das geringste zu bezahlen, und sogar die 
Scheunen auSfouragiret."
I n  k i r chl i che r  B e z i e h u n g  gehörte Nordhausen, wie ganz Thüringen, 

früher zum Erzbisthum  M ainz, bis die Reformation eine Aenderung herbei- 
führte. I m  Ja h re  1105 fand in Nordhausen eine Versammlung von W ürden­
trägern  der Kirche statt, welche dem Kaiser Heinrich IV. den Gehorsam kündigten 
und  Heinrich V. a ls Kaiser anerkannten. D ie S ta d t  schloß sich der Refor­
m ation bereits im Ja h re  1522  a n ; die Aeltesten m it dem Rathe verordneten 
1524  nach dem auf dem S tädtetage zu Speyer gefaßten Beschlüsse, daß die 
P f a r r e r  fortan einträchtig das g ö t t l i c h e  W o r t  nach  d e m  E v a n g e l i u m  
p r e d i g e n  sollten. (B crgl. T heil I. N r. 3 Religions-Verhältnisse ) Schon vor der 
Reformation bestanden z we i  G e l e h r t e n s c h u l e n  in  der S ta d t, welche die Mönche 
zu 8t. Ornois und 8 t. ^aoobi hielten, und 1524 gründete der gelehrte öl. 
Johannes S p a n g e n b e r g ,  ein Freund Luthers, Prediger an 8 t. L lasii bis 1546, 
die l a t e i n i s c h e  R a t h s s c h u l e .  Nachdem die Dominikaner das während des 
Bauernkrieges 1525 geplünderte Kloster „hinter den P redigern" am K ö n i g s ­
h o f e  verlassen hatten, nahm der R ath  dasselbe in Besitz und ließ es für die 
lateinische Knabenschule einrichten, welche Anstalt, später „ G y m n a s i u m " ,  im 
Laufe der Jahrhunderte  zu hoher Blüthe gelangte und bedeutende L e h r k r ä f t e  
besessen hat, namentlich die Rectoren Jo h a n n  C lajus der Aeltere (Dichter), 1570,
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Hildebrand 1663. Dunkelberg 1684, M eier 1708, Goldhagen 1744, Hake 1769, 
D irectoren v r .  F r . K arl K r a f t  1820, und v r .  K arl August S c h i r l i t z ,  
welcher vom Novbr. 1827  ab bis Ostern 1868 a ls  D irector des Gymnasiums 
im  Amte w ar und am  3. und 4 . J a n u a r  1 86 8  sein övjähriges D ienst-Jubi- 
läum  feierte.

A ls hervorragende S c h ü l e r  des G ym nasium s sind zu nennen: der 
Polyhistor Jo han n  C a s e l i u s ,  au s dem 16.. der Kanzler P e ter M ü l l e r  aus 
dem 17., der Philologe F r . Aug. W o l f  ans dem 18 ., der O rientalist W ilhelm 
G e s e n i u s  und Geograph P e t e r  m a n n  aus dem 19. Jah rh u n d ert, desgl. 
der W irkt. Geheime O ber-F inanzrath , General-D irector der directen S teue rn , 
B u r g h a r t  in  B erlin .

Voten-DerLrhr, alte Strassen und Fost-IinrichtnuArn.

O b und welche regelmäßigen P o s t v e r b i n d u n g e n  hier in  älterer Zeit 
b is zu A nfang des vergangenen Jah rhu nd erts  bestanden haben, konnte nicht 
erm ittelt werden; dagegen ist herausgefunden, daß die in der Herzog!. Bibliothek 
zu W olfenbüttel aufbewahrten „ N o r d h ä u s e r  W a c h s t a f e l n  a u s  d e m J a h r e  
1 3 5 8 "  einige Angaben in Bezug au f das Verkehrswesen der S ta d t  N ord- 
Hausen im M ittelalter enthalten. Nach dem vorliegenden Abdrucke jenes auf 
Wachs geschriebenen Einnahm e- und Ausgabe-Registers, wie es im M itte la lter 
F inanz- und Verwaltungsbeamte der S täd te  zu führen pflegten, unterhielt 
Nordhausen schon dam als einen lebhaften B o t e n v e r k e h r  m i t  d e n  S t ä d t e n  
E r f u r t ,  H i l d e s h e i m ,  S a n g e r h a u s e n ,  K e l b r a ,  F r a n k e n h a u s e n  und 
M ü h l h a u s e n ,  m it dem Kloster W a l k e n r i e d  und m it den Grafensitzen und 
B urgen Hohnstein, Schw arzburg, Liebenburg, S to lberg  und S trauß be rg . 
Ferner geschieht in  den Tafeln  eines Boten Erw ähnung, welcher, wie es heißt, 
„ d e n  W e g  macht e  v o r m  S u n d h ä u s e r  T h o r " ,  der also zu Bestellungen 
in  der nächsten Umgebung der S ta d t  verwendet worden sein mag. Außerdem 
aber scheinen jene Verkehrsvermittler Neben-Arbeiten ausgeführt zu haben; denn 
unter den Aufzeichnungen über Ausgaben an  „ B o t e n l o h n "  findet sich nicht 
nur, wie viel „ t r a n g g e l t "  der Bote erhielt, welcher von Schwarzburg, von 
Hohnstein oder vom Abt zu Walkenried W ildpret brachte, sondern auch wie viel 
fü r Wegearbeiten, Erdaufladen u. s. w. gezahlt wurde.

Von dem alten Nordhausen gingen m e h r e r e  S t r a ß e n  aus und zw ar: 
nach d e r  P f a l z  W a l l h a u s e n ,  vom Bielenthore über den Ammerberg, 

zwischen Leimbach und Bielen auf Bösenrode, R oßla, Nennungen, Hohlstedt, 
Wallhausen und weiter über Allstedt und M erseburg nach Leipzig;

nach d e r  P f a l z  G o s l a r ,  H a r z b u r g  und H i l d e s h e i m  vom Alten­
dorfe neben dem Zorgewasser, am Wehrhäuschen durch die Zorge zum Schurz­
fell, durch die D itfurth , am  jetzigen Hannoverschen Zoll, Kupferhamm er und
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Niedersachswerfen vorbei, m ehrm als durch die Zorge, über Woffleben, Cleyfin- 
gen, E l l r i c h ,  und al s  K a i s e r s t r a ß e  über den H arz;

n ach  E r f u r t  über Großwerther, Schate, die Diebsbrücke, W olkrams­
hausen, bei W ernrode vorbei, S traußberg  und weiter über Schernberg und 
Gebesee in  der Richtung nach E rfu rt;

nach  O s t e r o d e  u n d  a n d e r n  B e r g s t ä d t e n  von Woffleben über 
Gudersleben, Obersachswerfen, Branderode, Neuhof, Tettenborn nach Nüxey, 
Osterhagen, Bartholfelde, Scharzfeld, Herzberg u . s. w . ;

nach d e n  K a i s e r l i c h e n  Z a g d s c h l ö s s e r n  H a s s e l f e l d e  u n d  B o d ­
f e l d  wahrscheinlich über Kukuksmühle (Himm elgarten), S teigerthal, Buchholz 
und auf der Höhe westlich am T y ra th a le* ) über S tiege nach Haffelfelve und 
weiter nach Bodfeld, oder über Woffleben, Ellrich und a ls  Kaiserstraße über 
den Harz nach Bodfeld im Bodethale;

a l t e  P o s t s t r a ß e  nach H a s s e l f e l d e  über Petersdorf, H ufhaus, durch 
den W ald  (Birkenmoor) rc., später auch von hier über Niedersachswerfen, 
I lf e ld , durch das Behrethal über Radeweg nach Hasselfelde;

nach  B e n n e c k e n s t e i n  u n d  W e r n i g e r o d e  rc. von Niedersachswerfen 
über Königerode und Rothesütte, oder über E l l r i c h ,  Zorge und Hohegeiß; bei 
hohem Wasser in  der Zorge und W ieda von Nordhausen aus über S a lz a , den 
Kohnstein und Woffleben nach Ellrich rc.

nach S t o l b e r g  vom Töpferthore aus über die Kukuksmühle, links 
neben S teigerthal vorbei, über S tem peda, im  Ludethale aufw ärts b is S to l ­
berg ; endlich

d ie  a l t e n  P o s t s t r a ß e n  nach Langensalza und M ühlhausen i. T h. über 
Hainrode, nach Sondershausen wahrscheinlich über Heringen, nach Bleicherode 
und nach Duderstadt, m it welchem O rte  Nordhausen schon in  früher Z eit Ver- 
kehrsbeziehungen unterhielt.

Z u  Anfang des vor. Jah rhunderts bestanden regelmäßige Postverbindungen 
von Nordhausen nach Ellrich (G oslar, Braunschweig), nach Halle (Leipzig) und 
über Duderstadt nach Cassel. I m  Ja h re  1702 ließ der König Friedrich I. von 
Preußen eine fahrende Post von Ellrich über Nordhausen nach Halle anlegen, 
wie aus einer Cabinetsordre, d a tir t: C ö l l n  a n  d e r  S p r e e ,  den 14. Octbr« 
1702, hervorgeht, welche dem Verfasser der Chronik im O riginale Vorgelegen 
hat. D er E rlaß  lautet wie folgt:

V o n  G o t t e s  g n a d e n ,  F r i d e r i c h  K ö n i g  i n  P r e u ß e n ,  M a r g -  
g r a f  zu B r a n d e n b u r g ,  des Hehl. Röm. Reichs Ertz-Kämmerer und 
Churfürst, S ouvera in  u. P rinz  von O ranien , zu M agdeburg, Cleve, 
Jülich, B erg, S te ttin , Pom m ern p. Herzog.

Unsren gnädigen grüß zuvor, vester, lieber, getreuer.

*) Die G e n e ra ls ta b sk a r te  von 1857, Blatt 257 Stolberg, enthält die Bezeich­
nung: „ a lte  Poststrgße" am.Langen Thale". Höhenlage: 1100Dec.-Fuß über derOstsee.

riorcltiZussri-vvilci.cls
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Alß w ir dem gemeinen wesen zum besten ohnlängst eine f a h r e n d e  . 
P o s t  v o n  E l l e r i c h  a u f  H a l l e  a n l e g e n  ließen, so unterweges in  
N o r d h a u ß e n  be y  d e m  K a y s e r l i c h e n  P o s tm e is te r  S c h m i e d e n  sno. 
Zeither abgeleget, und aber Vernehmen müssen, weil derselbe einiges ihm 
angeschuldigten Übeln V erhaltens wegen, für eine Zeit lang absentiren 
dürffte, daher Mich zu bey behaltung der so angelegten neuen Post resol- 
Viren müssen, dieselbe v o n  E l l e r i c h  a u s  d u r c h  u n s r e n  P o s t m e i s t e r  
S a b e l n ,  m it versehen zu lassen; S o  befehlen W ir euch hiermit in 
gnaden, die V erfügung zu thun, daß nicht allein das ablager der Post 
in Unserm sogenannten Callectur-Hoffe *) geschehe, sondern auch dero be- 
huffs die Zeitherige Zollstube geräumet und repariret werden möge, W or» 
nach ih r euch allergehorsamst zu achten. S in d  euch mit gnaden gewogen.

Gegeben zu C ö l l n  a n  d e r  S p r e e ,  den 14. O ctobris 1702.
F r i d e r i c h .

Gegengez. G r. v. W artenberg.
D en O b er-S teuer-D irec t. . . . . . . . . enhausen
zum ablager der Post .......... Vorige
Zollstube in  Nordhausen räum en und 
repariren zu lassen.

Dieses m it eigenhändiger Unterschrift des ersten König? von Preußen 
versehene Schriftstück wird von einem hiesigen Einwohner sorgfältig au fbew ahrt; 
die Adresse desselben: An „ O b e r - S t e u e r - D i r e c t o r "  rc. ist leider nicht 
mehr deutlich zu erkennen.

D ie O b e r s t e u e r k a s s e  der Grafschaft Hohnstein fü r S ta d t  und Land 
hatte dam als ihren S itz zu  Bl e i c h e  r o d e ;  erst später (1770) wurde eine 
D eputation der Magdeburgischen K riegs- und D om ainen-Kam m er i n  E l l r i c h  
eingerichtet, dann  1787 wieder aufgehoben.

Sonach steht fest, daß in  der freien S ta d t  Nordhausen bereits zu A nfang 
des vorigen Jah rh u n d erts  ein R e i c h s - P o s t a m t  unter dem Kaiserlichen Post­
meister Schmieden bestanden hat. Nach der Lesser'schen Chronik von 1740 w ar 
ferner der „ K a i s e r l i c h e  P o s t m e i s t e r "  für das Neuwegsviertel F ranz F i l t e r  
1721 R aths-V ier-H err und demnächst 1727 „Bürgerm eister" der freien 
Reichsstadt. I m  Ja h re  1786 bis 93 w ar wieder ein Postmeister und V ier­
herr Jo h . Aug. F i l t e r  im Amte.

E ine Postverbindung (Reitpost) zwischen N o r d h a u s e n  u n d  D u d e r -  
s t a d t  bestand sicher schon zur M itte  des vorigen Jah rhunderts , denn nach 
Förstem ann's Chronik von 1860 öffnete der preußische Oberst-Lieutenant T h o r ­
r i e g e l  1761 das Felleisen der Post von Nordhausen nach Duderstadt und

*) Walkcnrieder Hof in der Ritterstraße, welcher gegen Ende des XVII. Jahrhun­
dert- als Collcctur-Hof für die durch den Westphälischen Frieden erworbenen ehemaligen 
hohnsteinschen Besitzungen an Brandenburg überlassen wurde. riorcili3 us6 ri-vvi><i.ci6
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erbrach ein Schreiben des hiesigen R ath s an  dessen Agenten von M iddenburg 
in  W ien. Gegen Ende deS vorigen und zu A nfang dieses Jah rhu nd erts  ist 
diese Post durch den B riefträger J o h n  vom hiesigen Reichspostamte wöchentlich 
ein- oder zweimal zu Pferde „durch die W älder" nach Duderstadt befördert 
worden.

Vor der Vereinigung der S ta d t  m it P reußen  befand sich außer der 
T hu rn  und Toxischen Reichspost Hierselbst auch eine K ö n i g l i c h  H a n n o v e r s c h e  
P o s t  im „Jlfelder Hofe" auf dem H agen, Ecke zum Pferdemarkte, alte N r. 
579 . Dieses H aus, in welchem ein Hannoverscher S tifts-C ollector, zuletzt 
Mackenthum, wohnte, ist vom Amte I lfe ld  erst im Ja h re  1853 an einen 
Nordhäuser B ürger verkauft worden.

W ie beschwerlich der Verkehr für Posten und H andel noch zu A nfang 
dieses Jah rhu nd erts  bei dem M angel an  fahrbaren S traß e n  w ar, zumal in  
der Richtung nach dem Harze, davon wissen noch lebende B ürger zu erzählen; 
z. B . nach Osterode, C lausthal, S t .  Andreasberg und anderen Bergstädten 
konnte m an m it W aaren-T ransporten  in der Regel nicht anders a ls  zu Pferde 
gelangen, und der Fruchthandel nach dem O ber-H arze wurde zum Theil noch 
in den vierziger J a h re n  m it Säcken auf Pferden und M auleseln karawanen­
artig  durch Knechte m it langen Peitschen betrieben, Ladung für jedes Thier 6  Nordh. 
Scheffel. N ur nach Benneckenstein und Haffelfelde w ar bei gutem W etter Getreide 
m it K arlen  oder schmalspurigen W agen, 2 Pferde hintereinander gespannt, auf 
den engen Thalwegen dem Laufe des Gebirgswassers folgend, oder im W inter 
m it schmalen Schlitten, fortzuschaffen; erst durch die S traßenbauten  auf dem Harze 
in  den dreißiger und vierziger J a h re n  wurden bessere Zustände herbeigeführt.

Bei hohem Wasser verunglückten öfter Fuhrleute und Postillone in  der 
Zorge und Behre, selbst noch in neuerer Z e it ;  so ist z. B . am  15. Oktober 
1843  der Postillon Heyland, welcher m it 4  P ferden  (ohne W agen) von Ellrich 
hierher zurückkehrte, beim Reiten durch die W ieda an der S telle, wo dieselbe 
bei Nieder-Sachswerfen in die Zorge fließt, ertrunken, und am  22. November 
1859  der Postillon C arl S trohm eyer aus Nordhausen auf der Rückkehr von 
Hasselfelde bei Crimderode im Zorgefluffe umgekommen.

K ö n i g  F r i e d r i c h  II., welcher im  Ja h re  1754  die Grafschaft Hohnstein 
bereiste, kam über S t i e g e ,  man hatte für ihn den Weg auf dem Harze 
geebnet; er fuhr über S a lza , Bleicherode nach N o h r a  und kehrte zurück über 
Bielen rc., ohne Nordhausen zu berühren.

Auf derbeigefügten K a r t e  sind der H e l m g a u  g r ü n ,  daS Nordhäuser 
S t a d t g e b i e t  b l a u ,  die alten S t r a ß e n z ü z e  r o t h  gezeichnet.

liorcllisussri-vvilei.cis
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2 .  B e s c h a f f e n h e i t  d e s  B o d e n s ,  a u f  wel chem de r  O r t  sich e r h e b t ,  
s o wi e  d e r  U m g e g e n d  i n  g e o l o g i s c h e r  B e z i e h u n g .  B a u m a t e r i a l .  
W a s s e r v e r h ä l t n i s s e .  K l i m a t i s c h e  B e s o n d e r h e i t e n ,  W i n d e ,  L u f t ­
w ä r m e  u n d  L uf t d r u c k .  G e s u n d h e i t s z u s t a n d .  S t r a ß e n ,  B r ü c k e n  

u n d  E i s e n b a h n e n .  E r w e i t e r u n g  de r  S t a d t  u n d  L a g e p l a n .

Reschaffruhrik Lrs Nodens.

D er ganze Kreis Nordhausen ist bergig. D ie S t a d t  selbst erhebt sich 
langgestreckt an einem Bergrücken, welcher an der Nordwest-Scite bewaldet ist 
(S tad tpark  „ G e h e g e "  auf dem Geiersberge, Wildes-Hölzchen, Kuhberg). I m  
Kreise befinden sich durchweg Flötzgebirge, an einzelnen S tellen  m it Muschel­
kalk und Sandsteinform ationen. D ie bewaldeten K o h n s t e i n - B e r g e  bei S a lza  
bestehen aus diesem Flötzkolke (Zechstein) m it älteren Gypsablagerungen.

D e r  B o d e n  u n t e r  N o r d h a u s e n  und der nächsten Umgebung besteht 
zumeist aus Flötzen von buntem Sandstein und Gypsmergel, überlagert von 
Lehm, Thon, Kies und Geröllmassen. D as wellige Hügelland ist in  der näch­
sten Umgebung fruchtbar, ausgenommen im Zorgethale wegen des kiesigen 
Untergrundes. D er E r t r a g  d e s  B o d e n s  ist nach durchgeführter S eparation  
bei der Grundsteuer-Einschätzung auf durchschnittlich 2 T h lr. pro M orgen oder 
8 T h lr. —  24  M ark pro Hectar berechnet; D a s  T ö p f e r f e l d  im Norden der 
S ta d t  hat durchweg guten Lehmboden; weniger fruchtbar ist das U n t e r  f e l d  
im S üd en  der S ta d t, auf welchem meist nu r eine dünne Ackerkrume liegt, 
während der Untergrund von dem Grauwackengerölle gebildet wird, wie es im 
Zorgebette zu Tage tritt. N ur an der S a lz a  und Helme sind mächtige C ul- 
turschichten abgelagert, welche sich durch ihre Fruchtbarkeit auszeichnen. I n  
früherer Z eit, a ls  die Nordhäuser Brennereien einen bedeutenden Viehstand 
hielten und die Schlempe zur Viehmastung selbst verbrauchten, erzielten sie 
überreichlich D ünger, welcher ein Segen für das Unterfeld w ar. Seitdem  aber 
die Viehmastung aufgehört hat, wird die ohnehin sehr verminderte Schlempe 
an Landwirthe verkauft, und die Ertragsfähigkeit des Unterfeldes nimmt in 
Folge der mangelhaften D üngung des Bodens von J a h r  zu J a h r  ab.

D ie  g e o l o g i s c h e  S p e c i a l - K a r t e  von Nordhausen und Umgegend, 
nebst Erläuterungen von Professor Beyrich in B erlin , giebt ein treues B ild  der 
t o p o g r a p h i s c h e n  und m i n e r a l o g i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  hiesiger Gegend 
nach dem heutigen Standpunkte der Wissenschaft.

D ie  b o t a n i s c h e  E r f o r s c h u n g  ist bei Anfängen stehen geblieben, in-
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dem die Arbeiten der beiden berühmten Nordhäuser Aerzte, Jo h an n  T h a l ,  
-f 1583, und F . W . W a l l r o t h ,  -f 1857, nicht fortgesetzt worden sind. Auch 
harrt die schon versuchte Anlegung eines botanischen G artens für Schulzwecke 
noch der Ausführung.

D er vorkommende Thon- und Lehmboden wurde bisher wegen deS 
G ehalts an M agnesia zur Anfertigung von Brandsteinen a ls  B aum ateria l 
weniger geeignet gehalten. Dieß mag nach wie vor in Bezug auf feinere 
Ziegelsteinsorten gelten. W as aber B r a n d s t e i n e  im  Allgemeinen betrifft, so 
lasten der Absatz und die Leistungsfähigkeit der zweckmäßig eingerichteten Z ie­
geleien in neuerer Z eit zur Genüge erkennen, daß die aus der Nordhäuser 
besseren Thonmasse gefertigten und g e h ö r i g  d u r c h g e b r a n n t e n  S t e i n e  
ebenso wie die von au sw ärts bezogenen gewöhnlichen Brandsteine zum Massiv­
baue m it und ohne Cement-Bekleidung verwendet werden können.

B a u -  u n d  N u t z h o l z  liefern die Harzwaldungen in  reichlicher M enge, 
auch werden Bauhölzer aus Böhmen eingeführt. D a s  M a t e r i a l  z u  m a s s i ­
v e n  B a u t e n  wird theils au s den Steinbrüchen der naheliegenden Gebirge 
entnommen, theils von hiesigen Ziegeleien geliefert oder in  feineren Ziegelsorten 
aus der Umgegend von Halle a. S .  bezogen; K a l k  ans Teutschenthal, R oßla 
und S ch rap lau ; G y p s  zum Estrich rc. von den Kohnsteinmühlen bei Nieder- 
Sachswerfen, Schnellgyps zur S tuccaturarbeit von Osterode a. H . F rüher 
wurde auch aus der G ypsform ation von S teigerthal Schnellgyps bereitet, und 
Gypskalk von den Kohnsteinmühlen zu Fachwerkbauten verwendet.

D ie natürlichen Wasserverhältnifse von Nordhausen sind in sofern nicht 
günstig, a ls  der Z o r g e f l u ß ,  welcher nach Aufnahme der kalkführenden 
W i e d a  bei Woffleben, der B e h r e  am  Kohnstein und des K a p p e l b a c h e s  
bei Crimderode, am W ehre vor der S ta d t  zum größten Theile in  den M ü h l ­
g r a b e n  abfließt und dann  an  der östlichen Flurgrenze der S ta d t  noch den 
R o ß m a n n s b a c h  aufnim m t, nu r im  Frühjahre beim Aufthauen des Schnees 
und Eises im Harz-Gebirge und sonst bei anhaltendem Regenwetter anschwillt; 
während der übrigen Z eit des J a h re s  ist das Flußbett, „ F e l d w a s s e r "  genannt, 
trocken, und es sammeln sich darin  an  einzelnen S tellen  die aus den K anälen 
von Fabriken, Brennereien und H aushaltungen der Unterstadt kommenden 
Wasserabflüsse zu stehenden Pfützen, welche im S om m er unangenehme Gerüche 
verbreiten.

Aau-Makrial.

riorcilisussri-vvilci.cis
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I n  früheren Jahrhunderten  mag es allerdings anders gewesen sein. A ls 
die Umgebung der S ta d t  noch mehr bewaldet war, hatte die Zorge natürlich 
mehr W asser; es wurde auch öfter wie jetzt im Flusse gefischt (V erordnung 
vom 22. J u n i  1765, erneuert 28 . J u l i  1768, wegen der Fischerei im Feld­
wasser). M an  findet in alten Rechnungen der S tadtverw altung  die Vermerke, daß 
Rathsm itglieder zu bestimmten Zeiten „ e i n  S t ü b c h e n  (etwa 4  Q u a r t)  Fi sche"  
a ls  G ehaltsantheil bezogen haben. S e i t  der vorgenommenen Abholzung aber 
zeigt sich hier wie an andern O rteu  die Verminderung des Wafserzuflusses zum 
Nachtheile der S ta d t  und ihrer Einwohner.

W as die B r u n n e n  betrifft, so geben die Pum pen der Unterstadt im 
Allgemeinen gutes, zum Theil M agnesia- und kalkhaltiges W asser; dagegen 
mangelt es in  der Oberstadt von jeher, und jetzt besonders auf dem neuen 
S tad ttheile  vor dem Töpferthore, nach der Beschaffenheit des Erdbodens an 
Pum pbrunnen und an gutem Trinkwasser. Schon im Ja h re  1546  und 1598 
wurden W a s s e r k ü n s t e  (Druckwerke) angelegt, durch welche das Wasser für 
die „ O b e r k u n s t "  aus dem, von der Zorge durch die S ta d t  abgeleiteten 
M ühlgraben (Kunstgraben) etwa 50 M eter hoch getrieben w ird in das W asier- 
Häuschen am Gehege, in das sogenannte „ S  c h ö p p m ä n n c h e n "  auf dem 
Geiersberge, von wo dasselbe sich durch Röhren in die Oberstadt ergießt. Von 
der „ U n t e r k u n s t "  an der Johannistreppe unter den Weiden wird das Wasier 
ebenfalls Hinaufgetrieben und durch Röhren weiter vertheilt. D ie O ber­
kunst ist von H ans Laxner aus Sachswerfen, die Unterkunst von P eter G ünther 
aus Halle erbaut.

I m  Ja h re  1874 hat die städtische Behörde zur Befriedigung des B e­
dürfnisses noch das von der Gesellschaft „ N e p t u n "  n e u  a n g e l e g t e  W a s s e r ­
w e r k  m it einem großen Hoch-Reservoir am  Osterwege auf dem Geiersberge 
erworben, fü r welches das Wasser weiterher durch eiserne Röhren aus dem 
Quellengcbiete des Tyra-Baches bei Neustadt u/Hohnstein (16  Kilometer von 
Nordhausen) bezogen w ird. D ie H ö h e  d e r  B r u n n e n s t u b e  i m  T y r a -  
T h a l e  wird auf 385  M eter über der Ostsee angegeben, dagegen die Höhe des 
Wasserbassins am Gehege auf 252  M eter, also 67 ,5  Meter über dem Nord- 
Häuser Bahnhofe, während die Brunnenstube 200  M eter über dem Bahnhofe 
liegt. Kurz vor Neustadt hat die Wasserleitung dieselbe Höhenlage (67,5 
M ir.)  über dem Bahnhofe wie die Brunnenstube an der Quellenfassung im 
sog. „Langen T hale", bei welchem die „alte Poststraße" von Nordhausen nach 
Hafselfelde vorbeiführt. Von N e u s t a d t  zieht sich die Wasserleitung neben 
H a r z u n g e n  und J o h a n n i s m ü h l e  über C r i m d e r o d e  und die Prom enade 
bis zur R o t h l e i n - M ü h l e  vor dem Altmdorfe, von wo dieselbe über das 
Gehege zum Geiersberge emporsteigt bis in das R e s e r v o i r  am Osterwege; von 
dort au s w ird das Wasier durch e i s e r n e  Röhren in die S ta d t geleitet, wä h ­
rend zu den Zuleitungen auf Grundstücken b l e i e r n e  Röhren verwendet werden.

Bekanntlich fehlt es in  Nordhausen nicht an  vortrefflichen Getränken,
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a ls  da sind: W ein, B ier, B ranntw ein  u. s. w .; aber das Beste für die G e­
sundheit, —  g u t e s  T r i n k w a s s e r * ) ,  hatten w ir bisher keineswegs im Ueber- 
flufse; denn selbst nach Erw erbung der neuen Wasserleitung w ar die gelieferte 
Wafsermenge 1875 im Som m er zur Zeit des größten Bedürfnisses nicht völlig 
ausreichend, abgesehen davon, daß das „Weiche Röhrenwafser" den Nordhäusern 
nicht recht schmecken will. W enn auch jener Uebelstand weniger von dem Wasser­
mangel im Quellengebiete der T y ra , a ls  vielmehr von dem trockenen Vorjahre 
herrühren mag, so sind außerdem für P rivatleitungen die ersten Anlagekosten 
und besonders die Wasserpreise sehr hoch. (Regulativ vom 10. M a i 1874.)**)

A us diesen G ründen w ar die Wasserleitung bisher noch nicht so allgemein 
benutzt, wie es in mehrfacher Beziehung wünschenswerth erscheint.

D a  nun das Zorgewasser des M ühlgrabens, in welchen aller U nrath und 
Schmutz aus Fabriken, Brennereien und H aushaltungen rc. fließt, ganz u n ­
genießbar ist, so bleiben die meisten Einw ohner nach wie vor auf das Schicht- 
Wasser angewiesen, welches durch Pum pbrunnen  au s  der Erde gewonnen w ird. 
D ie Güte des Pum pw assers hängt jedoch von der Beschaffenheit der unter­
irdischen Z uleitung ab, bei welcher überall die Bodenverhältnisse von überwie­
gendem Einflüsse sind. M an  glaubt zwar, daß der G ehalt an  kohlensaurem Kalk, 
welcher sich im  Brunnenwasser der Unterstadt, besonders ans der rechten S eite  
des M ühlgrabens, mehr a ls  im  Wasser der Oberstadt vorfindet und deshalb 
bekanntlich den Rückstand (Kesselstein) in jedem Dampfkessel absetzt, für die Ge­
sundheit nicht schädlich sei; derselbe mache vielmehr dieses „harte Wasser" 
wegen der größeren M enge an Kohlensäure für Viele zu einem erfrischenden 
und deshalb beliebten Getränk. Indessen es kommt andererseits doch in B e­
tracht, daß das Brunnenwasser an stark bevölkerten O rten  hauptsächlich durch unreine 
Zuflüsse aus den Schichten des Untergrundes verdorben wird, sobald der bewohnte 
Boden nach Aufnahme der bedeutenden M enge von Abfallstoffen, welche J a h r  
auS J a h r  ein, —  vielleicht schon seit Jahrhunderten  — darin  versenkt werden, 
bis in  beträchtliche Tiefen hinab von flüssigen Erzeugnissen jener organischen 
Stoffe durchdrungen ist. I n  wie weit jetzt ein solcher Zustand im Boden 
unter Nordhausen oder doch stellenweise unter einzelnen S tadttheilen  herrscht, 
werden Sachverständige und die betreffenden Grundbesitzer zu beurtheilen wissen.

W iederholte U n t e r s u c h u n g e n  des T r i n k w a s s e r s  haben ergeben, daß 
die B runnen  der S ta d t  durchweg sogenanntes „hartes W asser", je nach der

*) S ag t doch schon P in d a r  im VI. Jahrhundert v. Chr., d a s  Beste sei daS 
W asser! — Nachcompetentem Urtheile steht fest, daß das Wasser als nothwendiger Bestand- 
theil des Organismus 70°/» des Körpergewichts ausmacht.

**) Die An lagekost en  f ü r  P r i v a t - W a s s e r l e i t u n g e n  sind inzwischen ermäßigt 
worden, laut Bekanntmachung des Magistrats v. 1. Februar 1876, Tarif v. 1. Jan u ar 
d. IS . ab gültig. I n  Folge dieser Herabsetzung haben sich die Anmeldungen bei dem

Wasserwerke vermehrt. >iorclli3 US6 >i-vvi><i.cl6
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Lage von 50 bis zu 120 H ärtegraden*), liefern und abwechselnd in Folge 
unterirdischer Vorgänge größere M engen organischer Substanzen enthalten, deren 
Einwirkung auf die Gesundheit beim Genüsse des Wassers a ls  nachtheilig an ­
gesehen w ird, sofern in  100 ,000  Theilen Wasser mehr a ls  5 Theile solcher 
Stoffe vorhanden sind. Nach jenen Untersuchungen waren einige Pum pbrunnen 
polizeilich geschloffen. I n  Bezug auf die wechselnde B e w e g u n g  d e s  G r u n d ­
w a s s e r s  fehlt es noch an  Erfahrungen. Neuerdings ist im hiesigen V e r e i n e  
f ü r  ö f f e n t l i c h e  G e s u n d h e i t s p f l e g e  die Nothwendigkeit der Beobachtung 
des steigenden und sinkenden Grundwafsers in der S ta d t und in  der Umgebung 
nachgewiesen und die E i n r i c h t u n g  v o n  G r u n d w a s s e r - B e o b a c h t u n g s -  
S t a t i o n e n  beantragt worden.

D a s  beste T r i n k w a s s e r  geben von allen öffentlichen B runnen  der 
H u l d a b r u n n e n  im Gehege, der A l t e n d ö r f e r  B r u n n e n  und der G e ­
s u n d b r u n n e n  im Thale am Kuhberge bei Nordhausen, welche aus buntem 
Sandsteine Hervorkommen und deshalb, weicheres Wasser haben a ls  die Brunnen 
m it Kalkgehalt rc. D er beste „Kaffeebrunnen" (m it hartem  Wasser) ist der 
E l i s a b e t h b r u n n e n .

Gegenüber dem „zweifelhaften" Brunnenwasser ist das W a s s e r  de r  
n e u e n  W a s s e r l e i t u n g ,  welches nach angestellter Untersuchung bei n u r 5 
Härtegraden in der Regel wenig oder gar keine organischen Stoffe enthält, 
nicht allein a ls  gesundes T r i n k w a s s e r ,  sondern auch a ls  V e r b r a u c h s -  
W a s s e r  für Fabriken und fü r H aushaltungen, z. B- zur Wä s ch e ,  a ls beson­
ders gut geeignet zu empfehlen. E s liegt im  allgemeinen Interesse, daß die­
jenigen Einwohner, welche ungeachtet des M angels an gutem Gmußwafser die 
W asserleitung bisher nicht angenommen haben, sich nach und nach daran  be­
theiligen möchten. D ie zweifache Aufgabe der öffentlichen Gesundheitspflege: 
R e i n h a l t u n g  d e r  me n s c h l i c h e n  W o h n p l ä t z e  u n d  V e r s o r g u n g  d e r  
H a u s h a l t u n g e n  m i t  g e s u n d e m  T r i n k w a s s e r  ist in Nordhausen wie in 
anderen S täd ten  n u r mittelst a l l g e m e i n  e i n g e f ü h r t e r  W a s s e r l e i t u n g  zu 
lösen, wobei natürlich vorausgesetzt w ird, daß die Ausgiebigkeit des Wasser­
werks für das B edürfniß genügt, oder doch entsprechend erweitert werden kann.

I n  dieser Beziehung sind bei der W asserwerks-Verwaltung schon Vorbe­
reitungen im Gange, indem man beabsichtigt, d ie  Z u l e i t u n g  z u  d e r  
Q u e l l e n f a s s u n g  zu  v e r v o l l s t ä n d i g e n  und außerdem noch Eindeichungen 
(Sammelteiche) für Wasser-Niederschläge im T yra-T hale anzulegen, um  fü r die 
Zeit des größten Bedürfnisses eine genügende Wassermenge im V orrath  zu 
haben. Nach ausgeführter Verbesserung wird die Wasserleitung voraussichtlich 
mehr E ingang finden, sofern m an an maßgebender S telle sich dazu entschließt, 
die Anlagekosten für H aushaltungen womöglich noch weiter zu ermäßigen, be-

*1 1 Härtegrad — 1 Thcil kohlensaurer Kalk oder gleiche Mengen anderer Erdsalze 
aus 100 Tausend Theile Wasser.
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sonders aber die h o h e n  P r e i s e  f ü r  g e l i e f e r t e s  W a s s e r  h e r a b z u s e t z e n ,  
oder einen andern M odus zur Aufbringung der Kosten einzuführen. F ü r  
H aushaltungen beträgt der W asserpreis 6 °/o d e s  M i e t h s W e r t h s  vom G rund­
stücke; bei größerem Verbrauche g ilt der T a rif  nach dem Wafsermesser, m it 
dem mindesten Betrage von 60 M a r k  j ä h r l i c h ,  während bei M e h r e n t ­
n a h m e  nach dem Wafsermesser (Z 6 des T a rifs)  der P re is  ermäßigt 
w ird , so daß also die k l e i n e r e n  H a u s h a l t u n g e n  verhältnißmäßig 
e i n e n  h ö h e r e n  W a s s e r p r e i s  b e z a h l e n  als die g r ö ß e r e n  (Fabriken, 
Eisenbahnen rc.). D ie „ V e r g l e i c h e n d e  Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  W a s s e r ­
t a r i f e  D e u t s c h e r  S t ä d t e "  von Schülke, S tadtbaum eister in  D uisburg, vom 
1. M ärz 1875, liefert den Nachweis, daß in anderen größeren S täd ten , deren T arife 
in ähnlicher Weise geregelt sind, dennoch bedeutend geringere Procentsätze wie 
hier erhoben werden, z. B . in Braunschweig n u r 2 bis 3°/o des M iethsw erths, 
mindestens 3 Mk., höchstens 30  Mk. jährl., in  C arlsruhe und Freiburg 2*/,°/« , 
in  F rankfurt a /M . und sogar in  B e r l i n  n u r  4°/» j ä h r l . ,  m it noch besonderen 
Vergünstigungen für Closets, Waschküche, Bade-Einrichtungen rc. Allseitig 
bleibt hierbei zu berücksichtigen, daß die unsauberen Rinnsteine in den S traßen  
täglich durch die Wasserleitung gereinigt werden können, und daß die F e u e r S -  
g e f a h r  für  die S ta d t  erheblich vermindert w ird, wenn die meisten Häuser im 
In n e rn  m it Wasserleitung versehen sind, um die B rände im  ersten Entstehen 
zu ersticken. F ü r  größeres Feuer sind bereits 170 F e u e r h ä h n e  zum Auf­
schrauben der Wasserschläuche in den S traß e n  der S ta d t  angebracht.

D a s  n e u e  W a s s e r w e r k  hat beim Ankäufe 225 ,000  T haler gekostet; 
rechnet m an hierzu noch 25 ,000  T h lr. für nothwendige Erweiterung und V er­
besserung. so stellt sich der G e s a m m t w e r t h  a u f  250 ,000  T h a l e r  oder 
750 ,000  M a r k ,  von welcher S um m e schon jetzt die Amortisation berechnet wird.

Nach Abzug aller Unkosten hat der Betrieb des Werks pro 1874  einen 
reinen U e b e r s c h u ß  von nahezu 300 0  T hlr. —  9000  M ark geliefert und pro 
1875 trotz größerer Ausgaben einen Ueberschuß von 7500  M ark.

D ie drei Eisenbahnen, die Brennereien, Brauereien und  Fabriken, ver­
brauchen jährlich im Ganzen etwa 3m al so viel Wasser a ls die H aushaltungen, 
von welchen im Ja h re  1875 etwa 550  und jetzt über 600  die Wasserleitung 
benutzen.*) W enn m an auf die S ta d t  mit 2 4 ,000  Einwohnern einen täglichen 
Wasserverbrauch von etwa 2200  b is 2400  Kubik-M eter rechnet, so darf an ­
genommen werden, daß die gelieferte Wassermenge in der Regel ausreichend 
sein wird, denn das Werk kann augenblicklich mehr a ls  dieses Q u an tu m  liefern. 
E s  werden jedoch täglich nur etwa 1500 Kubikmeter verbraucht und das

*) Die hiesigen Bahnverwaltungen zahlen jährlich für Wasser etwa 10,000 Mark, 
einzelne Fabriken, Brennereien und Brauereien 600 bis 1600 Mk., und die größte 
Brauerei zahlte für 1875 über 3100 Mk. jährlich, nämlich für Wasser ans der alten 
Kunst 1890 Mk., aus der neuen Leitung 1300 Mk.
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Wasser läuft gegenwärtig (im  J u n i)  noch bei der Brunnenstube über, so daß 
für diesen Som m er ein Wassermangel kaum zu befürchten steht. Bei g e n ü ­
g e n d e r  L e i s tu n g s f ä h ig k e i t  und a l l g e m e i n e r  B e n u tz u n g  wird die 
W a s s e r l e i t u n g  eine w a h r e  W o h l t h a t  f ü r  d ie  S t a d t  sein.

D ie S ta d t  E r f u r t  hat nicht weniger a ls  1 ,50 0 ,00 0  Mk. aufgewendet, 
um eine gute W asserleitung zu erlangen.

Mmatische Rcsonderheilkn.

D a s  K l im a  von Nordhausen ist im Allgemeinen nicht ungesund, aber 
doch wegen der Nähe des H arz-G ebirges zeitweise rauh, zuweilen sogar im 
heißen S om m er plötzlich abwechselnd m it kalten Luftströmungen. Schwere Ge­
witter kommen öfter, Hagelwetter seltener vor. Wahrscheinlich wirkt die bereits 
angedeutete Abholzung der nächsten Umgegend ebenfalls ungünstig au f die 
W itterungs-Verhältnisse, welche die Vegetation und die Gesundheit beeinflußen. 
M it der Beackerung kann in  der Regel erst im  A pril vorgegangen werden. 
D ie Roggenerndte beginnt gewöhnlich Ende J u l i ,  die Weizen- und Gersten- 
Erndte 14 Tage später, die Hafererndte A nfangs Septem ber. Vor etwa 
300 Ja h re n  lag  Nordhausen noch geschützter und es herrschte im hiesigen Lande 
gewiß ein milderes Klima. D er „ W e in b e r g "  auf der Ostseite der S ta d t  
m it südlichem Abhange hat seinen Namen von dem W einbaue, welcher dam als 
von dem nahe belegenen Kloster und von B ürgern dort betrieben wurde. Die 
schädl i che  E i n w i r k u n g  der s ch a r f e n  W i n d e  v o n  N o r d e n  und Os t e n ,  
welche zu gewissen Jahreszeiten die am Berge liegende S ta d t treffen, verursacht 
vielfach Erkrankungen der A thmungsorgane, die leicht einen bösartig entzündlichen 
V erlauf nehmen. Ebenso macht der vorkommende schnelle Witterungswechsel 
sich fühlbar durch nachtheiligen E influß auf den Gesundheitszustand sowohl bei 
Kindern als auch bei Erwachsenen, sofern diese nicht die nöthige Vorsicht be­
obachten oder sich nicht schonen können. A us diesen G ründen waren katarrhalische, 
rheumatische und entzündliche Krankheitsformen stets die vorherrschenden.

Nach den Beobachtungen des M athem aticus am hiesigen Gymnasium 
v r .  W ie  s i n g  stellt sich das V erhältniß der Luftströmungen, wie folgt: 

A c h t t h e i l i g e  W i n d r o s e .
I n  den 4  Ja h re n  1872 — 1875 kamen im M ittel von 1000 W inden auf 

N W . N . N O . O . S O .  S .  S W . W .
124 78  84  136 101 96  129 252.

D ie Anzahl der zum Aequatorialstrome gehörigen W inde verhält sich zur 
Anzahl der zum Polarstrom e gehörigen wie 4 : 8 ;  demnach übertreffen die 
W inde des S ü d s t r y m s  diejenigen des N o r d s t r o m s  um ein D r i t t e l .
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Nach Procentsätzen im M itte l au s  den Ja h re n  187 2 — 7 5 :
W e s t w i n d  38°/„ , O s t w i n d  23 °/o, S ü d w i n d  21 °„ ,  N o r d w i n d  18 °/„.

A u ftw srm e und Ausldrukk.
T h e r m o m e t e r  st a n d  l höchster - j-  2 6 ,9 °  k .  im  August, niedrigster 

1 8 7 5 : s -  15,2 ° R. im  December, M ittel -s- 6 ,7  ° R.
B a r o m e t e r s t a n d  I höchster 3 3 6 '"  P a r . im  J a n u a r , niedrigster

187 5 : s 3 1 7 .1 '"  im  November, M ittel 3 2 9 ,1 " '.
Nach den Beobachtungen in  den 4  Jah ren  1 8 7 2 — 1 8 7 5 :

T h e r m o m e t e r :  k .  max. -s- 2 7 ,3 0 ° ;  m io. — 1 5 ,2 ° ;  M ittel -s- 7 ,2 ° . 
B a r o m e t e r :  P a r . Lin. nmx. 3 3 6 ,9 ; m in. 3 1 5 ,8 ; M ittel 328 ,9 .

D er gute Ruf, in welchem die S ta d t  —  abgesehen von Pest*), Pocken 
und ähnlichen verheerenden Krankheiten in Roth-- und Kriegszeiten früherer 
Jahrhunderte und von dem im Ja h re  1805 epidemisch herrschenden Nervenfieber 
— bis vor einigen Decennien in  Bezug auf das Fernbleiben von Epidemien 
stand, ist durch die neuesten E rfahrungen sehr erschüttert worden. Schon im 
Ja h re  1849  (Septem ber und October) kamen hier nach Ausweis der Acten 
der Sanitätscom m ission 35  C h o l e r a f ä l l e  (vielleicht in Folge von E in ­
schleppung?) vor, davon 15 m it tödtlichem A usgange; ferner im Ja h re  1850, 
August bis October, 11 Cholera-Erkrankungen, davon 8 Todesfälle; und im 
Ja h re  1866 erkrankten 21 Personen an  der Cholera. Vom August 1868 bis 
F rüh jahr 1870  herrschte hier in  großer A usbreitung eine T y p h u s - E p i d e m i e .  
A us der Vorzeit fehlen genauere Nachrichten, seit jenen Ja h ren  aber w ar diese 
gefährliche Krankheit in Nordhausen einheimisch. I m  Ja h re  1875  starben an 
derselben 24  Personen. Aehnliches g ilt von der brandigen B r ä u n e  (D iphtheritis), 
welche im  O rte  zeitweise m it Heftigkeit au ftritt. D ie 4  M onate Dezember 
1875 bis M ärz 1876 brachten uns nach den amtlichen Listen eine bedeutende 
Epidemie m it 53  Todtcn. D ie Gesammtzahl der an  dieser Krankheit im  
Ja h re  1875 Verstorbenen beträgt 47. Wegen der, gegen die D iphtheritis zu er­
greifenden Vorsichtsmaßregeln hat die Polizeiverwaltung am 26. M ärz 1876 
eine öffentliche Bekanntmachung in  hiesigen Zeitungen erlassen, w orin unter 
H inw eis auf das Umsichgreifen jener ansteckenden Krankheit die E ltern  aufge­
fordert werden, bei gewissen Krankheitserscheinungen in der Fam ilie die Kinder 
vom Schulbesuche fern zu halten und die Kranken möglichst vom Verkehre mit 
Anderen abzusondern.

*) Die P e s t  hat in Nordhausen 1626 — 3283 Personen und 16"/»» etwa 
3500 Personen hinweggerafst.
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Wechselfieber kommt hier selten v or; dagegen forderten die A u s s c h l a g S -  
k r a n k h e i t e n  reichlich O pfer. D ie Pocken  grassirten nach dem französischen 
Kriege 1870/71  in  ziemlicher Ausdehnung, obwohl sonst das Im pfw esen sich 
in geordnetem Zustande befindet.

M a s e r n  und S c h a r l a c h  zeigten sich bei ihrem epidemischen Auftreten 
ebenfalls bösartig , m it Ausnahme der M asern-Epidemie im Ja h re  1875, die 
n u r wenige Todesfälle zur Folge hatte ; Keuchhusten in demselben J a h re :  12 
Todte, während Scharlach bei ziemlich gleichmäßiger Vertheilung über die ersten 
11 M onate 1875 : 46  m al m it tödtlichem Ausgange endete. W enn nichts 
destoweniger daS J a h r  1875 bei einer G e s a m m t - T o d t e n z a h l  von 646  
ausschl. und 686  einschl. Todtgeborne n u r 2 7 ,4  bzw. 29 T o d e s f ä l l e  q«tf 
1000 E i n w o h n e r  ergiebt, so darf dieses Durchschnitts-Verhältniß, welches 
der Sterblichkeitsziffer von 27°/«« bzw. 29°/««, fü r P reußen  gleichkommt und 
von dem M ittelwerthe für eine große Anzahl anderer europäischer S ta a te n : 
25°/,« bzw. 27,6°/««, wenig abwcicht, hauptsächlich der eigenthümlichen Lage 
der S ta d t  zugeschrieben werden, welche, am Geiersberge terrassenförmig auf- 
steigend, dem vorherrschenden wärmeren W e s t w i n d e  den freiesten S p ie lrau m  
in den S tra ß e n  gewährt.

D ie Vergleichung m it der Sterblichkeitsziffer von benachbarten S täd ten  
ergiebt für das J a h r  1875 (ohne M ilitä r ) :
von Sondershausen m it 5722  E inw . 20  °/«« Todesfälle bei 2 7 ,, °/«« Geburten,

„ Gotha „ 23 ,000 „ 21 '*/oo „ „ 35 ^̂00 „
„ W eim ar „ 17,700 „ 2 1 .i , „ „ „26 „
„ Apolda „ 12,435 „ 23 „ „ 44 „ „
„ M ühlhausen i.TH. ., 20 ,938 „ 2 3 ,, „ „ 39,« „ „
„ Hannover „100 ,400 „ 2 3 ,, „ „ 39,« „ „
„ E rfu rt „ 48 ,025 24 „ „ „ 39 „ „
„ N aum burg a. S . „ 16 ,354 „ 25 „ „ „ 33 „ „
„ Heiligenstadt ., 5201 „ 26.7 „ „ „ 35,7 „ „
„ Leipzig „125 ,617 „ 2 6 ., „ „ „ 3 6 ,, „ „
„ Göttingen „ 17,057 „ 2 7 ,. „ „ „ 30 „ „
„ Q uedlinburg .  17 ,023 „ 2 7 ,. „ „ „ 31.7 „ „
„ N o r d h a u s e n „ 23 ,536 „ 2 7 ,. „ „ „3 8 ,, „ „

(bzw. 29  m it Todtgebornen)„Halle a. S . .  60 ,116 „ 27.« „ „ 3 8 ,n„Cassel „ 50 ,633 „ 28,7 „ „ „3 7 ., „ „„Merseburg „ 13,852 „ 28.« „ 40 „ „
Braunschweig „ 6 6 ,820 29 41 E„M agdeburg .  88 ,012 „ 2 9 ,, „ „ „38 „ „„Eisleben „ 14,379 „ 2 9 ,, „ „ 4 0 ,. „

(Kinderkrankheiten)„Halberstadt „ 27 ,659 „ 30,« „ 4 1 ,i „ Ô ÜÎ lc
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I n  den ersten 6  M onaten  des laufenden Ja h re s  starben in N o r d h a u s e n  
lau t amtlicher Angabe mit A u s s c h l u ß  der Todtgebornen: 
im J a n u a r :  68  Personen, auf rund 23 ,500  Einw ohner —  34,7°/»« pro J a h r

F eb ru ar: 64  
M ärz : 50 
A p ril:  62  
M a i:  50
J u n i : 40

- -  32,« °,«« 
25,«°/««

—  31,«°/«« 
- -  25.«°/««
—  20,.«/««

wonach sich im Durchschnitte die h ö h e r e  S t e r b l i c h k e i t s - Z i f f e r  von 2 8 ,. 
p ro  J a h r  auf 1000 Einwohner herausstellt.

» Z u r  w e i t e r e n  V e r g l e i c h u n g  d i e n e  F o l g e n d e s :
S t e r b l i c h k e i t s z i f f e r  für 187 5  von L o n d o n  22°/««, B a r i s  22°/««, 

New-Aork 28°/«», Bombay 31°/««, München 33°/««, W ien 35°,oo, B e r l i n  
37°/««, R o m  39° o«, M ad ra s  42°/««. (Grenzboten N r. 3. Jah rg a n g  1876.) 
Demnach bleiben sowohl die m ittleren, wie die größeren und größten Deutschen 
S tä d te  m it dem Gesundheitszustände weit h inter London und P a r i s  zurück; 
die H auptstadt des Deutschen Reiches aber steht unter dem . u n g e s u n d e n "  
München und W ien, sie wetteifert m it Rom. Nach zuverlässigen Angaben 
(von Pettenkofer) w ar die Sterblichkeit von London zu A nfang dieses J a h r ­
hunderts noch größer a ls  jetzt in München. A us der günstigen W endung ftir 
London dürfte zu erkennen sein, daß die schädlichen Ursachen in B erlin , 
M ünchen rc. w e n i g e r  in unabänderlichen ö r t l i c h e n  Uebelständen liegen, a ls 
vielmehr in  dem, w a s  d ie  d o r t  w o h n e n d e n  Mens che n t h u n  u n d  l a s s e n !

W enn m an auf die Vergangenheit zurückgeht, so liefern die a m t l i c h e n  
S t e r b e l i s t e n  d e s  N o r d h ä u s i s c h e n  I n t e l l i g e n z - B l a t t e s  vom v o r i g e n  
J a h r h u n d e r t e ,  welche späterhin nicht wieder erschienen sind, das ebenfalls 
zur Vergleichung geeignete Ergebniß für einen

Z e i t r a u m  v o n  1 0  J a h r e n :
Verstorben 1785 1786 1787 1788 1789 1790 1791 1792 17S3 1794

v. 1 - 1 0  J a h r . 86 90 84 112 74 80 76 103 62 113
„ 1 0 - 2 0  „ 6 17 13 9 6 7 8 8 3 7
„ 2 0 - 3 0  . 13 15 20 4 9 14 18 10 13 7
„ 3 0 - 4 0 19 24 10 16 6 11 12 10 15 14„ 4 0 — 50 „ 18 25 18 22 17 21 13 14 11 22
„ 5 0 - 6 0  „ 25 31 20 18 25 20 11 16 29 27„ 6 0 - 7 0  . 31 28 31 24 29 22 27 33 32 25

7 0 - 8 0  „ 21 20 18 24 15 31 28 26 25 26„ 8 0 - 9 0  „ 10 8 7 9 10 12 10 4 8 7
„ 9 0 - 1 0 0 . — —— 1 — — — — — 1

unbekannt 4 5
im Ganzen — 233 263 221 239 191 218 203 224 198 249

iir 10 J a h r e  —  2 2 3 9 ; m ithin im  Durchschnitte - -  223,« jährlich.
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I m  J a h r e  1790  waren geboren: 222 , also 4  m e h r  a l s  g e s t o r b e n ;  
für die übrigen Ja h re  sind die Geburten nicht angegeben.

Nach dieser Zusammenstellung, die einige Ja h re  mit b e d e u t e n d e r  
S t e r b l i c h k e i t  nachweist, kommen bei 800 0  Einwohnern, welche die S ta d t 
in den neunziger Ja h ren  des vorigen Jah rhu nd erts  wahrscheinlich hatte 
(vgl. T heil I ., N r. 3 ), im  10jährigen Durchschnitte auf 1000 Einwohner —  28 
S t e r b e  f ä l l e ,  also noch etwas weniger a ls  die Eterblichkeitsziffer pro J a h r  
nach den ersten 6 M onaten des J a h re s  1876 ergiebt —  28,«°/«,»; während 
die Sterblichkeit vom Ja h re  1875  m it derjenigen von 1789, 1790, 1791 und 
1793  ungefähr in gleicher Höhe steht, —  trotz aller Fortschritte in  der K ultur, 
Heilkunde und Gesetzgebung, von welchen w ir wohl eine verhältnißmäßige 
B e s s e r u n g  im  Gesundheitszustände der Menschen sollten erwarten können.

Gleichwohl darf das zur Zeit m i n d e r  g u t e  G e s u n d  h e i t s - V e r h ä l t -  
n i ß  v o n  N o r d h a u s e n  keineswegs allein dem nachtheiligen Einflüsse des 
K lim as in Verbindung m it etwa schädlicher Einwirkung deS Brunnenwassers, 
oder dem M angel an C analisation zugeschrieben werden, sondern es wirken 
dabei zunächst noch andere Ursachen m it, welche zum Theil in  den Lebens, 
gewohnheiten der Nordhäuser wurzeln mögen, namentlich aber bei stetig zu­
nehmender Bevölkerung in  der unzweckmäßigen Einrichtung vieler W ohnungen 
m it kleinen, ungesunden Schlafstätten und in  der Ueberfüllung der Volksschul­
stuben m it K indem , sowie in  den beschränkten Hofräumen, in W egnahme der 
B äum e und B ebauung der bepflanzten G ärten  m it Hintergebäuden fü r ge­
werbliche Zwecke rc., in dem M angel eines allgemeinen Schlachthauses außer­
halb der S ta d t, in zu weit getriebener Benutzung der Rinnsteine a ls  Ausgüsse 
für unreine Flüssigkeiten rc., in fehlerhaften A btrittanlagen, in  ungenügender 
Desinficirung und verabsäumter Entleerung der Senkgruben und Gefäße rc., —  
w as bereits mehrfach durch V orträge im hiesigen „ V e r e i n  f ü r  ö f f e n t l i c h e  
G e s u n d h e i t s p f l e g e "  zur Sprache gebracht und in ausführlicher D arlegung 
der bestehenden Verhältnisse durch die Zeitungen mitgetheilt worden ist.

D a  Reinheit der Athem luft und des Trinkwassers neben guter N ahrung 
und W ohnung Hauptbedingungen des Lebens sind, so kann nicht oft genug 
hingewiesen werden auf jene örtlichen Uebelstände, welche bei der planlosen 
B au a rt der Häuser in  den engen S traßen  und an  einzelnen Treppen der 
alten S tadttheile  m it offenen übelriechenden Gossen, und bei der übermäßigen 
A usbeutung des R aum es, besonders in  Häusern ohne Hof, auf den Gesund­
heitszustand erfahrungsm äßig so nachtheilig einwirken, daß deren Beseitigung 
durch geeignete M aßnahm en von den Betheiligten nach Möglichkeit erstrebt wer- 
den sollte; denn bevor hierbei die Hülfe der Commune ein tritt, müssen erst 
die e i nf achen  R e g e l n  d e r  G e s u n d h e i t s l e h r e  u n d  d e s  ö f f e n t l i c h e n  
W o h l e s  von S e iten  der Hausbesitzer und M itbewohner strenger beobachtet 
werden, um bessere Gesundheitsverhältnisse herbeizuführen.

W egen Desinficirung der Abtritte und Senkgruben rc. ist im  Septem ber
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1871 von der Sanitäts-C om m ission eine beachtenswerthe Anleitung erlassen 
und in gedruckten Exemplaren an die Einw ohner vertheilt worden, und w as 
die gesundheitsschädliche Ueberfüllung einiger Schullocale betrifft, so w ird die 
no tw endige Abhülfe durch den bereits genehmigten Neubau eines großen Volks­
schulhauses bald erlangt werden.

B e h u f s  w e i t e r e r  A n r e g u n g  z u r  W i r k s a m k e i t  a u f  d e m G e b i e t e  
d e r  G e s u n d h e i t s p f l e g e  erscheint es zweckmäßig, daran  zu erinnern, daß in 
England seit ungefähr 80  Jah ren  in jeder S ta d t, jedem Marktflecken und 
Kirchspiele eine „ G e s u n d h e i t s b e h ö r d e " ,  loaal boarä  ok bosltd , besteht, 
welche durch freie W ahl aus allen S tän d en  der Gemeinde sich zusammensetzt 
und nur an  die Mitgliedschaft wenigstens eines Arztes von Fach gebunden ist.

Dieser G esundheitsrath hat die erforderlichen gesetzlichen Rechte, kann 
S teuern  ausschreiben, Anlehen aufnehmen, Grundstücke erwerben rc., sogar unter 
Umständen mit richterlicher Genehmigung die W ohnung eines G em einde-M it­
gliedes gegen dessen W illen betreten, um sich von etwaigen M ißständen zu über­
zeugen. E s gilt dabei als Grundsatz, daß jede Ortschaft in Bezug auf ihre 
Gesundheitsverhältnisse amtlich untersucht und Abhülfe nach B edürfniß geschafft 
werden m uß, sobald nur '/io  ihrer Steuerzahler darauf an träg t, oder wenn 
die S t e r b l i c h k e i t  in  den letzten 7 Ja h re n  durchschnittlich e i ne  h ö h e r e  
Z i f f e r  a l s  2 3  a u f  1 0 0 0  E i n w o h n e r  ergiebt, — und das Alles in  einem 
Lande, wo m an auf persönliche Freiheit am  eifersüchtigsten ist!

Diese großartige Einrichtung entstand in Folge von statistischen Erhebun­
gen über die bedeutende Sterblichkeit in G roßbritannien lediglich auf den B e- 
t r i e b  v o n  L a i e n  und durch Einwirkung der Tagespresse auf die öffentliche 
M einung, deren Druck das P arlam en t zu einer Reihe von Gesetzen nöthigte, 
welche für uns zum Vorbilde dienen können.

D er im  Ja h re  1875  gegründete „ V e r e i n  f ü r  ö f f e n t l i c h e  G e s u n d ­
h e i t s p f l e g e "  in  Nordhauscn verfolgt statutenmäßig das Z ie l: die Aufmerk­
samkeit auf gesundheitswidrige Zustände im O rte  hinzuleiten und deren Besei­
tigung durch A nträge bei den betr. Behörden oder durch andere wirksame 
M ittel herbeizuführen. D er Verein besteht au s Aerzten, Beamten, Technikern, 
Schulm ännern und B ürgern, welche sich allmonatlich ein M a l versammeln. 
D ie in  den Vereinssitzungen gehaltenen Vorträge und die nach den Debatten 
gefaßten Beschlüsse werden durch die hiesigen Zeitungen veröffentlicht.*)

*) I n  Düsseldorf tagte Ende Ju n i d. I .  die „v i e r t e  V e r s a m m l u n g  des  
Deu t schen  V e r e i n s  f ü r  öf f ent l i che  G es u n d h e i t sp f l e g e " ,  an welcher hervor­
ragende Männer (etwa 200) aus Deutschland Theil nahmen.

riorcitiZussri-vvilci.cis
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Straßen, VrLLrn und Iisrobahnr».
Die S t r a ß e n  in den n e u e n  S t a d t t h c i l e n  sind breit und durchweg 

gut gepflastert. D ie S t r a ß e n  der a l t e n  S t a d t t h e i l e ,  zum Theil eng und 
winklig, befinden sich zeitweise nicht in gutem Zustande, weil dir bergige Lage 
des O rtes  bei heftigem Regen stets einen fü r das S traßen-P flaster nachtheili­
gen W asserabfluß zur Folge hat. Sämmtliche Rinnsteine in  den S tra ß e n  sind 
offen und dienen a ls  Gossen. C analisation fehlt und .dürfte auch schwerlich 
ausführbar sein; dagegen wäre t ä g l i c h e s  R e i n i g e n  der R i n n s t e i n e  d u rch , 
die Wasserleitung sehr erwünscht. Nach heftigem Regenwetter besorgt der 
natürliche Wasserabfluß dieses Reinigungsgeschäft durch Ueberfluthung der ab­
schüssigen S traßen , wobei das Regenwasser stellenweise ein bis zwei F uß  hoch 
in  der ganzen Breite der Fahrstraße, z. B . der Rautenstraße, m it reißender 
Gew alt hinabströmt bis znm M ühlgraben, und sogar die T ro tto irs , Keller 
und H ausflure bei einzelnen Häusern überschwemmt. S e i t  alter Z eit waren 
sämmtliche H ä u s e r  der S ta d t  mit fortlaufenden Nummern versehen; vor 
einigen Ja h re n  aber sind die G r u n d s t ü c k e  i n j e d e r  S t r a ß e  b e s o n d e r s  
n u m e r i r t  worden, so daß es jetzt alte und neue N um m ern giebt.

Vom Altendorfe, von der Neustadt und Rautenstraße führen 9 steinerne 
T r e p p e n ,  davon 3  mit 70 bis 90  S tu fen , zur Oberstadt, ferner führen von 
der S ta d t  4  feste  Br ücken  über den Zorgefluß, und zw ar: 2 fiskalische: vom 
S undhäuser Thore auf die S tra ß e  nach E rfu rt, massiv n e u  e r b a u t  1 8 ^ 7 « ,* )  
und die ältere massive Siechenbrücke von 1811, in neuerer Z eit verbreitert und 
mit eisernem Geländer versehen, vom Siechenthore auf die S tra ß e  nach Cassel;
2 städtische Brücken: von der Bahnhofstraße nach dem Bahnhofe, massiv erbaut 
1865 mit eisernem O berbau und Bohlenbelag, und vom Altendorfe nach S a lza  rc. 
mit massiven Pfeilern  und hölzernem O berbau, neu 1 8 6 4 ; außerdem der alte 
Grimmelsteg über die Zorge und mehrere hölzerne Brücken über den durch 
die Unterstadt fließenden M ühlgraben.

A n c h a u s s i r t e n  S t r a ß e n  sind vorhanden:
a. seit 1819 bis 1825 die B e r l i n - H a l l e - C a s s e l e r  C h a u s s ö e ,  

S taatsstraße, welche zwischen Unterstadt und Zorge über die S ie ­
chenbrücke fü h rt; später (1860 ) mit Abzweigung von P u s t l e b e n  
nach B l e i c h e r o d e  und Gr .  B o d u n g e n  als Com m unalstraße;

b. seit 1 8 " / n  die N o r d h a u s e n - S o n d e r s h a u s e n  - E r f u r t e r  
C h a u s s ö e ,  S taa tss traß e , welche von der S undhäuser Brücke 
ausgeht;

*) Diese stattlich« Brücke von Steinthalebener Sandstein mit Geländer von weißem 
Nü xe i e r  S a n d s t e i n  (Dolomit) und mit Trottoirs ist 12,60 Meter breit, hat 3 Strom - 
Pfeiler und wird nach der Fertigstellung im J u l i  1876 etwa 100,000 Mark kosten.
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o. seit 1 8 " / ^  die C h a u s s e e  v on  N o r d h a u s e n  (Altendorf) über 
Nicdersachswerfen nach E l l r i c h .  W a l k e n r i e d  und S a c h s a ,
S taatsstraße (nu r bis zur Hannoverschen Grenze städtisch, m it Wege­
geld-Erhebung);

6. seit 18"/«8  die N o r d h a u s e n - N ü x e i e r  C h a u s s ö e ,  S tra ß e  nach 
Northeim, von der S ta d t  Nordhausen erbaut (W egegeld-Erhebung), 
welche unweit der S ta d t bei der nach Cassel führenden Chaussee 
anfängt, m it einer Abzweigung nach L a u t e r b e r g  am H arz; 

e . seit 1 8 " / r ,  die N o r d h a u s e n - S t o l b e r g e r  C h a u s s s e  später 
über Harzgerode nach Q u e d l i n b u r g ,  von der Oberstadt ausgehend; 
führt auch über den Taschenberg an der Ostseite der S ta d t zur 
Halle-Casseler Chaussee, S taa tsstraß e ; 

k. seit 1862  K r e i s - C h a u s s ö e  nach G r .  W e r t h e r ,  welche unweit 
Nordhausen von der nach Cassel führenden S traß e  abgeht.

Von N i e d e r s a c h s w e r f e n  führt eine chaussirte S tra ß e  sowohl nach 
N e u s t a d t  unterm  Hohnstein und weiter nach S t o l b e r g ,  als auch nach I lfe ld  
über den Harz nach B e n n e c k e n s t e i n ,  W e r n i g e r o d e  und H a l b e r s t a d t ;  
ebenso vom Jlfe lder Thale aus nach H a s s e l f e l d e  (T hale), B l a n k e n b u r g  
und H a l b e r s t a d t .

Die E i s e n b a h n e n  sind eröffnet w orden: 
v o n  N o r d h a u s e n  nach H a l l e  10. J u l i  1866  (Halle-Eisleben 1. S ep tb r.

1865), und
v o n  N o r d h a u s e n  nach A r e n s h a u s e n  9 . J u l i  1867, " ',7 3  nach M ü n d e n  

zum Anschlüsse an die Hannover-Casseler B a h n ; bis Cassel ^ 7 2 ,
217 ,58  Kilom eter; bisher P riva tbahn  in  V erwaltung der M agdeburg- 
Leipziger Bahndirection, seit 1. J u l i  1876 S ta a tsb a h n ; 

v o n  N o r d  H a u s e n  nach N o r t h e i m  1. August 1869, 6 8 ,8  Kilometer,
S ta a tsb a h n  (Strecke Nordhausen-Nüxei von der M agdeburg-Leipziger 
B ah n  erbaut);

v o n  N o r d h a u s e n  nach E r f u r t  17. August 1869, P rivatbahn , 78 ,28  Kil., 
von welcher sich in  S tra u ß fu r t die S aal-U nstru tbahn  (nach G r. He­
ringen, T hüringer B ahn) abzweigt.

I m  B an  begriffen ist noch eine S t a a t s b a h n  von B e r l i n  über S a n ­
d e r s l e b e n ,  S a n g e r h a u s e n ,  N o r d h a u s e n  nach W e t z l a r  und C o b l e n z  
(zum Anschluffe an  die Moselbahn nach M etz), zu deren B au-A usführung  die 
S taatsreg ierung  neuerdings die B ahn  Halle-M ünden und die Strecke N ord- 
Hansen-Nüxei angekaust hat. D ie Uebergabe dieser Bahnstrecken an den S ta a t  
ist am  1. J u l i  1876 erfolgt.

Demnach liegt Nordhausen jetzt an einem Knotenpunkte von S traßen  und 
Eisenbahnen, welche den Geschäfts- und Reise-Verkehr dieses Fabrik- und H an­
delsplatzes außerordentlich begünstigen.

S e i t  Eröffnung der Eisenbahnen sind viele Neubauten und Umbauten in
riori ussri-vvilci.cis
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der S ta d t  ausgeführt und mehre neue S tadttheile  entstanden, sowohl zwischen 
dem rechten Zorge-Ufer und dem Bahnhofe, a ls  auch am Taschenberge, am 
Ammerberge und ans der, dem Stadtbezirke zugetheilten Feldmark zwischen der 
S tolberger Chaussee, dem Frauenberge und dem Töpferthore, (M orgenröthe, 
Freiheit, Spiegel) bis zum „Gehege" und darüber h inaus b is zur „W ilhelm s­
höhe". woselbst auch einzelne begüterte Fabrikanten und R entiers sich neue W ohn­
gebäude und Landhäuser m it G ärten  in  angenehmer Lage erbaut und einge­
richtet haben. Hervorragend sind die Riemann'sche V illa (Lindenhof, unweit 
der M erw igslinde) am  Gehege, die Kneiff'schen Villen, und das v r .  Kramer'sche 
W ohnhaus am  Geiersberge, gegenüber der Prom enade*).

D er b e i g e g e b e n e  n e u e s t e  L a g e p l a n  gewährt eine Ueberficht des jetzi­
gen Um fangs der S ta d t  und der projectirten S tra ß e n  in den neuen S tadttheilen.

*) Oberlehrer a. D . v r .  K ra m er  erfand im Jahre 1846 eine neue zweckmäßige 
Construction der e lektr ischen Z e i g e r - A p p a r a t e  für Telegraphie, welche Apparate 
demnächst eingeführt wurden und bei den Eisenbahnen längere Zeit im Gebraucht blieben, 
v r . Kramer ist auch Erfinder der L ä u t e - A p p a r a t e ,  welche für die Sicherheit im Bahn­
dienste unentbehrlich geworden sind.
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3 .  B e v ö l k e r u n g  d e r  S t a d t ,  B e v ö l k e r u n g s - Z u n a h m e  u n d  S t a n ­
d e s a m t s - N a c h r i c h t e n  v o n  1 8 7 5 . G e m e i n d e »  u n d  P o l i z e i - V e r w a l -  
t u n g .  S t a t i s t i k  ü b e r  P o l i z e i s t r a f e n ,  V e r g e h e n  u n d  Ve rb r e c he n .  
V e r m ö g e n ,  G r u n d b e s i t z  u n d  H a u s h a l t  d e r  S t a d t .  M i l d e  
S t i f t u n g e n ,  A r m e n -  u n d  K r a n k e n p f l e g e .  S c h u l - A n s t a l t e n .  
S p r a c h -  u n d  R e l i g i o n s - V e r h ä l t n i s s e .  P f a r r g e m e i n d e n ,  Ki r chen

u n d  F r i e d h ö f e .

RtvölK eruuS.
Nachweislich hatte die S ta d t  und Umgegend schon im X. Jah rhundert 

eine aus verschiedenen germanischen und slavischen S täm m en  gemischte Bevöl­
kerung. Bei den Einrichtungen, S itte n  und Gewohnheiten der jetzigen E in ­
wohnerschaft von Nordhansen treten Eigenthümlichkeiten, welche sich auf Ab­
stammung zurückführen ließen, nicht zu Tage. I m  Allgemeinen herrscht W ohl­
stand unter der Bevölkerung der S ta d t , welche bei der letzten Zählung  vom 
1. December 1875 nach v o r l ä u f i g e r  E rm ittelung 2 3 ,5 36  Einwohner hatte, 
darunter etwa 360 S ta a ts -  und Communalbeamte, Geistliche und Lehrer, und 
280 Beamte von den Privatbahnen . Von der W o h n b e v ö l k e r u n g  w aren: 

männlich 11,594 , 
weiblich 11 ,942 ,

—  23 ,536 , davon abwesend 215  Personen; 
dagegen 363 an anderen O rten  wohnend und hier mitgezählt, im Ganzen 
—  23 ,899  g e z ä h l t e  Personen in  205 4  W ohnhäusern und 5261 H aushal­
tungen. Zunahm e der Bevölkerung gegen 1 8 7 1 : 10°/„ . D ie überwiegende 
M ehrzahl der Einwohner gehört dem Gewerbe, dem Handelsstande und der 
Industrie  an. D er Landbezirk des Postam ts hat etwa 11 ,000  Einwohner. 
Viele F a b r i l a r b e i t c r  von Nordhausen wohnen in dem nahe bei der 
S ta d t  liegenden Dorfe S a l z a  m it 2100  Einwohnern. D ie A uswanderung 
aus dem Kreise Nordhausen w ar niem als von Belang.*)

*) Durch die inzwischen erfolgte R ev i s i o n  des ZLHlungsmaterialS vom 1. De­
cember 1875 ist die Wo hn be vö lk e ru n g  der  S t a d t  anderweit auf 23 ,463 (11,533 
männl., 11,930 weibl.) Personen festgestellt worden.
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A ev ö lk rru n A S -Ju lttch m r seit A n fa n g  de» vorigen J a h rh u n d e r ts

Ueber das Bevölkerungs-Verhältniß der f r e i e n  Re i c h s s t a d t  fehlt es an 
amtlichen Nachrichten. D ie N o r d h ä u s e r  I n t e l l i g e n z - B l ä t t e r  v o m  
v o r i g e n  J a h r h u n d e r t  enthalten sehr ausführliche Sterblichkeitslisten, nicht 
aber die Einwohnerzahl der S ta d t, welche gewiß vermerkt sein würde, wenn 
Volkszählungen stattgefunden hätten. I n  N o r m a n n ' s  „hi s tor i sch g e o g r . 
Taschenbuche"  (B and  V. S e ite  3 016) ist die Einwohnerzahl von Nordhausen 
um 1780 bis 1786  auf 9000  angegeben, w as jedoch n u r a ls  Schätzung an ­
gesehen werden kann; deshalb sagt der kritische Geograph B üsch  in g  in seiner 
„ E r d b e s c h r e i b u n g "  (B and  IX . S e ite  570) im Ja h re  1792  von Nordhausen: 
„ M a n  schätzet  d i e  A n z a h l  de r  H ä u s e r  a u f  1 5 0 0  u n d  d e r  Me n s c h e n  
a u f  9 0 0 0 " .  D a  Nordhausen erst im  Ja h re  1802  an  P reußen  kam, so ist 
nicht vorauszusetzen, daß hier ebenso wie in älteren Preußischen Landestheilen 
ein genauer Census b is auf die Zeit Friedrichs des Großen zurückgeht. D ie 
Besteuerung der freireichsstädtischen B ürger für das Reich und für Gemeinde­
zwecke erfolgte in anderer, eigenthümlicher Weise — z. B . Schoß von Häusern, 
Aeckern, W iesen; Wasserkunstgeld.*) D ie modernen Begriffe von Volkszählung 
und S teuerveran lagung  waren eben noch unbekannt.

D ie  erste  g e n a u e  Z ä h l u n g  d e r  E i n w o h n e r  v o n  N o r d h a u s e n  
scheint im  Laufe des M on ats  August 1802  stattgefunden zu haben und zwar 
auf Veranlassung der P reuß . Regierung bald nach der ausgeführten Besitznahme 
der S t a d t ; denn auf zwei noch vorhandenen B lättern  eines von dem Wiesen­
meister A p e l  geführten Tagebuchs findet sich folgende Notiz:

N o r d h a u s e n  h a t t e  d e n  25 .  Au g u s t  1 8 0 2  
1608  M änner,
1951 Weiber,
1753  Söhne,
1861 Töchter,
419  Gesellen,
172 Knechte,
148 Lehrburschen,
443  M ägde,

das sind zusammen 8355  Einwohner.
I .  H . F r i e d r i c h  A p e l .

*) Die Einnahme de- Geschosses oder des Sc h oß g e l d eS  aus dem Rathhause 
fand gegen den AndreaStag statt und dauerte so lange, als zu M ittag die kleine 
Glocke auf dem Rathhausthurme geläutet wurde.
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Ferner wurden in einem alten Tagebuche vom v o r i g e n  J a h r h u n d e r t e  
die genau geführten Listen über E h e s c h l i e ß u n g e n ,  G e b u r t e n  und S t e r b e ­
f ä l l e  au s  den Kirchenbüchern sämmtlicher evangelischer Pfarrgem einden der 
S ta d t  v o m  J a h r e  1 7 2 8  b i s  1 7 7 8  aufgefunden, welche, nach den W aisen- 
hausbüchern geprüft, als zuverlässig anzusehen sind und zwar in nachfolgender

Z u s a m m i ; n st e l l u n g-
J a h r getraut geboren gestorben J a h r getraut geboren gestorben
1728 72 228 215 U cbertrag: 1700 5749 5626
1729 72 219 216 1754 57 198 201
1739 77 209 201 1755 63 232 204
1731 48 241 199 1756 58 235 224
1732 71 228 268 1757 61 209 345
1733 67 240 265 1758 89 185 246
1734 61 242 142 1759 79 252 204
1735 80 209 165 1760 82 271 191
1736 67 235 214 1761 95 246 393
1737 64 219 250 1762 79 270 288
1738 59 223 170 1763 84 255 249
1739 50 199 208 1764 93 288 181
1740 53 212 208 1765 68 275 144
1741 65 210 314 1766 77 259 191
1742 78 202 193 1767 74 263 254
1743 72 217 159 1768 67 283 2 l2
1744 48 214 140 1769 51 269 209
1745 73 222 208 1770 58 264 196
1746 70 225 215 1771 51 230 216
1747 72 218 232 1772 45 166 488
1748 76 221 217 1773 50 205 237
1749 66 208 201 1774 70 228 176
1750 63 209 295 1775 70 215 240
1751 47 226 310 1776 65 216 216
1752 68 227 184 1777 65 237 218
1753 61 246 237 1778 83 237 209
S e ite : 1700 5749 5626 in 51 Jah ren  3434 11737 11558

dagegen gestorben „ - - 11558
m ithin mehr geboren „ „ 179
durchschnittlich für' 1 J a h r : 6 7 ,, 230 ,i 226,s

a l s o  j ä b r l i c h  m e h r  geb o r e n :  4.
I n  1 5  e i n z e l n e n  J a h r e n  sind mehr Personen gestorben a ls  geboren; 

im Ja h re  1772 wegen M ißwachs und allgemeiner Noth d r e i m a l  so v i e l  
g e s t o r b e n  a ls  geboren.
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D ie  V o l k s v e r m e h r u n g  in dem Zeiträum e von 51 Ja h re n  (17 28  — 
1778) betrug durchschnittlich für ein J a h r  n u r 4 , und wenn m an noch die 
verhültnißmäßig kleine katholische Gemeinde hinzunimmt, so würde sich diese 
Ziffer nicht höher a ls  5 stellen, w as insofern erklärlich erscheint, a ls  der Zuzug 
von Fremden in die freie Reichsstadt überhaupt erschwert und die Sterblichkeit 
in einzelnen Ja h ren  sehr bedeutend w ar. Selbst unter Preußischer Herrschaft 
von 1802 ab hatte die Bevölkerung von 8355  b is zur Westphälischen Zählung  
1807 mit 8372  Einwohnern n u r  u m  1 7  P e r s o n e n  z u g e n o m m e n .  M it 
aller Wahrscheinlichkeit darf hiernach die Anzahl der in  N o r d  H a u s e n  an ­
sässigen E i n w o h n e r  für  den A nfang des v o r i g e n  J a h r h u n d e r t s  auf 
7500  und bis zum Ja h re  1800 ansteigend a u f  8 0 0 0  geschätzt werden.

Unzweifelhaft n a c h w e i s b a r  ist derjenige Census, welchen die auch sonst 
in praktischen F ragen  mehrfach B ahn  brechende Westphälische Regierung im 
Ja h re  1807 veranlaßte.

Nach der Ltatistigus gsnörals äes provinoss, oomposkmt 1s roMums äs 
VlostpkLlis ckans 1'oräre, oü elles sc-dsistaievt au 1er Oetodrs 1807, heißt 
es in der unter angelegten nomonolaturs: „äes v i l l s s  Iss plus eoo- 
siäsradles  äu ro^aums":

Horäkaussn,  uomdrs äs maisous 1550,
Population . . . 8372,

welche Ziffern ebenso in dem „ H a n d b u c h  d e r  G e o g r a p h i e "  rc. v o n  v r .  
S t e i n ,  Leipzig 1808, S e ite  426  „Rheinischer B und", erscheinen. Bei der 
Anzahl der Häuser (15 50 ) sind außer den W ohnhäusern wahrscheinlich noch 
andere Gebäude einbegriffen, denn nach Canabichs Geographie, 7. Auf!., 1820, 
waren in diesem Ja h re  nur 1383 W o h n h ä u s e r ,  nach B erg 's Adreßbuch 1824  
1400, und nach der Zählung  vom Ja h re  1864  erst 1579 W ohnhäuser, 80 
öffentliche und im Ganzen 3971 Privatgebäude vorhanden.

Andere bestimmte Angaben über die Einwohnerzahl Nordhausens zu jener 
Zeit waren nicht aufzufinden. Selbst die im Ja h re  1817 erschienene „ S t  a- 
t i s t i s c h - T o p o g r a p h i s c h e  Ue be r s i ch t  d e s  D e p a r t e m e n t s  d e r  K ö n i g ­
l i c he n R e g i e r u n g  zu E r f u r t "  giebt nu r die Einwohnerzahl des K r e i s e s  
N o r d h a u s e n  im Ganzen m it 38 ,070  an .

Nach M aßgabe der Westphälischen Volkszählung von 1807 und m it Rück­
sicht auf jene handschriftlichen Notizen wird die Einwohnerzahl der S ta d t  um 
das J a h r  1790 b is zu A nfang des XIX. Jah rh u n d erts  annähernd richtig auf 
rund 800 0  anzunehmen sein.

A lsdann  folgen nach den angestellten E rm ittelungen die J a h re :
1802 8355  E inw ., 1835 10,600  E inw .,
1807 8372  „ 1842 12,000  „
1812  8600  „ 1846 13,400  „
1820 9058  „ 1849 13,892  „
1828 10,000  „ 1852 14 ,950  „ riorcllisussri-vvilci.cls



1855 15,635  Einw ., 1867 2 0 ,1 83  E inw . einschl.535 M ilitä r ,
1858  16,708  „ 1871 2 1 ,270  „
1861 17 ,496  „ 1875 2 3 ,4 63  „
1864  18 ,541  „

also hat die E i n w o h n e r z a h l  seit 1800 sich nahezu v e r d r e i f a c h t .

S t a n d e s a m t s - N a c h r i c h t e n  v o n  1 8 7 5 .
E h e s c h l i e ß u n g e n :  238 , davon 201 evangel., 4  kathol., 2 mos., 

1 Diss.; Mischeyen: 20 evangel.-kath., 8 evang.-diss., 1 ev.^reform.
I  evangel.-mos.

Von sämmtlichen P a a re n  christlichen G laubens gehörten 185 evangelische 
P a a re  bezüglich der kirchlichen T rauu ng  nach Nordhausen; davon ließen sich 
hier n u r 88  P a a re  kirchlich trauen, 97 P a a re  blieben ungetraut.

G e b u r t e n :  947 , einschl. 40  todtgeboren; 859  ev., 60 kath., 17 diss.,
I I  mos.; davon 4 74  männlich, 4 7 3  weiblich; unehelich geboren 
28  Knaben, 26  Mädchen; Zwillingsgeburten 9, davon 1 zwei 
Knaben, 3 zwei Mädchen, 5 Knabe und Mädchen.

T o d e s f ä l l e :  686 , einschl. 40  todtgeborene K inder; davon 340  m änn­
lich, 346 weiblich; 639  ev., 26  kath., 12 diss., 8 mos., 1 auf- 
gefundene Kindesleiche.

V on den Verstorbenen waren 20  W ittw er, 47  W ittw en, 86  Ehem änner, 
51 Ehefrauen, 28  männliche und 19 weibliche ledige Personen über 14 J a h r ,  
182 m ännl., 212  weibl. Kinder unter 14  Ja h re n , 1 weibl. geschiedene Person 
und 25 m ännl. und 15 weibl. todtgeboren.

L aut B ü r g e r r o l l e  waren im Ja h re  1875 wahlberechtigt zur S ta d t ­
verordnetenwahl: 228 0  B ürger und zwar 97  zur 1., 351 zur II . und 1832  
zur I I I . Abtheilung.

E em rinde- und H o lijr i-A rrw a ltu n A .

B ü r g e r m e i s t e r  u n d  O b e r b ü r g e r m e i s t e r  d e r  S t a d t ,  
z u e rs t u n t e r  p r e u ß i s c h e r  H e r r s c h a f t :  

von 1 8 0 2 — 1806 D i r e k t o r  des In te rim s-M ag istra ts , König!. Kriegs» und 
S teue rra th  P iau taz , demnächst S tad td irec to r;

M i t g l i e d e r  d e s  M a g i s t r a t s :
1803  F ilte r und G rünhagen;

180 4 — 1806 G rünhagen, S eiffart, R iem ann und M ohring ;
d a n n  u n t e r  d e r  F r e m d h e r r s c h a f t :  

vom November 1806  ab : S t a d t d i r e c t o r  P i a u t a z ,  bestätigt von dem 
Kaiser der Franzosen und Könige von I ta l ie n ;  derselbe mußte a ls
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V ertreter der S ta d t im  Septem ber 1807 zur Vorstellung und H uldigung 
nach P a r is  reisen und wurde am  29. J a n u a r  1808  von Nordhausen 
versetzt.

Von 1 808— 1813  der König!. W estfälische M aire  der S ta d t  Nordhausen und 
C an tons-M aire G r ü n h a g e n  (altreichsstädtischer R athsherr); 
B e i g e o r d n e t e r :  Adjunct R i e m a n n ;

f e r n e r  nach d e r  R e o c c u p a t i o n :
B ü r g e r m e i  ster :

von 1 8 1 3 - 2 2  G rünhagen, 1 8 2 2 - 3 2  S e iffart, *)
1 83 2 — 39 Kölling, 1 8 3 9 - 4 7  G ötting,
1 8 4 7 — 51 Eckhardt, 1 8 5 1 — 68  Oberbürgermeister Ullrich und

vom 7. S e p t e m b e r  1 8 6 8  a b  O b e r b ü r g e r m e i s t e r  R i e m a n n .  
F ü r  die s t äd t i sche  V e r w a l t u n g ,  an  deren Spitze der O berbürger­

meister steht, gelten die S täd te-O rdnung  vom 30. M ai 1853  und die geneh­
migten O rts -S ta tu te . D er Oberbürgermeister ist Chef der Polizei-V erw altung, 
Vorsitzender des S tandesam tes und a ls  V ertreter der S ta d t  M itglied des 
Herrenhauses. D a s  M a g i s t r a t s - C o l l e g i u m  besteht, außer dem O ber- 
bürgermeister, au s dem besoldeten Beigeordneten, z. Z . Bürgermeister W elcker, 
dem besoldeten S ta d tra th , z. Z . D i e s t e r  weg,  und sechs unbesoldeten S tad trä th en ; 
ferner sind z we i  besoldete S t a d t b a u m e i s t e r  angestellt, von denen einer für 
die V erw altung des städtischen Wasserwerks bestimmt ist. E in  unbesoldeter 
S ta d tra th  fungirt a ls  Vorsitzender des Aichungsamts. D a s  S t a d t v e r o r d -  
n e t e n - C o l l e g i u m  hat 30 M itglieder, Vorsteher: z. Z . P räsident a. D . 
S e i f f a r t ,  seit 1. J a n u a r  1875.

D ie s t ädt i s che  K a s s e n v e r w a l t u n g  besteht au s 2 Abtheilungen:
K ä m m e r e i  und milde S tiftungen  m it 1 Rendanten und 1 Kassen-Controleur, 
S t e u e r k a s s e  m it 1 Rendanten, 2 Buchhaltern, 2 Assistenten und 4  S teue r- 

Erhebern, zugleich Executoren.
Die A n z a h l  s ä m m t l i c h e r  s t ä d t i s c h e r  B e a m t e n  und Unterbeamten 

beträgt 80 , einschließlich Polizei-Beamte, Aufseher und Wächter rc. — Zw ei 
Aerzte sind a ls  Armen-Aerzte besoldet.

Z u r  ö f f e n t l i c h e n  S i c h e r h e i t s p f l e g e  gehören: 1 Polizei-Jnspector, 
der zugleich Polizei-A nw alt ist, 1 Polizei-Wachtmeister, 7 Sergeanten  und 26  
Nachtwächter, 1 Gefangen-Aufseher und 3 Feldhüter.

D ie a l t e n  s t ä d t i s c h e n  W a s s e r k ü n s t e  stehen unter Aufsicht eines 
Ku n s t me i s t e r s ,  der in dem Hause der Oberkunst wohnt.

D ie S ta d t ist in 16 B e z i r k e  m it je 1 Vorsteher eingetheilt.
I n  der städtischen Verw altung bestehen 9 D e p u t a t i o n e n ,  und zwar für

*) Hofrath Karl Wilhelm S e i f f a r t  war in der letzten reich-städt ischen 
Wah ln ac h t ,  6. J a n  1 8 0 2 , zum S e n a t o r  gewählt worden, riorciii ^ssri-vvilri.cis
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Armenpflege, Ackersachen, Bau-Angelegenheiten, Schulsachen, E inquartierung, 
Anlagen und Verschönerungen, Straßenbeleuchtung, Gebäudetaxation und W asser­
leitung, welche letztere nach Erw erbung des neuen Wasserwerks hinzugetreten ist.

Statistik über Holjjtistrafen, Atrgrhru und Wrrbrrchen.

Straffestsetzungen der P o l i z e i - V e r w a l t u n g  sind vorgekommen im Ja h re  
1864  i-, 1053, 1874  in  1500, 1875  in  1310 Fällen.

B ei der P o l i z e i - A n w a l t s c h a f t  wurden verhandelt: 
im Ja h re  1872  316  Strafsachen,

,, ., 1873 238
.. .. 1874  226
„ .. 1875  230

Von S eiten  der König!. S t a a t s - A n w a l t s c h a f t  sind gegen Einw ohner 
der S ta d t  im  Ja h re  1875 Anklagen erhoben:

wegen einfachen Diebstahls in  46  Fällen gegen 53  Angeschuldigte
„ einfachen Diebstahls im Rückfalle „ 10 „
„ schweren Diebstahls „ „ „ 8 „
„ B etrug u. Unterschlagung in 14  Fällen „ 15 „
„ Hausfriedensbruchs „ 8 „ „ 9 „
„ Beleidigung „ 6 „ 6 „
„ M ißhandlung „ 21 „ 22 „
„ Hehlerei 7 „ 13 „
„ Sachbeschädigung „ 2 „ 2 „
„ M eineides „ 1 „ 2 „
„ B anquerotts „ 3 „ 3 „
„ Widerst. gegendieStaatsgew . „ 3 „ 3 „
„ Verbrechen geg. d. S ittlich keit, 1 „ „ 1 „
„ versch. Vergehen u. Verbrechen „ 10 „ „ 17 „

im Ganzen 164 Angeschuldigte
also kommen bei 2 3 ,463  Einwohnern 7 gerichtlich Verfolgte auf 1000.

I m  G a n z e n  w a r  d i e  A n z a h l  d e r  V e r b r e c h e n  geringer a ls  in  
den Vorjahren. S c h w e r e  V e r b r e c h e n  u n d  S e l b s t m o r d f ä l l e  kommen 
selten vor.

Arrmö-ru, Grundbesitz und Haushalt der Stadt.

K a p i t a l - V e r m ö g e n :
Mk. 1 ,369 ,880  m it Mk. 6 4 ,8 33 . 63  Zinsen,
Passiv-Kapitale Mk. 1 ,432 ,520  m it Mk. 64,349 . 53  Zinsen. riorciilZussri-vvilci.cis
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G r u n d b e s i t z :
in Nordhäuser F lu r  161 Hectar 4  m  M eter (darunter das Gehege m it 12 Hectar), 
in Uthleben ein G ut (der Mönchhof) verpachtet zu Mk. 11 ,957 . 55, 
in  G roß Wertherscher F lu r  4  M orgen 78 m  Ruthen, 
in Petersdörfer F lu r  66  M orgen 9 4  m  Ruthen.

S t ä d t i s c h e r  H a u s h a l t :
Käm merei-Etat für 1874  ----- 85 ,000  T h lr., 1875  - -  354 ,900  Mk.,
1876  —  384 ,000  Mk. in  E innahm e und Ausgabe, 
an Stadtverwaltungskosten im  Ganzen 8 1 ,7 89  Mk.

Milde Stiftungen, Armen- und IßranKrnxflrgr.

B e s itz s ta n d : Kapitalstock: Mk. 247 ,249 ,
Z insen: Mk. 11 ,771 . 50.
Passivkapital: Nichts.

G r u n d b e s i t z :  3  G üter in G roß-W erther, verpachtet zu Mk. 9 0 7 5 ; 1 Land­
p lan  daselbst, 52  M orgen 161 m  Ruthen und 82*/, M orgen in  der Um­
gegend.

Bes i t z s t and  der Arm en-A nstalt —  Hectar 64  lH M eter
„ des W aisenhauses 17 71
„ des S tipendiatfonds 21 ,. 73
„ des S t i f t s  6z-riaoi (Siechhof) 3 .. 84
» der vereinigten milden S tiftungen  130 .. 98

Die H a u p t k a s s e  d e r  m i l d e n  S t i f t u n g e n  schließt für 1875 in E in ­
nahme und Ausgabe ab m it 38 ,520  M k.; E ta t der milden S tiftungen  für 
1876 Mk. 4 1 ,062  in Einnahm e und Ausnahme. Hiernach besitzt die S ta d t  
ziemlich bedeutende Fonds zur Unterstützung der Armen, für Krankenpflege, zur 
Erziehung von W aisen und zur Beschäftigung von Arbeitslosen; gleichwohl 
zahlt die S ta d t  noch einen Zuschuß von beinahe 23 ,000  Mk. jährlich zur 
Armenkasse.

E s  bestehen folgende W o h l t h ä t i g k e i t s a n s t a l t e n :
H ospital (Siechhof) für 52  altersschwache oder gebrechliche Arme,
Krankenhaus für Einwohner und erkrankte Fremde,
A rbeitshaus für freiwillige Beschäftigung,
W aisenhaus für K inder beiderlei Geschlechts,
H ospita l S t .  Elisabeth für Obdachlose und
das sogenannte Kloster am Frauenberge fü r hülfsbedürstige ältere F rauen.

A ls b e d e u t e n d e r e  S t i f t u n g e n  v o n  P r i v a t - P e r s o n e n  für  be­
sondere Zwecke sind zu verzeichnen:
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». D a s  W a i s e n h a u s .
D ie Errichtung des „ W a i s e n h a u s e s " '  von den zu diesem Zwecke ge­

sammelten Geldern fand 1 7 1 5 — 1717 statt in  Folge einer Schenkung des 
Pastors im Altendorfe J o h . Richard O tto , welcher bei dem großen B rande am 
23. August 1710 sein erst kurz vorher bezogenes H aus am  „ N e u e n  W e g e "  
neben dem W alkenrieder Collecturhofe verloren und dann  beim Räum en der 
B randstätte von Schutt eine unversehrt gebliebene B i b e l  gefunden hatte, die 
im  Waisenhause aufbewahrt und jetzt noch an jedem P randbuß tage  bei der 
P red ig t im  Betsaale benutzt wird.

M it dieser wunderbar erhaltenen Bibel schenkte der P astor O tto  lau t 
Urkunde vom 25 . J u n i  1715  jene Brandstätte dem hiesigen M agistrat für 
milde Zwecke, und demnächst wurde das W aisenhaus aus dem E rtrage von 
S am m lungen  und Schenkungen errichtet und im Ja h re  1717 eröffnet. S p ä te r  
sind noch andere Schenkungen hinzugetreten.

Alljährlich erscheint ein W o h l t h a t e n - V e r z e i c h n i ß  des W aisenhauses. 
I n  der Anstalt waren 1874  —  34  Knaben und 23  Mädchen, 1875  —  33  
Knaben und 21 Mädchen a ls  Zöglinge untergebracht.

A ls W a i s e n h a u s v e r w a l t e r  und Erzieher der Pfleglinge ist ein 
Volksschullehrer angestellt, welcher im Waisenhause wohnt. D ie G e s a m m t »  
V e r w a l t u n g  m it der Waisenhauskaffe wird bei dem M agistrate geführt; z u r  
J n s p e c t i o n  gehören der Oberprediger der S ta d t  und die P fa rre r  zu 
S t .  B lasii und S t .  P e tri. —

b. D ie l e t z t w i l l i g e  B e s t i m m u n g  des G c r i c h t s r a t h s  
W.  M ü l l e r  vom 15. M ai 1844. Derselbe vermachte:

an das hiesige W a i s e n h a u s ............................
an die hiesige S t .  N ic o la i-K irc h e .. . . . . . . . . . . . . . . . . .
an  den A r m e n f o n d s .....................................
an  das M a r t i n s s t i f t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
an das G y m n a s i u m ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
an  die R e a ls c h u le ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
an den S t ip e n d ie n fo n d s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
der K leinkinderbew ahranstalt... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
der S onntagsschu le.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
dem W aisenhause n o c h .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
den B ü rg e rsc h u le n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
der D ien stm ag d .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
dem Gymnasium n o c h ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
der Realschule noch ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
der B adeanstalt für arm e Badende in W iesbaden

1000 T h lr. 
600  „ 

200 0  ., 
2000  .. 
1000 „ 
1000 ., 
3000  

600  ., 
500 .,
500  „
300 

30 „
100 „ 
100 „ 
100 „

im Ganzen —  12,830  T h lr. zussri-vvilci.cls
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<r. P l a u t ' s c h e  S t i f t u n g  vom 28 . August 1868.
30 .000  M ark. Zinsen abwechselnd an  Arme jüdischer und evangelischer 
Confession am  8 . Februar und 28 . August jeden Ja h re s .

ck. S t i f t u n g  d e r  K n e i f f ' s c h e n  E h e g a t t e n  vom 1. J u l i  1872.
30 .000  M ark. Zinsen halbjährlich unter 12 verarmte oder hilfsbe­
dürftige würdige Gewerbetreibende oder W ittw en oder W aisen von 
solchen zu gleichen Theilen und zwar am  12. J u l i  und 12. J a n u a r  
jeden Jah res .

0. F r i e d r i c h  K r a u s e  u n d  E m m a  Z a c h a r i a s  S t i f t u n g  vom
6. A pril 1872.

30 .000  M ark. Zinsen am 24. Februar jeden Ja h re s  zur Erziehung, 
Fortb ildung und Unterstützung von K indern ordentlicher Arbeiter und 
Handwerker.

k. Bi smar ck ' s che  L e g a t e n f o n d s  vom 2. J u n i  1857.
660 0  M ark. Zinsen an  10 hiesige würdige Arme in  halbjährlichen 
R aten  zu gleichen Theilen. 

x. Ju ng ' s che  S t i f t u n g  vom 23. Februar 1863.
3000  M ark. Zinsen an 2 hiesige Arme am  Jahresschlüsse.

k. C h r i s t i a n  Arnol d ' s che  A r m e n f o n d s  vom 4. M ärz 1868.
2917  M ark. Zinsen an  5 Arme am 9. December jeden Ja h res .

1. Angel s t ein ' s che S t i f t u n g  vom 14. J u l i  1868.
600  M ark. Zinsen halbjährlich am 16. J u n i  und am  Weihnachts­
heiligabend an  W ittwen.

Ir. L e g a t  d e s  P r i v a t m a n n s  Vocke vom 19. J u l i  1854.
6 00  M ark. Zinsen an  eine W ittw e zu Weihnachten.

l. L e g a t  d e r  W i t t w e  W i l h e l m i n e  S t e g e m a n n  von 1860.
300  M ark. Zinsen an  den Frauenverein.

m. F r o m a n n ' s c h e s  L e g a t  v o n  1682, 21 ,000  Mk., b e i  d e r  K irch - 
kasse S t .  N i c o l a i  verwaltet, von dessen Zinsen durch den jedes­
maligen xustor p rim arias zu S t .  Nicolai vertheilt werden:
1. Am Tage M aria  M agdalena a ls  am 22 . J u l i :

a. an Spinnhausschwestern und Klosterfrauen je 3 M ark,
b. an  12 hiesige W ittwen je 1 M ark 50  Pfennig,
c. an  12 Schülerinnen der Bürger-Mädchenschule, jetzt Mädchen- 

Mittelschule, je 1 M ark 50  Pfennig.
2. Am Tage Conradi, a ls  am  2 6 . November:

a. wie sub. 1,
b . an  12 arme und alte würdige M änner, je 1 M ark 50 Pfennig,
c. an  12 Gymnasiasten, je 1 M ark 50  Pfennig.

n. A m a l i e  K n e i f f - S t i f t u n g  vom Ja h re  1872 . 12000  M ark .
Vertheilung der Zinsen durch ein Curatorium  am  12. J a n u a r  jeden
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Ja h re s  an bedürftige Elementarlehrer, vorzugsweise an solche, die eine 
zahlreiche Fam ilie haben.

o. D e r  S t e n d e r ' s c h e  S t i p e n d i e n f o n d s .  R endant ist der jedesmalige 
pastor x rim arias an S t .  Nicolai. Collatoren: derselbe und der jedes­
malige erste Bürgermeister. 4  S tipend ia , b is zur Vollendung des 
6. Studiensemesters zu verleihen, früher ä  25  T h lr., jetzt unter Ge­
nehmigung König!. Regierung zu E rfu rt 1 S tipendium  zu 180  M ark, 
2 desgl. zu 120 M ark, 1 zu 90  M ark. D ie S tipendiaten  müssen 
evangelischer Confession sein und durch Fleiß und Geistesanlagen sich 
auszeichnen. Z u  dem Genüsse des S tip en d ii sollen vorzugsweise 
S tudirende der Theologie berechtigt sein, und nur in dem Falle, daß 
solche nicht vorhanden wären, sind auch S tud irende der Jurisprudenz 
und M edicin nicht ausgeschloffen. D er Fonds ist gebildet au s einem 
Legat von 1000  M eißner Gulden L '/» T h lr ., welches der Schultheiß 
Jo h a n n  Heinrich S tender zu Nordhausen, mittelst Testaments vom 
1. J a n u a r  1080 aä piam  causam m it den oben angegebenen B e­
stimmungen vermacht hat. —

Möchten diese hochherzigen Beispiele wahrer Menschenliebe noch andere 
edle M änner und Frauen, welche der Himmel m it irdischen G ütern  gesegnet 
hat, zur Nachfolge anregen; ihre N am en werden von späteren Geschlechtern 
m it Dankgesühlen genannt werden und a ls  leuchtende Vorbilder für gute 
Menschen auf ewige Zeiten erhalten bleiben.

Zunächst fehlt es in unserer S ta d t  noch an einem größeren zweckmäßig 
eingerichteten K r a n k e n h a u s e ,  dessen Erbauung durch mildthätige Zuwendungen 
sehr gefördert werden könnte. —

F ü r  A u g e » k r a n k e  wird eine P r i v a t h e i l a n s t a l t  durch v r .  von Bloedau 
im  O rte  unterhalten.

F ü r  a m b u l a n t e  K r a n k e n p f l e g e  besteht hier seit 1. M ai 1875 eine 
Niederlassung der Kongregation der g r a u e n  S c h w e s te rn  von der heiligen 
Elisabeth zu Neiße, welche im Ja h re  1875 —  50 Kranke, darunter 3  Katholiken, 
4 4  Evangelische, 3 Isra e lite n , mit anerkennenswerther Hingebung und S o rg ­
falt gepflegt haben.

D ie O r t s - A r m e n p f l e g e  wird durch eine D eputation des M agistra ts 
wahrgenommen. Außerdem bestehen einige P rivat-W oh lthätigkeits-V ere ine; 
namentlich ist der „ V e r e i n  f ü r  f r e i w i l l i g e  A r m e n p f l e g e "  von Bedeutung, 
wie nachfolgende Uebersicht ausweist: riorcttisussri-vvilci.cts
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W i r k s a m k e i t  de s  V e r e i n s  f ü r  f r e i w i l l i g e  A r m e n p f l e g e ,  
gegründet im October 1870.

Am 15. October 1875 zählte der Verein 4 83  M itglieder. D er Gesammt- 
vorstand besteht an s 16 Personen; Vorsitzender: K aufm ann und S ta d tra th  
V o ß .  D ie Jahreseinnahm e betrug 9087  M ark. I m  Ja h re  187 4 — 75 
fanden 33 Vorstandssitzungen statt, in  welchen die von 528  Bewerbern an ­
gebrachten 1146 Unterstützungsgesuche erledigt wurden. Von diesen Gesuchen 
fanden 1106  Berücksichtigung, dagegen mußten 40  A nträge abgewiesen werden.

Die Bewerber und bezw. deren Fam ilien  zählten:
216  M änner,
475  F ra m n ,
5 66  Kinder über 16 Jah re ,
800  K inder unter 16 Ja h re ,

zusammen 2057 Personen.
Von den 528  Bewerbern w aren: verheirathet 174

ledige M änner 17 
geschiedene M änner 3 

W ittw er 27 
W ittwen 204  

ledige Frauenspersonen 48  
verlassene und geschiedene F rauen  42 

Frauen, deren M änner sich im Gefängniß befanden 13
zusammen 528

Nach dem Alter waren B e w e r b e r :
Von 1 — 10 Ja h re  a lt:  2 Männliche — Weibliche

„ 10— 20 „ 3 „ 4 „
„ 20— 30 „ „ 12 „ 22 „
„ 3 0 - 4 0 „ „ 54 „ 47 „
„ 4 0 — 50 „ .. 48 „ 51 „
„ 5 0 - 6 0 „ ., 26 „ 51 „
„ 60 — 70 „ .. 25 „ 58 „
„ 7 0 - 8 0 „ 15 „ 28 „

8 0 - 9 0 „ „ — „ 8 „
„ 9 0 — 100 „ „ 3 „

185 272

zusammen 457  
Alter nicht angegeben von 71

528

ciiisussri-vvilci.cis
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A uf die S tadt-B ezirke vertheilten sich die Bewerber wie folgt:
1. oder Marktbezirk 3 Personen —  0,6°/«
2. „ Pferdemarktbezirk 66 „ -  12,5°/«
3. „ Königshofbezirk 5 „ - -  0,9°/o
4. „ Dombezirk 31 „ - -  5,8°/«
5. „ Petersberger Bezirk 51 „ - -  9.7°/«
6. „ Töpferthorbezirk 64 „ -  12,1°/«
7. „ R autenstr. Bezirk 9 „ - -  1,7°/»
8. „ Frauenberger Bezirk 73 „ - -  13,8°/«
9. „ Klosterhofbezirk 49 „ - -  9,3«/»

10. „ Neustädter Bezirk 19 „ --- 3 ,6«/.
11. „ Grimmelbezirk 76 „ ^  14,4°/»
12. „ Altendörfer Bezirk 78 „ --- 14,8°/.

obdachlos 4 ,, —  0,8°/«
528 100

Nach der von der K önigl. Regierung unter dem 31. M a i 1876  bestätig­
ten n e u e n  A r m e n o r d n u n g  ist die s t ä d t i s c h e  A r m e n p f l e g e  jetzt ebenso 
wie die f r e i wi l l i ge . e i nge r i ch t e t .  Dieselben Personen (Bezirksvorsteher, S te ll­
vertreter und Armenpfleger), welche bisher sich der freiwilligen Armenpflege 
widmeten, sind in  der S itzung der S tadtverordneten  am  24. J u l i  d. I .  auch 
für die städtische Armenpflege gewählt worden. Demnach ist das gesammte 
Armenwesen der S ta d t  e i n e r  D e p u t a t i o n  unterstellt, welche aus zwei M a ­
gistratsm itgliedern, zwei Stadtverordneten, den Armenärzten und sämmtlichen 
Vorstehern der Armenbezirke besteht. D ie Thätigkeit dieser D eputation wird 
nicht allein eine berathende oder vorbereitende, sondern innerhalb ihres W ir­
kungskreises auch eine selbstständig verwaltende und ausführende sein. D ie 
V erw altung des Armenwesens ist auf G rund  der E ta ts  der Armenkasse und 
der einzelnen Institu te  der geschlossenen Armenpflege durch eine vom M agistra t 
aufgestellte Instruction  geregelt.

D er V e r e i n  f ü r  f r e i w i l l i g e  A r m e n p f l e g e ,  welcher eine segensreiche 
Wirksamkeit entfaltet, bleibt nach wie vor mit eigener Kasse und besonderer 
Geschäftsführung bestehen.

Schulanpalkn.
Frequenz Ostern 18*°/,,.

Städtisches Gymnasium m it Vorbereitungsschule, gegründet 1524*), 3 74  bis 
396  Schüler in  12 Klassen, m it 20  Lehrern.

Städtische Realschule I. O rd n ., gegründet 1835, seit 1865 1. O rd n . m it V or­
bereitungsschule, 4 80  bis 500  Schüler in 13 Klassen, m it 21 Lehrern.

*) Da» Gymnasium hat sein 30vjährigeS Jubiläum  zu Anfang yctober 1824, da» 
3S0jährige Jubiläum  im Jahre 1874 glänzend gefeiert.
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Städtische höhere Töchterschule, seit 1808, 306  Schülerinnen in  10  Blassen, 
m it 7 Lehrern und 4  Lehrerinnen, 1 H ülfslehrer uud 2 Hiilfslehrerinnen. 

Städtische Mittelschule, 484  Knaben, 509  Mädchen in 19 K l., m it 20  Lehrern. 
Städtische Volksschule, 790 Knaben, 827  Mädchen in 27 K l., m it 29  Lehrern. 
Katholische Elementarschule, 70 Knaben, 68  Mädchen in  2  Klassen.

T u r n u n t e r r i c h t  findet regelmäßig statt. D er N o r m a l - B e s o l d u n g s -  
E t a t  ist für beide höhere Lehranstalten eingeführt. P e n s i o n s b e r e c h t i g u n g  

der Lehrer wie für S taatsbeam te .
S c h u l g e l d  1 8 7 6 .  G y m n a s i u m  u n d  Re a l s chu l e .

Klaffe
für Einheimische: 
I., I I .  Mk. 84

für A usw ärtige: 
Mk. 96  jährlich

„ III., IV . .. 72 „ 84
„ V., VI. 60 „ 72 „

M i t t e l s c h u l e .  „ I.„ 11., III. .  36 „ 48 „
IV., V. „ 30 „ 42 „

„ VI., V II. » 24 „ 36 „
H ö h e r e  Töc ht er schul e .  „ I., II. 108 „ 120 „

III ., IV. .. 90 „ 102 „
„ v -, VI., VII. .. 72 „ 84 „

V o l k s s c h u l e :  unentgeltlicher Unterricht.
D ie S ta d t  zahlt lau t E ta t fü r 1876 rund 87 ,000  Mk. zur Unterhal» 

tung der Schulen. D er Abschluß der „ A l l g e m e i n e n  S c h u l k a s s e "  für  das 
J a h r  1875  w a r :  in  Einnahm e 103 ,17 3  Mk.

in Ausgabe 102 ,885  „
Ueberschuß 288  Mk.

D a s  R e g u l a t i v  ü b e r  d i e  B e s o l d u n g s - -  u n d  P e n s i o n s - V e r ­
h ä l t n i s s e  d e r  E l e m e n t a r l e h r e r  u n d  L e h r e r i n n e n  in Nordhausen vom 
5. M ärz 1873  hat einige Aenderungen erfahren. S e i t  1. J a n u a r  1875 be­
steht folgende Gehaltsscala für E l e m e n t a r l e h r e r :  bei der ersten Anstellung 
900 M ark jährlich, nach 5jähriger Dienstzeit 1050  Mk. jährlich 

„ 1 0 .  „ 1200 
,, 15 „ „ 1350  „ „
.. 20 1500  „
„ 25  „ „ 1800  „ „

30  „ ., 2100
D a s  M inim algehalt für E l e m e n t a r - L e h r e r i n n e n  beträgt 750 M ark, 

das M axim algehalt derselben 1500  M ark jährlich.
Außerdem ist den Elem entar-Lehrern an den h ö h e r e n  S c h u l a n s t a l t e n  

b is zur Mittelschule einschließlich, um dieselben nach der Absicht der Schulaus, 
sichtsbehörden besser auszustatten, neben den oben angegebenen Gehaltssätzen 
vom 1. J a n u a r  1876  ab noch eine sogenannte F u n c t i o n s z u l a g e  von 150 
M ark jährlich bewilligt worden. I n  Bezug auf die Mittelschule tr itt  jedoch eine



46

Beschränkung hinsichtlich dieser Functionszulage insofern ein, a ls dieselbe n u r  
denjenigen Lehrern gewährt w ird, die schon vor dem Erscheinen der »Allge­
meinen Bestimmungen des M inisters für gcistl rc. Angelegenheiten vom 1 5 . 
Oktober 1 87 2" an  dec genannten Schnlanstalt beschäftigt waren, oder, falls sie 
nach dieser Z eit angestellt sind, durch Ablegung eines Examens ihre Q u a lif i­
kation a ls  „Mittelschullehrer" nachgewiesen haben.

Die R e c t o r e n  d e r  H ä h e r n  T ö c h t e r s c h u l e ,  der M i t t e l -  und 
V o l k s s c h u l e  beziehen Gehälter von 3 ,300  M ark, bezw. 2 ,700  und 2 ,550  M ark 
jährlich.

D er W o h n u n g s g e l d - Z u s c h u ß  wird den Lehrern zur Z eit noch nicht 
gezahlt.

D ie Elementarlehrer sind M itglieder der „ A l l g e m e i n e n  S c h u l l e h r e r -  
W i t t w e n -  u n d  W a i s e n - U n t e r s t ü t z u n g s k a s s e  d e s  R e g i e r u n g s -  
B e z i r k s  E r f u r t " ,  an welche sie 24  M ark E in trittsgeld  und 25"/» von jeder 
Gehaltsverbesserung zu zahlen haben. Außerdem entrichtet der P a tro n  12 
M ark jährlich a ls  B eitrag  für jede Stelle. D ie Hinterbliebenen empfangen 
jährlich 150 M ark Unterstützung aus jener Kasse.

Die ordentlichen Lehrer der höheren Lehranstalten sind der „ A l l g e m .  
W i t t w e n - V e r p f l e g u n g s - A n s t a l t "  beigetreten.

D ie „ G e w e r b l i c h e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e " ,  seit 1. Oktober 1875  obli­
gatorisch lau t O rtssta tu t vom 1. August 1875, halbjährlich 3  Mk. Schulgeld, 
am 8 . A pril 1869 m it 40  Schülern eröffnet, zählt jetzt über 700 schulpflichtige 
T eilneh m er, Lehrlinge und Gesellen im Alter von 1 4 — 18 Ja h re n , welche von 
24  Lehrern gegen Besoldung unterrichtet werden, und zwar täglich (Sonnabend 
ausgenommen) von 8 — 10 Uhr Abends und S o n n tag s  von 1 0 ^ — 12 Uhr 
V orm ittags im Mittelschulgebäude vor dem Töpferthore. D ie Fonds dieser 
Schule bestehen in 2 Legaten, ä  500  Thaler, (von G er.-R ath  M üller und 
v r .  Richter), in Subventionen vom S ta a te  jährlich 1680 Mk. und ebensoviel 
von der S ta d t, au s dem Schulgelde (W intersemester 18^ / 7§ 900  Mk,) und 
aus freiwilligen Beiträgen und Geschenken von B ürgern . E innahm e für 1875 
rund 5500  Mk. K uratorium  der Fortbildungsschule: 16 M itglieder, nämlich 
der Vertreter des M agistra ts, der D irigent, 9 von der S tadtverordneten Ver­
sammlung gewählte B ürger, darunter 5 Handwerker, die beiden Rectoren der 
M ittel- und Volksschule, 2 Literaten und 1 Techniker.

Bei der G ründung und Entwickelung dieser erfolgreich wirkenden Schule 
hat sich der S t a d t r a t h  a. D.  G r i m m  ein bleibendes Verdienst erworben.

Außerdem bestehen mehrere P r i v a t - E r z i e h u n g ? ,  und U n t e r r i c h t s -  
A n s t a l t e n ,  v i e r  K i n d e r g ä r t e n ,  eine j ü d i s c h e  R e l i g i o n s s c h u l e  mit 
90  Kindern und eine K l e i n k i n d e r b e w a h r - A n s t a l t  (zugleich Volkskinder­
garten), gestiftet im  Ja h re  1845 aus milden Beiträgen und seit 1873 erweitert, 
so daß jetzt über 100 Kinder unter Aufsicht der H ausm utter und zweier Kinder­
gärtnerinnen darin  Unterricht und Pflege finden können Diese w o h l t h ä t i g e
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A n s t a l t ,  welche in einem freundlichen Hause mit G arten-A nlagen, N r. 9 große 
Schützenstraße, untergebracht ist, w ird durch die Zinsen von einem kleinen 
Capitalvermögen, durch freiwillige Jahresbeiträge hiesiger Bürger, durch Geschenke 
und 40  von der Commune bewilligte Freistellen, sowie durch kleine wöchentliche 
B eiträge erhalten, welche für Kinder ohne Freistellen zu bezahlen sind. D a s  
P r o t e c t o r a t  über die Anstalt hat Ih r e  Kaiserliche Hoheit die Deutsche 
K r o n p r i n z e s s i n  V i c t o r i a  im  Ja h re  1862  übernommen.

Am 1. M a i 1876 ist ein „ S e m i n a r -  u n d  F o r t b i l d u n g s - C u r s u s  
f ü r  d i e  we i b l i che  J u g e n d "  (P riva tansta lt) m it 16 Theilnehmerinnen er­
öffnet worden.

I x r a c h -  und R e lig io n s-A rr h ä lln iffr , Rfarrgrm rinLtn, Wrchrn 
und I r ie d h ö ft .

D ie U m g a n g s s p r a c h e  ist im Allgemeinen h oc hde ut s c h  wie die 
Schriftsprache. I n  den unteren Schichten der Nordhäuser Einwohnerschaft wird 
jedoch das Nordthüringische ( H o h n  st e i n e r )  D e u t s c h  m it breiter, harter B e­
tonung und m it Abstumpfung der Consonanten, wie beim Niedersächsischen, 
gesprochen, welche volksthümliche M un dart auch die oberen Schichten der bürger­
lichen Gesellschaft neben der hochdeutschen Sprache verstehen und im Verkehre 
m it jenen nach alter S itte  gelegentlich gebrauchen. Dieser unschöne D ialect, 
welcher früher in  Nordhausen wie in der ehemaligen Grafschaft Hohnstein bis 
zu A nfang dieses Jah rhunderts  allgemeine Umgangssprache w ar, und dessen sich 
selbst die Lehrer in  den unteren Schulklassen oft bedienten,*) wird hier mit 
eigenthümlicher Zähigkeit festgehalten, — eine Erscheinung, welche zum Theil 
auf das alte freireichsstädtische Selbstbewußtsein zurückzuführen sein dürfte.

Nach dem G l a u b e n s b e k e n n t n i s s e  der Einwohner überwiegend evan­
gelisch, gehört die S ta d t  zu der, außer Nordhnusen noch 3 S tä d te  (Bennecken- 
stein, Sachsa und Ellrich) und 6 Landgemeinden umfassenden E p h o r i e  N o r d ­
h a u s e n .  D ie 6  Landgemeinden sind: Gudersleben, Hörningen, Mauderode, 
S orge, Tettenborn und Woffleben; außerdem ist nach Ellrich eingepfarrt das 
Erbzinsdorf Cleysingen. Die S t a d t  selbst hat sechs e v a n g e l i s c h e  P f a r r -  
G e m e i n d e n  und e i n e  H o s p i t a l - G e m e i n d e  m it je einem Geistlichen, 
letztere von nur 150 Seelen, während die erstereu je 2200  bis 4400  M itglie­
der zählen.

D r e i  G e m e i n d e n  und Ki r c h e n  gehören zur O b e r s t a d t :  S t .  Nico­
lai-, S t .  B lasii- und S t .  P e tr i Kirche, d r e i  zur U n t e r s t a d t :  Frauenberger, 
S t .  Jacob i- und Altendörfer Kirche; endlich die Hospital-Kirche S t .  Cyriaci 
am Siechenhause. A ls H a u p t k i r c h e  gilt die S t .  N i c o l a i -  oder M a r k t -
-------------  F

*) Vergl. J d i o t i c o n  der Nordthüringischen M undart von De. M artin Schultze. 
Nordhausen bei Ferd. Förstemann, 1874.

riorcltiZussri-vvilci.cls



48

ki rche neben dem Rathhause, an  welcher der Superintendent a ls  O berpfarrer 
im  Amte ist. D ie S t .  P e t r i - K i r c h e ,  deren hoher T hu rm  im Ja h re  1362  
erbaut wurde, ist dadurch merkwürdig, daß der P astor L a u r e n t i u s  S ü s s e ,  
a ls  Mönch Luthers Zellengenosse, letzter Abt des A u g u s t i n e r - K l o s t e r s  in  
Nordhausen, der Erste w ar, welcher hier die Lehre des Reform ators annahm  
und 1522 am S onntage Septuagesim ä die erste evangelische P red ig t „ v o m  
W e i n b e r g e  d e s  H e r r n "  in dieser Kirche hielt. E r  starb a ls  P fa rre r  zu 
S t .  P e tr i  und liegt in der Kirche neben dem A ltäre begraben.

I n  den Ja h re n  1522 bis 1525 wurde zu Nordhausen d a s  e v a n g e ­
l ische G l a  u b e n s b e k e n n t n i ß  a n g e n o m m e n .  L u t h e r  w ar schon im  Ja h re  
1516, a ls  er im A ufträge seines O rdens-G eneral-V icars v r .  S taupitz die 
Augustinerklüster in T hüringen  visitirte, in N o r d h a u s e n  und predigte hier 
im Augustinerkloster den Mönchen das Evangelium. I m  Ja h re  1524  wurde 
b l. Jo h an n  S p a n g e n b e r g  von S tolberg  a ls  evangelischer P rediger an  die 
S t .  Blasii-Kirche berufen, in  welcher auch Luther 1525 bei seiner Anwesenheit 
Hierselbst gepredigt hat.

D ie Do mk i r c h e  z u m  h e i l i g e n  K r e u z  m it einem Dechanten und 
einem K aplan gehört der r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e n  G e m e i n d e  von etwa 1000 
Seelen an. D ie Aufhebung des Domstifts wurde seit 1803 von der P reuß . 
Regierung in liberaler Weise begonnen, vom Ja h re  1807 ab unter We s t p H  ti­
l i  scher  Herrschaft fortgesetzt und am Schluffe des J a h re s  1810  rücksichtslos 
vollzogen,*) wobei leider auch die werthvollcn Schriftstücke und Bücher rc. des 
A r c h i v s  des 600jährigen Rcichsstifts zerstreut und größtentheils vernichtet 
worden sind. D ie G üter- und Hausgrundstücke des S t i f t s  S t .  C rucis in  der 
S ta d t  und Umgegend hat die Westphälische Regierung sehr billig verkauft, dabei 
ungefähr 1500 Acker Land, tax irt im Ganzen auf 25 ,762  T h lr. und außerdem 
bedeutende K apital- und Fruchtzinsen. I n  Nordhausen allein besaß das S t i f t  
außer dem Capitel-Gebäude und der Probstei 9  Curien (W ohnungen der 
Stiftsgeistlichen) und mehrere andere Häuser, z. B . den „ B ä r e n k o p f "  in der 
Barfüßerstraße. D er letzte Obere des S tis ts-C ap ite ls w ar der Dechant 
G . E b e l  1810 . D ie letzten pensionirten Canonici W e i n  ich aus Aschaffen­
burg und A r  a n d  aus Heiligenstadt sind im  Ja h re  1838 gestorben.

Von den 6 evangelischen Pfarrkirchen sind die F r a u e n b e r g e r  und die 
P e t e r s b e r g e r  K i r c h e  im V e r m ö g e n s s t a n d e  gegen die übrigen Kirchen 
insofern besser ausgestattet, als die E innahm en ihrer Kirchenkasscn aus dem 
Grundbesitze und an  Hypothekenzinsen nicht allein die Ausgaben decken, sondern 
auch noch Ueberschüffe zu K apital-A nlagen abwerfen, während die E innahm en 
der Kirchenkaffen zu S t .  Nicolai, S t .  B lasii und S t .  Jacob i in der Regel n u r

*) Die N o r d h ä u s e r  N a c h r i c h t s b l ä t t e r  vom Jah re  1810 und 11 enthalten 
die bezüglichen Decrete und Verkaufsanzeigen mit genauer^Bezeichnung der StiftS-Grund- 
stücke rc. (z. B . Nr. 39 vyn 1811), so wie der aufgehobenen Klöster in  Minden, Pader­
born, Cassel, Halberstadt, Magdeburg, HildeSheim rc. (Nr. 45 von 1810c)



4S

zur Bestreitung der Ausgaben hinreichen. Dagegen sind die E innahm en der 
Altendörfer Kirchenkaffe unzulänglich zur Deckung der Ausgaben. D ie H ospital­
kirche S t .  Cyriaci besitzt weder Kirchen-, noch Pfarr-V erm ögen. D ie Ausgaben 
derselben bestreitet der M agistra t a ls P a tro n . D ie ausführlichen amtlichen 
Nachrichten über das K i r c h e n -  und P f a r r v e r m ö g e n ,  welche die „ S t a t i ­
st i sche D a r s t e l l u n g  des K r e i s e s  N o r d h a u s e n "  von 1863 (Druck von 
F r . E berhardt) enthält, sind jetzt nicht mehr zutreffend, weil der Vermögensstand 
sich seit jener Zeit erheblich verändert hat.

Sämm tliche Kirchen sind gegen Feuersgefahr versichert.
I n  den evangelischen Kirchengemeinden ist das „ N o r d h ä u s i s c h e  G e ­

s an gbu ch " ,  H I. Auflage, m it einem Anhänge von 1873, eingeführt, welches 
im Ganzen 779 ausgewählte Lieder enthält.

Ferner besteht in Nordhausen eine S y n a g o g e n - G e m e i n d e  von etwa 
600 Is ra e lite n  und eine kleine Gemeinschaft von A l t l u t h e r a n e r n ,  welche 
sich der Gemeinde in Sangerhausen anschließen; endlich eine D i s s i d e n t e n -  
G e m e i n d e  von etwa 400  M itgliedern, welche ihren Religionsdienst in einem 
gemietheten Locale abhalten. Diese f r e i e  R e l i g i o n s g e s e l l s c h a f t  wurde in 
den Jah ren  1847 und 1848  hier von dem früheren D iaconus B a l t z e r  aus 
Delitzsch gegründet, welcher auch jetzt noch als Prediger zum Vorstande der 
Gemeinde gehört. P a tro n  der evangelischen Kirchen und Schulen ist der M a ­
g istrat; die katholische Kirche von Nordhausen, deren Gemeinde zum B isthum  
Paderborn  gehört, steht unter königlichem P a tro n a t und ist dem bischöflichen 
Commiffariate in  Heiligenstadt untergeordnet.

Z u r  V e r s o r g u n g  d e r  H i n t e r b l i e b e n e n  v e r s t o r b e n e r  e v a n ­
g e l i s c h e r  G e i s t l i c h e n  bestehen hier zwei vorzüglich gut eingerichtete Anstal­
ten, nämlich:

Die „ N o r d h ä u s e r  P r e d i g e r - W i t t w e n -  u n d  W a i s e n - K a s s e " ,  
gegründet im  Ja h re  1720 von den damaligen Geistlichen der S ta d t . D er 
D iaconus L e s s e r  an  der Kirche S t .  N icolai legte den G rund zu dieser W itt­
wenkaffe durch ein Legat von 60  T hlr., welche kleine S um m e zu einem an­
sehnlichen Fonds angewachsen ist. A ls W ittwenkaffen-Beitrag zahlt jeder evan­
gelische Geistliche in Nordhausen n u r 1 T h lr. jährlich. M it der Wittwenkaffe 
ist verbunden:

die „ S t e r b e - S p a r k a s s e " ,  von den Geistlichen im Ja h re  1819 er­
richtet. D er B eitrag  zur S terbe-Sparkaffe beträgt 2 T h lr. jährlich.

Durch gewissenhafte V erw altung haben sich beide Kassen im  Laufe der 
Zeit so gehoben, daß die W ittw en der Nordhäuser Pastoren jetzt jährlich 150 
T haler Pension erhalten; außerdem werden in jedem Sterbefalle vorweg 150 
T haler a ls  außerordentliche Unterstützung an  die W ittwe oder die Kinder rc. 
gezahlt; die Zinsen des Sparkaffen-C apitals beziehen die W ittw en zu gleichen 
Theilen.
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F r i e d h ö f e :
für  die P e t r i -  und F ra u e n b e rg e r-K irc h g e m e in d e n  und für Is ra e li te n  

auf dem Taschenberge, außerhalb der S ta d t , 
fü r die N i c o l a i -  und B lasii-K irch gem eind e  (vereinigt) auf dem Geiersberge 

am Gehege, außerhalb der S ta d t,
fü r die J a  cobi-Kirchgemeinde (Neustadt) an der Uferstraße und Cafseler 

Chaussee vor der Siechenbrücke.
für die A lten d ö rfe r-K irch g em e in d e , am S a lzae r Wege neben der Altendörfer 

Brücke,
fü r deii S i e c h h o f  an  der Cafseler Chaussee, hinter dem Hospital-G ebäude, 
für die k a t h o l i s c h e  G e m e i n d e  an  der Domkirche; endlich 
die Anlage des n e u e n  C o m m u n a l f r i e d h o f s  vor dem Töpferthor am Leim­

bacher Wege m it großem Leichenhause,
der S p e n d e k i r c h h o f  am  Barfüßerthore und der alte F r a u e n b e r g e r - K i r c h ­

h o f ,  welche beide nicht mehr benutzt werden.
D ie Beerdigung der Verstorbenen findet meistentheils in  bestimmter 

Reihenfolge statt, seltener ist die Beisetzung in Familienbegräbnissen.
Wegen der Terrainschwierigkeiten werden die Leichen in der Regel nicht 

gefahren, sondern von M itgliedern des L e i c h e n t r ä g e r - V e r e i n s  zu G r a b e  
g e t r a g e n .  D a s  Begräbnißwesen ist durch die „ B e g r ä b n i ß - O r d n u n g "  
fü r die S ta d t  Nordhausen vom 27 . A pril 1862 geregelt.

D ie Gemeinden der Jacob i- und Hospital-Kirche und die katholische 
Kirchengemeinde, deren Friedhöfe belegt sind, werden vom Herbste d. I .  ab 
den neuen Com m unal-Friedhof a ls  Begräbnißplatz benutzen.
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4 .  R e i c h s - A n s t a l t e n .  K ö n i g l i c h e  u n d  C o m m u n a l - B e h ö r d e n  
u n d  B e a m t e .  E i s e n b a h n v e r w a l t u n g e n .  A p o t h e k e n  u n d  M e d i c i -  
n a l p e r s o n e n .  M i l i t ä r - V e r h ä l t n i s s e  u n d  S c h ü t z e n g e s e l l s c h a f t e n .  
V e r e i n e ,  T u r n w e s e n ,  F e u e r w e h r .  O e f f e n t l i c h e  G e b ä u d e ,  T h e a t e r  
u n d  G a s t h ä u s e r .  O e f f e n t l i c h e  P l ä t z e  u n d  S t r a ß e n b e l e u c h t u n g .

O e f f e n t l i c h e  B l ä t t e r  v o n  ä l t e r e r  Z e i t .

Krjchsanstalkn.

K a i s e r l i c h e s  P o s t a m t  (vor dem Sundhäuser Thore) m it der B ahnpost, 
Stadtpost-Expedition und Bahnhofs-Postexpedition.

K a i s e r l i c h e s  T e l e g r a p h e n a m t ,  eingerichtet am  1. J u l i  1858 als 
P reuß . Telegraphen-S tation , seit August 1871 Reichsanstalt.

Re i c h s b a n k s t e l l e ,  eröffnet am  1. September 1856 a ls  P reuß . Bank- 
Commandite, seit 1. J a n u a r  1876  Reichsanstalt.

'  königliche und Eommunal-Arhördrn und Neamke.

L a n d r a t h s a m t  und Kreisdirection der Landfeuer-Societät des Herzog­
thum s Sachsen, m it 9  Gendarmen für den Aufsichtsdienst im  Kreise, nämlich: 
3  berittene in der S ta d t  Nordhausen und 6  Fußgendarm en: 2  in  Bennecken- 
stein und je 1 in Sachsa, Ellrich, Bleicherode und O bergebra, zum B eritte deS 
Ober-W achtmeisters in Heiligenstadt gehörig, Gendarmeriedistrict E rfu rt, 4 . Gen­
darmeriebrigade in  M agdeburg. D er K ö n i g ! .  L a n d r a t h  ist zugleich KreiS- 
Commifsarius der S tif tu n g  » N a t i o n a l d a n k  f ü r  V e t e r a n e n "  und V or­
sitzender des K r e i s a u s s c h u s s e s ,  welcher in  der Regel alle 14  Tage eine 
Sitzung im Ständehause abhält.

K r e i s g e r i c h t  (Appellations-Gerichtsbezirk Halberstadt) m it 5 Gerichts- 
Commissionen, und zwar 2  in  Bleicherode, 1 in  Benneckenstein, 1 in Ellrich, 
1 in  Sachsa.

S t a a t s a n w a l t s c h a f t ,  für die Kreisgerichte in  Nordhausen und W orbis, 
Polizeianwaltschaft, 5 Rechtsanwälte und 3 SchiedSmänner.

H a u p t s t e u e r a m t  (Provinzial-S teuerdirection  in M agdeburg) m it 4 
U nter-Steueräm tern, 5 S teuer-R ecepturcn, von welchen 2 m it der Post vereinigt 
sind. D er Verwaltungsbezirk des H auptam ts um faßt 5 4 , m  M eilen.

K a t a s t e r a m t  für  den K reis N ordhausen, S u p e r i n t e n d e n t u r ,  
A i c h u n g s a m t  und S t a n d e s a m t  im Rathhause, K r e i s k a s s e ,  K r e i s ­
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b a u a m t ,  K r e i s - P h y s i k u s ,  K r e i s - W u n d a r z t ,  K r e i s - L h t e r a r z t ,  
K r e i s a u s s c h u ß ,  K r e i s - C o m m u n a l k a s s e  vereinigt m it der K re is -S p a r­
und Darlehnskasse.

D er M a g i s t r a t  m it Polizei-V erw altung, Stadtverordneten-Collegium  
(vergl. The»! I . N r. 3).

Iisen b ich lr-K rrrv a ltu n g tn .
B e t r i e b s - D i r e c t i o n  d e r  H a l l e - C a s s e l e r  B a h n ,  seit 1. J u l i  

1876 an den S ta a t  übergegangen, unterstellt der Königl. Eisenbahn-Direction 
in  Frankfurt a /M ., m it den verschiedenen Betriebs-Abtheilungen.

D i r e k t i o n  d e r  N o r d h a u s e n - E r f u r t e r  E i s e n b a h n ,  welche auch 
den Betrieb auf der S aa l-U n stru t-B ah n  leitet, m it den zugehörigen U nter- 
Abtheilungen der betr. B ahnen.

D ie  K ö n i g l i c h e  B e t r i e b s  - J n s p  e c t i o n  d e r  H a n n o v e r s c h e n  
S t a a t s b a h n  f ü r  d i e  S t r e c ke  N o r d h a u s e n - N o r t h e i m  befindet sich in  
Cassel am Sitze der Königlichen Eisenbahn-Commission; in  Nordhausen ist 
ein Königlicher Baumeister stationirt, desgl. d as  B ahnhofs- und das F ah r­
personal fü r die Strecke.

Apotheken und M rdirmal-Hrrsoneu.
I n  der S ta d t  bestehen 2 Apotheken, Adler- und Mohren-Apotheke, die 

beide früher Raths-Apotheken waren. Außer den bereits aufgeftihrten M edicinal- 
Beamten sind 9 praktische Aerzte und W undärzte hier ansässig, ferner 2 Z ah n ­
ärzte, 1 S tad tth ie rarzt, 4  ärztliche Gehülfen und 10 Hebammen.

M iM r-W rrhiilkm ssr und Zchühruvrrrinr.
M ilitä r  steht im  Kreise Nordhausen nicht. D ie S ta d t  Nordhausen, welche 

früher eine G arnison hatte (4. Jäger-A btheilung von 1832 b is 1848 , 2. B a ­
taillon 7 . Westphälischen Infanterie-R egim ents N r. 56 von 1866 bis 67 , 
2 .  B ataillon  4. Magdeburgischen In fan terie -R eg im en ts N r. 67  von 1868  
b is J u l i  1870), gehört jetzt zum L a n d w e h r - B a t a i l l o n s - B e z i r k  
S o n d e r s h a u s e n  und zwar zur 1. Compagnie 2. B ataillon  3. Thüringischen 
Landwehr-Regiments N r. 71 m it den Ortschaften: Benneckenstein und Sorge, 
Flarichsmühle, Groß-Wechsungen, Groß-W erther, Herreden. Hesserode, Hochstedt, 
Klein-W erther, Neue M ühle, S a lz a  und Schate. D ie übrigen Ortschaften des 
Kreises Nordhausen gehören zur 2 . Compagnie. D er B e z i r k s f e l d w e b e l  
wohnt in  Nordhausen. Von den Kreis-Eingesessenen dienen im stehenden Heere 
etw a 400  Personen, in  der Landwehr 1. Aufgebots stehen etwa 800 , in  der 
Landwehr II. Aufgebots gleichfalls 800  M änner. kiokclli3us6>i-vvi><i.cl6
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I n  Nordhausen besteht ein S c h ü t z e n b u n d  und eine ältere B ü r g e r -  
S c h ü t z e n - C o m p a g n i e ,  welche sich durch feste Verbindung der M itglieder 
und durch gute O rganisation  auSzcichnet. Letztere feierte am  2. M a i 1876  ih r 
200jähriges S tiftungsfest. D aS  S c h i e ß h a u s ,  welches früher der Schützen- 
Compagnie gehörte, ist jetzt P rivat-E igenthum .

D a s  Nordhäuser Nachrichtsblatt N r. 48  vom 26. November 1804  enthält 
folgende bemerkenswerthe M ittheilung eines Königl. Kabinetsschreibens an  den 
S t a d t d i r e c t o r  P i a u t a z  in  Betreff des Königs-Gewinnes von dem abge- 
Haltenen Scheibenschießen der S c h ü t z e n - C o m p a g n i e :

Bekanntlich hat bei dem diesjährigen Königs-Schießen der H err 
S e n a t o r  B r ä h m e  d e n  bes t en S c h u ß  f ü r  d e S  K ö n i g s  M a j e s t ä t  
gethan, und die Schützen-Gesellschaft hat daher Veranlassung genommen, 
des Königs M ajestät einen geschmackvoll und schön gearbeiteten s i l b e r n e n  
Becher  durch den Unterzeichneten m it einer ehrfurchtsvollen Vorstellung 
überreichen zu lassen.
H ierauf ist am  21. d. M . nachstehendes Königliches Handschreiben an  

den Unterzeichneten eingegangen:
R a t h ,  L i e b e r  G e t r e u e r !  Ich  habe aus E urer Eingabe vom 

1. d. M ts . ersehen, daß bei dem diesjährigen zu Nordhausen abgehaltenen 
Königs-Schießen der dortige S e n a to r  B rähm e den besten Schuß für Mich 
gethan und dies der Schützen-Gesellschaft Veranlassung gegeben hat, M ir  
nebst dem 50 T haler betragenden W erthe zweier Brau-Loose, den zum 
K önigs-Gewinn bestimmten Becher zum Andenken an dieses Ereigniß zu 
überreichen. Dieser Beweis der Anhänglichkeit der guten Nordhäuser ist 
M ir  sehr angenehm, und Ich  nehme daher auch den M ir  zugefallenen 
Becher gern an , und verehre dem S en a to r B rähm e dafür beigehende große 
goldene H uldigungs-M edaille, die I h r  demselben einzuhändigen habt. 
Außerdem will ich den W erth der beiden Brau-Loose zu einem festlichen 
M ahle bestimmen, welches I h r ,  der Gewohnheit gemäß, geben könnt, und 
übersende Euch zugleich für das W aisenhaus daselbst anliegende zehn 
Friedrichsd'or, indem Ich  Euch auftrage, der Gesellschaft M einen Dank 

« und Wohlgefallen zu erkennen zu geben. Ich  bin Euer gnädiger König.
P o t s d a m ,  den 13. November 1804.

F r i e d r i c h  W i l h e l m .
An den K riegs- und S teuer-R ath , 
auch S t a d t d i r e c t o r  P i a u t a z  in

N o r d h a u s e n .
Noch am 21. d. M . ist dies allergnädigste Handschreiben der hiesigen 

Schützen-Compagnie eröffnet, dem H errn S e n a to r  B rähm e die ihm verehrte 
Medaille eingchändigt, das dem W aisenhause bestimmte Geschenk an  die Adm ini-



54

stration dieser Anstalt abgeliefert und das O rig in a l des König!. Handschreibens 
der Schützen-Compagnie zu beständiger Aufbewahrung zugestellt worden.

Ich  halte eS für meine Pflicht, diesen höchsterfreulichen Beweis der 
landcsväterlichen H uld gegen unsere S ta d t  zur öffentlichen K enntniß und 
zur freudigen Theilnahm e aller guten B ürger zu bringen, und indem ich 
dies thue, lebe ich der festen Ueberzeugung, daß niemand in unserer M itte  
ist, der nicht in  die segnenden Wünsche des ganzen V aterlandes für das 
W ohl des besten der Könige m it freudigem Herzen einstimmen werde.

N o r d h a u s e n ,  den 23. November 1804 . P i a u t a z .

Von Vereinen für Kunst und Wissenschaft rc. sind zu nennen:
Kunst- und Gewerbe-Verein, Wissenschaftlicher Verein, Kunstverein fü r 

Ausstellung von Gemälden rc., Museum (Verein für dramatische Zwecke), 
Historische Lese-Gesellschaft, gegründet vom G ym nasial-Director v r .  S c h i r l i t z  
lau t S ta tu t  vom 24. J u n i  1830, welche die angekaüften Bücher an die 
Gymnasial-Bibliothek abgiebt. M ehrere Musik- und Gesang-Vereine, darunter 
a ls  ältester Verein „ d i e  S i n g - A c a d e m i e " ,  gestiftet 1816 von dem C antor 
und Musikdirector August M i i h l i n g ,  O rganisten an der Kirche S t .  Nicvlai, 
Landwirthschaftlicher Verein „zur goldenen Aue" (zählt über 100 M itglieder, 
Vorsitzender: P räsident a. D . S e i f f a r t ) ,  Nordhäuser Sektion des Harzvereins 
für Geschichte und Alterthumslunde, welcher sich neben der Geschichtsforschung 
m it Conservirung von Alterthiimern beschäftigt. Z u  diesem Zwecke ist unter 
Leitung des O berlehrers v r .  P e r s c h m a n n  Hierselbst eine dauernde Ausstellung 
vorbereitet, deren Eröffnung noch im Laufe dieses Ja h re s  erfolgen wird.

F e rn e r: Verein für öffentliche Gesundheitspflege, B ürger- und Städtischer 
B e n in  fü r Communalzwecke, Turnvereine, Consum-Verein, Feuer-RettungS- 
Verein und Turner-Feuerw ehr m it vortrefflicher Einrichtung, Zweigverein der 
G ustav-A dolf-Stiftung, M änner-B ildungs-V erein , Verein junger Kaufleute, 
1864er, 1866er und l 8 ^°/7ie r  Krieger-Verein.*) Landwehr- und Hohenzollern- 
Verein, die Freimaurer-Loge „zur gekrönten Unschuld".

Geschloffene Gesellschaften: „H arm onie"**) und „E rholung", sowie andere »

*) Bon dm  V e t e r a n e n  de s  B e f r e i u n g s k r i e g e s  18"/>, leben in  Nordhausen 
nur noch v ie r ,  nämlich: Rentier D a n k w o r t h ,  85 Ja h r , RechnungSrath Marwi t z ,  
83 '/, Ja h r , Ritter des eisernen Kreuzes, K u m m e r ,  82 Ja h r , und Pastor smsr. S i l k r o d t  
von der S t. Blafii-Kirche, 80 J a h r  alt, welcher letztere bei der Belagerung von Maubeuge 
1815 mit dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm in den Laufgräben gestanden hat. S ta tu t 
nebst Rangliste der alten Krieger befindet sich im Pfarr-Archive zu S t .  Nicolai. D ir 
BereinSfahne ist ebenfalls noch vorhanden-

**) Die „H a rm o n i e " ,  ursprünglich Beamtenverein, ist am 21. October 1791 von 
mehreren Herren, darunter Filter und Scidler, gegründet in dem ehemaligen R u d lo f f -  
Ikben (Nakboke vor dem Töviertbore. iebt Eiaentbum der SLencke'schen Familie. Der
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Privat-V ereine für B ildungs- und gesellige Zwecke; die Musik-Kapelle, ein 
Verein von 20  Musikern für Concerte und andere Musik-Aufführungen unter 
Leitung eines Kapellmeisters, endlich Local-Verein für „V egetarianer"; der 
Vorstand des „deutschen Vereins für naturgemäße Lebensweise" (Vorsitzender 
E . B a l t z e r )  hat feinen S itz in Nordhausen.

D a s  T u r n e n  wurde 1817 durch den T urn lehrer S a l o m o n ,  einen 
Schüler J a h n 's , in Nordhaufen eingeführt, erstreckte sich aber nur auf die 
Schüler des Gym nasium s. D a s  Gehegeplateau w ar der erste Turnplatz, und 
ein lebendiger Z au n , welcher noch heute hinter den Gehegebuden der Südseite 
durch eine Reihe dicht nebeneinander stehender Weißbuchen bezeichnet wird, um ­
schloß denselben. Als im  Ja h re  1819  die Demagogen-Verfolgung begann, 
wurde die S c h l i e ß u n g  d e s  T u r n p l a t z e s  und der Abbruch der T u rn - 
geräthschaften angeordnet. D er öffentliche Turnunterricht ruhte darnach zwei 
Jahrzehnte hindurch; m an mußte sich mit dem Privatunterrichte begnügen, der 
seit 1831 in der Erziehungsanstalt des L r. J o h n  und seit 1834  durch v r .
R o t hm  a l  e r  einzelnen Schülern des Gymnasium s ertheilt wurde. Erst 1842, 
nachdem auf Befehl des Königs Friedrich W ilhelm IV. d a s  T u r n e n  b e i  
a l l e n  h ö h e r e n  A n s t a l t e n  w i e d e r  e i n g e f ü h r t  und obligatorisch gemacht 
worden w ar, nahm sowohl am Gymnasium wie an  der Realschulie der regel­
mäßige öffentliche Turnunterricht wieder seinen Anfang. B ei dieser Gelegenheit 
schenkte J a h n  ein Exemplar seines Turnbuchs „der Bücherei des hiesigen 
Gymnasium s m it dem Wunsche, daß nie wieder eine Turnsperre eintrete".

A ls T u r n p l ä t z e  dienten nacheinander: eine Wiese am  Roßmannsbache 
neben der Halle'schen Chaussee, dann der Hammerrasen, hierauf ein Theil des 
S tad tg rabens bei der Realschule, ferner der Rasen jenseits der Zorge zwischen 
dem Sundhäuser und Siechen--Thore (die S augrube genannt), und gegenwärtig 
ist der S t a d t g r a b e n  gegenüber dem Gerichtsgebäude dazu eingerichtet. An 
diesem T u r n p l ä t z e  befindet sich ein Gebäude, welches die städtische Feuerwehr 
zu ihren Uebungen und zur Unterbringung der Spritzen benutzt. S e i t  einer 
Reihe von Ja h ren  turnen auch die Zöglinge der Knaben-Bürgerschule und der 
höheren Töchterschule, und seit Kurzem nim m t die ganze männliche und weib­
liche Jugend  der S ta d t, so weit A lter und Gesundheits-Zustand es zulassen, 
an den wohlthätigcn Uebungen Theil.

E inen ähnlichen Aufschwung hat seit 1848, in  welchem Ja h re  der T u rn ­
verein „ V a t e r  J a h n "  entstand, das T urnen  der Erwachsenen genommen.
D er Bestand des Unternehmens wurde besonders dadurch gesichert, daß der 
1860 von v r .  K r e n z l i n ,  Buchdrucker T h e o d o r  M ü l l e r  und v r .
T r i e b e !  gegründete M ä n n e r t u r n v e r e i n  alsbald zum Baue einer T u r n ­
h a l l e  schritt, deren Gebrauch beiden Turnvereinen zustand. Auch die Schüler' ^  ric ussri-vvilo.cis
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haben diese m ehrmals erweiterte und verbesserte Turnhalle (neben dem Schützen­
hause) bis heute regelmäßig benutzt; jedoch dürfte die Größe derselben der, in  
der letzten Zeit angewachsenen Schülerzahl kaum noch entsprechen.

V it Feuerwehr der Stabt
ist nach der Feuer-O rdnung vom 5. October 1869  aus der b e s o l d e t e n  
F e u e r w e h r  und aus der freiwilligen T u r n e r - F e u e r w e h r  gebildet, welche 
Abtheilungen verschieden uniform irt sind.

D ie besoldete Feuerwehr steht unter dem Befehle des städtischen B ran d ­
meisters, während die Turner-Feuerw ehr von selbstgewählten Führern  comman- 
d irt wird. D er Dienst beider Abtheilungen ist durch besondere Instructionen  
geregelt. D ie g e s a m m t e  F e u e r w e h r  übt monatlich einmal unter Leitung des 
Brandm eisters.

D ie S p r i t z e n d i e n s t p f l i c h t  der B ürger ist in  der Feuer-O rdnung 
bestimmt. Außerdem leistet der R e t t u n g s v e r e i n  freiwillige Dienste bei 
B ränden. D ie N a c h t f e u e r w a c h e  im Rathhause besteht aus einem O ber- 
feuermann und vier Feuerm ännern.

Zwei T h u r m w ä c h t e r ,  auf dem B lasii- und Petersberger Kirchthurme, 
sind angestellt, um die F euerlärm -S ignale  abzugeben.

Geffrnlliche Erbäudr, Uheatrr und Gasthäuser.

Von den vorhandenen 80 öffentlichen Gebäuden sind vorzugsweise zu 
nennen:

D a s  K r e i s - S t ä n d e h a u s  (L andrathsam t m it K reis-Com m unal- und 
Sparkasse) Altendorf, Grimmelallee N r. 22, erbaut 18°°/«»;

K r e i s g e r i c h t s g e b ä u d e ,  große Schützenstraße 10 , erbaut 18^/«», 
nebst Gefangenhaus, erbaut 1 8 3 4 ;

Geschäftshaus der R e i c h s b a n k s t e l l e ,  erbaut 1 8 " /« z , Ritterstraße 1 :
H a u p t - S t e u e r a m t s g e b ä u d e  (ehem. Walkenriederhof), R itterstraße 10;
R a t h h a u s  erbaut 1608— 1610 m it dem R olands-S tandbilde , erneuert 

1 7 1 7 * );
P o s t  H a u s  (gemiethet) vor dem Sundhäuser Thore, Hallesche Chaussee 

N r. 19, fü r das Postam t;
P o s t h a u s  (reichseigen) auf dem Königshofe N r. 7 für die S tad tpost, 

expedition;
T e l e g r a p h e n a m t s l o c a l  (gemiethet) Hallesche Chaussee 19 neben 

dem Postam te;

*) Eine genaue Beschreibung des RathhauseS, der Kirchen und anderer alten Ge­
bäude befindet sich in den Chroniken von Lesser und Förstemann.
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G y m n a s i a l g e b ä u d e  hinter den Predigern, altes auf den M auern  des 
zerstörten Dominikanerklosters, und neues, letzteres noch nicht ganz vollendet. 
Grundsteinlegung zum neuen Gebäude 14. A pril 1 8 6 6 ;

R e a l s c h u l h a u s ,  erbaut 1839 , Grundstein gelegt am  27. J u l i  desselben 
Ja h re s , m it neuem Anbaue von 1875 vor dem Töpferthore;

Gebäude der h ö h e r e n  T ö c h t e r s c h u l e  vor dem Hagen, erbaut 1861, 
mit neuem Anbaue von 187 5 ;

D rei V o l k s s c h u l h ä u s e r  und das frühere Lazareth a ls  Schule ein­
gerichtet;

Gebäude der K l e i n k i n d e r b e w a h r a n s t a l t ;
M i t t t e l s c h u l h a u s  vor dem T öpferthore;
D o m s c h u l e  für  die katholische Gemeinde;
K a t h o l i s c h e  Ki r che  S t .  C rucis, Domkirche (V ergl. Theil I . N r. 3 );
7 e v a n g e l i s c h e  Ki r c h en ,  von welchen die Frauenberger Kirche allein 

m it Heiz-Einrichtung versehen ist;
S y n a g o g e  am  Pferdemarkt, erbaut 1844 , eingeweiht 12. S ep tb r. 1 8 4 4 ;
B a h n h o f s g e b ä u d e  und Güterschuppen seit 1 8 6 6 ;
W a i s e n h a u s  neben dem Walkenrieder Hofe, gegründet 1715 in Folge 

einer Schenkung des Pasto rs O tto , P fa rre rs  an der Altendörfer Kirche;
A r b e i t s h a u s ,  S i e c h e n h a u s  und mehrere H o s p i t ä l e r ;
Zw ei städtische W a a g e n ,  auf dem Pferdemarkt und neben der Brücke 

vor dem Siechenthore;
T u r n h a l l e  und S p r i t z e n h a u s ,  Schützenstraße;
Altes L o g e n g e b ä u d e ,  auf dem Kaiserthurme neben der Domkirche, 

seit 1816 und neues G e s e l l s c h a f t s h a u s  der F r e i m a u r e r l o g e  „zur 
gekrönten Unschuld", erbaut 1 8 6 2 ;

B a d e h a u s  vor dem Grimm elthore für W annen- und russische D am pf­
bäder, außerdem eine offene Bade-A nstalt bei der städtischen R othlein-M ühle 
vor dem Altendorfe im M ühlgraben;

G e s e l l s c h a f t s h a u s  der „H arm onie", Neue Prom enade, erbaut 1 8 6 8 ;
P r i v a t t h e a t e r g e b ä u d e  in der Rautenstraße (B erliner Hof), erbaut 

1 8 1 6 - 1 8 ,  in welchem regelmäßig zur W interszeit eine Schauspielertruppe 
spielt; außerdem ein S o m m e r t h e a t e r  im John'schen Locale.

D er B a u  eines neuen Volksschulhauses soll im  laufenden J a h re  in 
Angriff genommen werden.

Von den 40  G a s t h ä u s e r n  sind die größeren in  der S ta d t :
die H o t e l s :  Z um  römischen Kaiser, B erliner Hof, zum Erbprinzen, 

P rinz  K arl, zum Schiff, zur W eintraube, Englischer Hof, Wiedekind und 
Wieg in  der Bahnhofsstraße, sowie

die G e s e l l s c h a f t s h ä u s e r :  Z um  Lorbeerbaum, das Riesenhaus, zur 
Hoffnung und zu den drei Linden, letztere m it G arlenan lagen ;

außerhalb der S ta d t : riorclliZussri-vvilci.cls
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die G a r t e n w i r t h s c h a f t e n :  V illa See, E rnst's Bcrggarten, der Neue- 
G arten, W ilhelmshöhe, zum W einberg und zum Hammer.

GrffrllNrche F lö h e .

Kornmarkt, Marktplätze am  Rathhause, Königshof, Pferdemarkt, auf dem 
Hagen, Friedrich-Wilhelmsplatz vor dem Töpferthore, Platz an  der großen 
Schützenstraße und Turnplatz, sämmtlich in der O berstadt; Klosterhof und 
Lohmarkt in der Unterstadt und Platz vor dem Gasthofe „zum Lorbeer­
baum " am  Altendorfe, endlich der Gehegeplatz, Kaiserplatz auf dem neuen 
S tadttheile  am  Bahnhofe und Droschkenplatz daselbst.

A rahelib rlrnch lunS .

Die G a s b e l e u c h t u n g  in  den S traß e n  und auf den Plätzen der S ta d t  
ist gut geregelt. D er H auptgang und der Musikplatz im Lustholze „Gehege" 
bei Nordhausen sind ebenfalls mit G aslaternen ansgestattet, ebenso die Wasser­
künste in der S ta d t. E s brannten im Ja h re  187 5 : 462  öffentliche und 
7199  P rivat-F lam m en , gegen 421 bczw. 6650  Flam m en im Ja h re  1874. 
D ie Straßenbeleuchtung der S ta d t  kostet jährlich 13,500 M ark, lau t E ta t 
von 1876 . D e r  P r e i s  f ü r  G a s  stellt sich auf 6 ,50  M ark für 1000 Kubik- 
fuß engl. —  28,zi5 Kubikmeter; für öffentliche Flam m en 1 6 /̂3 °/, P re is -  
E rm äßigung. D ie G a s - A n s t a l t  neben dem Siechhöfer H ospitale ist im  
Ja h re  18^ / 5» erbaut und seit F rüh jahr 1858 im Betriebe. Vergl. T hl. I. 5.

Grffrnttjchr Blätter von älterer Ir r t .

I m  vorigen Jahrhunderte  erschien h ie r:
W ö c h e n t l i c h e s  N o r d h ä u s i s c h e s  I n t e l l i g e n z - B l a t t  

m it Bewilligung E ines Hoch-Edelgebohrenen und Hochweisen R aths 
von 1784  (?) b is zum Ja h re  1799, 

ohne Angabe des Herausgebers und der Abonnements-Bedingungen. 
Aeltere Jah rgänge  sind nicht aufzufinden.

Demnächst von 1799 ab:
N o r d h ä u s i s c h e s  w ö c h e n t l i c h e s  N a c h r i c h t s - B l a t t  

gedruckt m it obrigkeitlicher Bewilligung,
Herausgeber Ludw ig K e t t c m b e i l .  Druck von I .  C. Weichelt. 

Jntelligenz-C om toir bei dem Advokat Kettcmbeil 
in der G i e k e r s g a s s e  oder n e u e n  S t r a ß e ;  

erschien bis 1849  an j e d e m  M o n t a g e  und kostete zuerst jährlich 16 gute 
Groschen, dann 18 gute Groschen und vom 1 . Septem ber 1809 ab 22  Groschen
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jährlich wegen der W estfälischen Zeitungs-Stem pelsteuer von 4  Groschen —  60 
Cent, für das E xem plar; später 2 M a l wöchentlich m it entsprechender P re is -  
Erhöhung und endlich unter dem T ite l:

N o r d h ä u s i s c h e s  K r e i s -  u n d  N a c h r i c h t s - B l a t t  
fü r das J a h r  1850

Herausgeber R . Kosack.  Druck von Fr .  T h i e l e  
wöchentlich drei M a l zum Preise von 7 S g r ,  in der S ta d t, und im P o s t -  
D e b i t e  8 °/. S g r . vierteljährlich.

Vom 1. J a n u a r  1851 ab, siehe T heil II. 5, Z e i t u n g s v e r l a g .
Z u r  freireichsstädtischen Zeit erließen Bürgermeister und R ath  zwar öfter 

Bekanntmachungen durch jene Intelligenz- und Nachrichtsblätter, welche nach 
Jah rgängen  eingebunden von 1784 ab im städtischen Archive auf dem R ath­
hause vorhanden sind. Wichtigere obrigkeitliche Verordnungen wurden jedoch 
besonders abgedruckt und zur Nachachtung auf dem Rathhause angeheftet, sowie 
auch in  der S ta d t  vertheilt.

Dieselben B lä tte r enthalten vielfach Bekanntmachungen und Anzeigen von 
Behörden und Privatpersonen aus der Umgegend (Ilfe ld , Neustadt u. H ., 
Ellrich, Bleicherode, W orbis, Dietenborn, Lohra und Clettenberg (Justizäm ter) 
Weißensee, Sondershausen, Halberstadt u. s. w ), w oraus hervorgeht, daß die / 
Nordhäuser B lä tte r schon dam als eine weitere Verbreitung gefunden hatten. /  
Neben dem Nachrichtsblatte erschien hier von 1820 b is?  . . . (Ausgangs der /  
dreißiger J a hre) eine politische Zeitung „ T e u t o n i a " ,  redigirt und verlegt 
vom^BuchhänKer L a n d g r a f .

I n  welcher ergötzlichen Weise das sog. „Blättchen" gelegentlich zu persön­
lichen Auseinandersetzungen benutzt w urde, ist an  folgendem Beispiele zu 
erkennen:

D a s  10. Stück des „ N a c h r i c h t s b l a t t e s "  vom 11. M ärz 1799 enthält 
die „ A n f r a g e "  eines Nordhäuser B ürgers, w arum  denn im  124. V ortrage 
(Hefte) der Waisenhausnachrichten das am  11. M ärz  1798 gefeierte A m ts­
jubiläum  des alten verdienten Rathsconsulenten und S tadtsecretärs Georg 
G ünther Friedrich R i e m a n n  m it Stillschweigen übergangen sei, während man 
doch im 120. V ortragt das Amtsjubelfest des v r .  E u l h a r d t  umständlich erzählt 
habe? —  Hierauf folgte in  dem nächsten Stücke 11 des Nachrichtsblattes vom 
18. M ärz 1799 eine anonyme

„ I n t e r i m s - A n t w o r t "
a u f  di e  A n f r a g e  e i n e s  h i e s i g e n  B ü r g e r s  i m v o r i g e n  St ücke.

H err Doctor E ulhardt seeliger,
S ow ie andere H errn, wovon bei guter Laune 
D ie liebe W aisenhaus-Posaune 
Z u  intoniren Pflegt, sind meistens C l e r i k e r !
Und V ater R iem ann ist, bei 50  jähriger Treue 
Und selt'ner Rüstigkeit doch immer n u r — e in  L a i e ! riorcüisussri-vvilri.cls
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S .  V e r k e h r s g e s c h i c h t e  d e s  O r t s :  E n t w i c k e l u n g  d e s  H a n d e l s  u n d  
d e r  G e w e r b e .  H a n d e l s k a m m e r - B e z i r k  u n d  H a u p t n a h r u n g s z w e i g e  
d e r  E i n w o h n e r  m i t  A n g a b e  d e r  B e z u g s q u e l l e n  u n d  A b s a t z ­
g e b i e t e .  V e r s i c h e r u n g s w e s e n .  Z u c k e r f a b r i k e n .  G ä r t n e r e i ,  
L a n d w i r t h s c h a f t ,  V i e h z u c h t  u n d  P f e r d e s t a n d  i n  d e r  S t a d t  u n d  
U m g e g e n d .  M ü h l e n -  u n d  M a s c h i n e n w e r k e .  M a r k t v e r k e h r .  
B o t e n -  u n d  F r a c h t f u h r w e s e n .  L e b e n s m i t t e l p r e i s e .  L ö h n u n g s ­
sätze u n d  W o h n u n g s m i e t h e n .  B r e n n - M a t e r i a l .  S t e u e r - V e r ­
h ä l t n i s s e .  G e l d -  u n d  C r e d i t g e s c h ä f t e .  R e i c h s - W e c h s e l - S t c m p e l -  
S t e u e r .  E i s e n b a h n - ,  T e l e g r a p h e n -  u n d  P o s t a n w e i s u n g s - V e r k e h r .

InkrvickrlunS des Handels und der Gewerbe.
D ie S ta d t  N o r d  Ha u s en  m it beschränktem Landgebiete w ar von jeher 

ein Gewerbe und Handel treibender O rt, welchem schon im  X. Ja h rh u n d e rt 
das M a r k t r e c h t  verliehen wurde, wahrscheinlich in  A nlehnung an  W allfahrten  
zu der Domkirche S t .  Crucis. D ie noch jetzt bestehenden Jahrm ärk te fallen 
auf die Kirchenfeste: „ K r e u z e r h ö h u n z "  und „ K r e u z e r f i n d u n g " .

B ei ihrer günstigen Lage, am  Fuße des Harzes von der einen, an  der 
Grenze eines fruchtbaren Landstriches von der anderen S eite , und an einem 
Knotenpunkte von Landstraßen, ist die S ta d t  bald der natürliche V orort und 
Stapelplatz für die ärmeren Bezirke des Gebirges und des Eichsfeldes geworden. 
D ie J u d e n - V e r f o l g u n g  vom Ja h re  1349 und später läß t ebenfalls auf 
die Bedeutung von Nordhausen a ls  Handelsplatz schließen; denn diese G lau - 
benS-Genofsen waren hier zahlreich vertreten (Judengafse), und sie pflegten sich 
m it Vorliebe an solchen O rten  niederzulafsen, wo schon ein lebhafter Handel 
getrieben wurde, bei welchem sie demnächst ein ergiebiges Feld für ihre Ge- 
schäftsthätigkeit vorfanden. I n  der M itte  des XVI. Jah rh u n d erts  wurden die 
Ju d en  aus Nordhausen vertrieben, auch ih r vorübergehender A ufenthalt in der 
S ta d t  w ar sehr beschränkt und erschwert. Erst im  Ja h re  1808  unter West- 
phälischer Herrschaft sind sie hier wieder zugelafsen worden.*)

*) Laut Bekanntmachung deS Unter-Präfecten des Districts Nordhausen vom 14. 
October 1808 im 45. Stück deS Nordhäusischen Nachrichtsblattes dess. Jah res, betreffend 
die B e i l e g u n g  von  F a m i l i e n - N a m e n  fü r  I s r a e l i t e n  (Königl. Decret vom 31. 
M ai 1808) nahm der einzige Jude Mayer Abraham in Nordhausen, vorher in WiegerS- 
dorf, den Familien-Namen J l b e r g  an Dagegen waren damals in B l e i c h e r o d e  24, 
in E l l r ich  31, in W e r n a  18 und in S ü l z h a i n  11 Juden-Familien ansässig, deren 
angenommene Namen ebenfalls in jenem Blatte verzeichnet sind.
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Einzelne Zunft-Gewerbe, z. B . die der Gerber, Schneider, Schuhmacher, 
Kürschner, Tuchmacher, K ram er und Gewandschnitter, waren früh in  B lüthe 
und erlangten solche M acht, daß die „ G i l d e n "  bei der städtischen Verw altung 
den V orrang hatten, besonders nach dem Siege der Zünfte über die reichen 
Geschlechter bei dem Aufstande von 1375 . Erst in  den letzten Jah rhunderten  
konnten einige der „ P a t r i z i e r - F a m i l i e n "  für  sich wieder mehr Einfluß 
im R athe der S ta d t  gewinnen.

Z u r  freireichsstädtischen Z eit wurde in Nordhausen die R e i c h s - H a n d -  
w e r k s - O r d n u n g ,  gegeben von Kaiser K arl VI. am  16. August 1 7 3 l, durch 
öffentlichen Anschlag am 30. Septem ber 1732  eingeführt.

D er R ath  der S ta d t  erließ außerdem folgende, auf H andel und V er­
kehr bezügliche wichtigere V erordnungen:

B r a u - R e g l e m e n t  vom 14. August 1715. Decret wegen A b s c h a f f u n g  
d e r  B r e n n e r e i e n  in der O b e r s t a d t  vom 13. Septem ber 1717, und wider 
das D o m - B i e r  und fremde Getränke vom 22. J u n i  1726 . W e c h s e l o r d ­
n u n g  der Kaiserlichen freien Reichstadt vom 22 . J u n i  1720, wiederholt publi- 
cirt am 19. J u n i  1759. Edict zur V e r s i c h e r u n g  r i c h t i g e n  G e m ä ß e s  
bei dem B ranntw einhandel vom 31. Oktober 1749, publizirt am  5. November 
1749. Erneuerte B r a u - O r d n u n g  vom 26 . October 1785 m it Tabelle zur 
B ier-, B ro ihans- und Gose-Taxe, publicirt am 14. November 1785 . V er­
ordnung über das B r a n n t w e i n b r e n n e n  vom 25. Septem ber 1772, 
5 . J a n u a r  1773, desgl. vom 16. Februar 1789 und andere, welche aus dem 
Verzeichnisse in  der Förstemann'schen Chronik zu ersehen sind; sämmtlich gedruckt 
zu Nordhausen bei Coeler.

D ie B r a n n t w e i n - B r e n n e r e i  ist wahrscheinlich in der zweiten Hälfte 
deS XVI. Jah rh u n d erts  hier eingeführt worden. (Vergleiche Theil I . N r. 6 .) 
M it  A c k e r b a u  konnten sich im Allgemeinen n u r diejenigen B ürger beschäftigen, 
welche Ländereien auf dem beschränkten Stadtgebiete besaßen. D er Boden 
wurde sorgfältig bearbeitet. Nach der Einrichtung von Brennereien entwickelte 
sich ein lebhafter Getreidehandel m it der Umgegend. Bei der Landwirthschaft 
und Brennerei fand d i?  V i e h z u c h t  volle Beachtung.

D er G e s c h ä f t s - V e r k e h r ,  M a a r e n - ,  B r a n n t w e i n -  und G e t r e i d e -  
H a n d e l ,  beschränkte sich dam als hauptsächlich auf die S ta d t  und nächste Um- 
gegend (Harz, Eichsfeld und goldene Aue). Nach und nach gelangten K o r n -  
b r a n n t w c i n  und N o r d h ä u s e r  r a u c h e n d e  S c h w e f e l s ä u r e  zur A usfuhr, 
indem diese Artikel seit A nfang des X V III. Jah rh u n d erts  durch V e r m i t t e ­
l u n g  d e r  f r e m d e n  F r a c h t f u h r l e u t e  auf  w e i t e r e  Entfernungen Absatz 
fanden. D a s  Abfahren der Schwefelsäure haben die „ W a s s e r b r e n n e r "  viel­
fach selbst besorgt, sogar b is nach Böhmen und U ngarn. D ie B ranntw ein ­
brennerei und der Getreidehandel blieben jedoch die Hauptgeschäfte in  N ord­
hausen (vergl. T heil I . N r. 6 ) ;  daneben wurde die Viehmastung eifrig fort­
gesetzt. E s  gab Brennereien, welche in guten Ja h re n  300  bis 500  Stück
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Schweine und bei der Landw irtschaft auch R inder zur M ästung hielten. 
J u n g e s  R i n d v i e h  wurde von der Umgegend des Harzes, wo es an W iesen 
fehlte, noch im  vorigen Jah rhunderte  nach dem O b e r h a r z e  auf die W eide 
„ in  P a c h t  g e g e b e n " .  A uf diese A rt sollen alljährlich bis 1200V Stück 
Rindvieh auf den O berharz getrieben worden sein.

D er a u s w ä r t i g e  H a n d e l  ging allerdings schwerfällig, theils wegen 
der schlechten Wege, theils wegen der hinderlichen Zollverhältnisse an den 
Grenzen der eingeengten freien Reichsstadt. Nach den angestellten E rm itte lun­
gen hat erst gegen Ende des vorigen Jah rh u n d erts  in  Folge der kriegerischen 
Ereignisse der Verkehr nach Außen sich mehr entwickelt, und wenn auch die 
hohen Getreidepreise zu A nfang dieses Jah rhu nd erts  die Branntw einbrennerei 
wieder beeinträchtigten, so konnten doch w ä h r e n d  d e r  W e s t p h ä l i s c h e n  
H e r r s c h a f t  v o n  1 80 7 — 1812, nachdem die nächsten Zollschranken und m it 
denselben die Getreidepreise gefallen waren, die Handelsbeziehungen von N ord­
hausen sich um so mehr entfalten, a ls  der Verkehr der Nachbarstadt El l r i ch*)  
größtentheils auf Nordhausen überging und auch die folgenden Kriegsjahre bis 
1815  einen bedeutenden Consum an B ranntw ein  herbeiführten. Unter solchen 
Umständen wurde die Viehzucht und der Fruchthandel trotz der schlechten Be­
schaffenheit der S traß en  sehr begünstigt und fü r Nordhäuser B ranntw ein  ein 
weit größeres Absatzfeld eröffnet.

F rüher lag in den Grenzländern eine sehr hohe Abgabe auf dem ein­
geführten B ranntw eine, in  manchen S ta a te n  b is 28  T h lr. pro F aß . Diese 
Accise fiel im Königreich Westphalen weg; die A usfuhr w ar nach allen Rich­
tungen frei. Dagegen erhob die Westphälische Regierung eine tägliche B l a s e n ­
s t e u er ,  welche zwar auch nicht niedrig w ar, die aber zurückgegeben wurde, so­
bald die Brennerei nachwies, daß der B ranntw ein  in s A usland ging. Ande­
renfalls schlugen die Nordhäuser die S teu e r einfach auf den B ranntw ein . 
Gleichzeitig tra t das Sinken der Getreidepreise ein, weil m an in  Sachsen das 
Korn vorher aufgespeichert hatte.

W ährend in den V orjahren der Nordhäuser Scheffel Roggen 4 — 5 
T ha le r und das F aß  B ranntw ein  6 0 — 70 T h lr., l8 0 5  sogar bis 76 T hlr.

*) Die S t a d t  El l r ich,  früher zeitweise die Residenz der Grafen von Clettenberg 
und von Hohnstein, mit eigner Münze, war noch im vorigen Jahrhunderte H a u p t o r t  
und Si t z  der  R e g i e r u n g  der ehemaligen Grafschaf t  Hohnstein,  welche 1714 dem 
Bezirke der Regierung in Halberstadt einverleibt wurde, Garnisonort bis 1726 und Sitz 
anderer Behörden der Grafschaft bis 1787, mit Preuß. G r e n z - P o s t - A m t e  und lebhaf­
tem Geschäftsverkehre; daher kommt auch die zahlreiche jüdische Bevölkerung, welche dort 
in 15 Judenhäusern wohnte. I n  Folge der Verlegung jener Behörden, sowie dadurch, 
daß der blühende Handel auf Nordhausen überging, und demnächst durch bedeutende '  
Feuersbrünste (letzte im Jah re  1860) hat Ellrich sehr gelitten. Zum Bezirke deS Grenz- 
PostamtS in Ellrich gehörten die Poststationen in Bleicherode, Elbingerode, Benneckenstein 
und Stöckei. tio>-clli3us6>i-vvi><i.ci6
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kostete, fiel der P re is  für den S c h e f f e l  R o g g e n  i m J a h r e  1807 b i s  a u f  
28  G r . ,  und der Scheffel Kartoffeln kostete n u r  "1— 5 G r. Dieser Preiswechsel 
und jene Berkehrserleichterung führten zu einem vollständigen Umschwünge im 
B ranntw einhandel, welcher sich über E rw arten  vortheilhaft fü r Nordhausen ge­
staltete. Beachtenswerth sind in  dieser Beziehung die Erörterungen des Herzog!. 
Sachs.-Weimarischen Commerzienraths N e u e n h a h n  „ ü b e r  d a s  F a l l e n  u n d  
S t e i g e n  d e r  G e t r e i d e p r e i s e " ,  veröffentlicht im 24. Stück des N ord­
häuser Nachrichtsblattes vom 15. J u n i  1807. (Neuenhahn starb hier am 
S. J u l i  1807.)

I n  den Jah ren  1808 bis 1810 ging der B ranntw einhandel so stark, 
daß die Fuhrleute öfter loosen mußten, um zu bestimmen, in  welcher Reihen- 
folge sie die Fässer bekommen sollten; manche mußten leer wieder abfahren.

Zeitweise kamen täglich über 300  Getreidefuhren hier an, deren Ladung 
regelmäßig Absatz fand. B ei so lebhafter Nachfrage stand natürlich der P re is  
des B ranntw eins verhältnißm äßig hoch, z, B . im  J a h re  1807 3 0 — 38 T hlr. 
pro F aß  zu 56  b is 57 Stübchen (ä  4  Q u a r t) , von 1 8 0 8 - 1 0  3 5 - 4 0  T h lr., 
in den Ja h re n  1812 4 0 — 50 T h lr . und 1813  sogar bis 56 T h lr. pro F aß , 
wobei die Brennherren viel Geld verdienten, weil die Preisverhältnisse 
mehre Ja h re  hindurch ziemlich dieselben blieben, ohne daß die Getreidepreise 
übermäßig hoch waren. S o  kostete der Roggen in  den Jah ren  181 0 — 11 
durchschnittlich 30  G r., im A pril 1811 sogar n u r 2 0 — 22 G r. fü r den N ord­
häuser Scheffel.

Nach den Angaben in dem Werke des Com .-N aths Neuenhahn über 
„ d i e  B r a n n t w e i n b r e n n e r e i " ,  1. B and , E rfu rt 1811 bei Keyser, waren zu 
jener Z eit über 100 Branntw einblasen im Gange und in einzelnen M onaten 
wurden 3 — 400 0  F aß  B ranntw ein  abgefahren, während man vorher bei gutem 
Geschäftsgänge den Absatz an B ranntw ein  f ü r  e in  J a h r  auf höchstens 2 0 0 0  
F a ß  schätzte.

Z u  derselben Z eit (18 10 ) bevollmächtigten 77 Nordhäuser B ranntw ein­
brenner 3  ihrer Gewerbsgenossen ( A u g u s t  S u n d e r h o f f ,  T h e o d o r  S c h u l z e  
und M a r t i n  U h l e y )  zur W ahrnehm ung ih.rer Rechte gegenüber der West- 
phälischen Regierung, welche ihnen gewisse aus Lieferungen Herrührende F o r­
derungen rc. streitig machte. Diese Vollmacht, welche insofern bemerkenswerth 
ist, a ls  sie die Nam en von achtzig Branntw einbrennern enthält, lautet wie folgt: 

„W ir Endes-unterschriebene hiesige Brennereybesitzer, haben für nöthig 
befunden, Bevollmächtigte für unser Brennerey-Gewerbe zu setzen; und 
haben daher dreh ans unseren M itgliedern, nämlich H rn. August S u n d  e r ­
h o f f ,  H rn. Theodor S c h u l z e  und H rn. M artin  U h l e y  dazu erwählt, 
daß selbige a ls  constituirte Bevollmächtigte alle unser Gewerbe betreffende 
Angelegenheiten, gerichtliche und außergerichtliche verhandeln und die wegen 
unseres Gewerbes vorfallende Geschäfte, treulich nach ihrem besten Wissen 
und D afürhalten  besorgen, und so sie dieses Gewerbe betreffend? Gelder



unter ihren Händen haben oder bekommen, zum Besten desselben und w o  
es nur nöthig, und sie es für nützlich erachten, ohne vorherige A n fra g e , 
dam it zu schalten und selbige zu verwenden, a ls  wozu sie a ls  M ä n n e r ,  
die das Z utrauen  der sämmtlichen M itglieder besitzen, hiermit a u th o r is ir t  
worden und diese M änner in  allen schadlos zu halten, haben w ir uns m i t  
unserer Nahmen-Unterschrift dazu verbindlich gemacht.

S o  geschehen Nordhausen, den 19. F ebruar 1810.

Jo h an n  Christoph P e d e l . Conrad August J o a c h i m i .
Christoph W ilhelm  D e p p  en. Georg Heinrich D e g e n .
C arl S c h m i d t . Ephr. A p p e n r o d t .
Chr. S p a n g e n b e r g . Aug. L a n g e .
H o e f l e r  im M end orf. Geschwister R a m s t h a l .
Christ. G ö t t i n g . Friedrich K e i t .
A ndreas S c h ü t t e . Georg M e r t e n .
Friedr. G ö t t i n g . Geschwister F ö r s t e  m a n n .
Christian V o l b o r n . Jo han n  Georg K ö l l i n g .
Jo h an n  Christoph Mei necke . W ittwe S c h u l z e .
August M u t  h re ich. A ndreas F ö r s t e  m a n n .
Jo h a n n  F riedr. B o h n e . K arl R a m s t h a l .
G ünth . Lerche. W ittwe L a n g e .
Thom as R u d o l p h . Jo h an n  Ephraim  G ü n t h e r .
Heinrich G ö t t i n g . Friedrich Fi scher .
K arl S p a n g e n b e r g Geschwister S c h u l z e .
W.  G ö t t i n g . W .  W a l t h e r .
Friedrich S p a n g e n b e r g . Fried. D e g e n .
Heinrich R e i n h o s f . S c h i r m e r .
Dorothea M ilanie K ö l l i n g . Jo h a n n  P h ilipp  W e b e r .
Ernst S ch u ltze . Georg Heinrich A p p e n r o d t .
A.  C.  L u d e w i g . Friedrich Erich A p p e n r o d t .
A ndreas Uh l e y . M .  M .  S c h m i d t .
Christoph S c h a r f e . K arl PH. S t o l b e r g .
F riedr. R o s e n  t h a l . Heinrich W e i t h e r .
Heinrich T e i c h m ü l l e r . K arl B o ß e .
W ilhelm  T e i c h m ü l l e r . Friedrich K l e i n e b e r g
W ilhelm H ü n e . Christian W ilhelm  F e i s t .
Jo h a n n  Christoph Kr o p f . August F e is t .
W ilhelm S t o l b e r g . W ittwe S c h a f h i r t e n .
A ndreas S t o l b e r g . Gottfried S c h a f h i r t .
C.  A.  B ö t t i c h e r . K arl B a r t h e l .
F . F e is t . W ilhelm  A r n o l d .
F riedr. H  ö f t e r . Geschwister S c h a f h i r t .
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August S c h m i d t .
Jo h a n n  Heinrich H a r t m a n n .  
Jo h an n  Friedrich S c h m i d t .  
S c h u l z e .  Fr .  R o d e .

August S c h u l z e .  
W ittwe G e h r m a n n .  
Friedr. M y l i u s .  
Andreas H a r t u n g .

Von den 80  Brennereien des Ja h re s  1810 bestehen jetzt noch 25 auf den­
selben Grundstücken, darunter mehre m it dem Namen der damaligen Inh ab er, 
F r . Spangenberg , Heinrich Reinhoff, W ilhelm  S to lberg , W ilhelm Arnold 
(Nachfolger), sowie Förstemann, W erther, Degen, Schulze, Schmidt, R am sthal, 
Uhley u. A. D a s  O rig in a l dieser Vollmacht befindet sich im  Besitze des Rentiers 
W . Uhley, S oh nes von M artin  Uhley, der zu den Bevollmächtigten gehörte.

Von den anderen I n d u s t r i e z w e i g e n  fand zuerst die T a p e t e n - F a -  
b r i k a t i o n  in  Nordhausen folgendermaßen E ingang:

Z u  A nfang dieses Jah rhu nd erts  betrieb der U h r m a c h e r  J o h a n n  
Becker neben seinem Gewerbe den H a n d e l  m i t  f r a n zö s i s c he n  P a p i e r -  
T a p e t e n ,  deren P re is  sich jedoch m it E ingangs-S teuer von 20 T h lr. für den 
Centner und m it Fracht so hoch stellle, daß bei dem geringen Absätze öfter der 
Verlust an  übriggebliebenen Resten größer w ar a ls  der Gew inn an  verkauften 
Tapeten. S teue r und Fracht allein betrugen für jede Rolle 5m al soviel a ls  
der P re is , zu welchem jetzt fertige Tapeten gewöhnlicher S o rte  verkauft werden. 
Joh . Becker erkannte bald, daß in Tapeten mit der Z eit ein gutes Geschäft zu 
machen sei, sofern es ihm gelänge, die geringeren S o rten  selbst herzustellen und 
solche um den B etrag  der S teue r und Fracht billiger zu verkaufen. Ungeachtet 
der entgegenstehenden Schwierigkeiten und trotz des M angels an Erfahrung in 
diesem Fache fing er an , die ersten Vorbereitungen zu treffen. Um eine Vor­
stellung davon zu gewinnen, welch ein schwieriges Unternehmen vor 60  Jah ren  
die E i n r i c h t u n g  e i n e r  T a p e t e n d r u c k e r e i  w ar, muß m an sich vergegen­
wärtigen, daß zur damaligen Zeit n u r in Frankreich einige Tapetenfabriken be- 
standen, deren Besichtigung durch Fremde nicht gestaltet w ar, und deren Arbeiter 
das strengste Geheimniß beobachteten; ferner, daß man in  Deutschland die 
chemische Farben-Zubereitung noch nicht kannte, und selbst die Erdfarben nur 
im rohen Zustande vorhanden waren, endlich, daß das P ap ie r n u r in  kleinen 
Bogen gefertigt wurde, welche erst beschnitten und mühsam zu Rollen von 18 
Ellen Länge zusammengcklebt werden mußten. O hne Anleitung und H ülfs- 
m ittel und in Erm angelung von eingeübten Arbeitern wurde Becker durch fort­
gesetzte Versuche selbst Mechanikus, Musterzeichner, Formenstecher, Colorist, 
Papierzubereiter und Drucker. Erst nach mehrjährigen Bem ühungen gelang es 
ihm im Ja h re  1812, m i t  d e r  T a p e t e n d r u c k e r e i  zu b e g i n n e n .  Aber der 
Fabrikation stellten sich gleiche Schwierigkeiten entgegen wie jenen ersten E in ­
richtungen. Anfänglich scheiterten alle Versuche, Tapeten der geringsten A rt 
mit Erdfarben in guter Beschaffenheit herzustellen, weil zu wenig Leim bei­
gemischt w ar, und a ls  dann der Z ufall durch Umstürzen eines gefüllten Leim­
topfes, dessen I n h a l t  sich in die Druckfarbe ergoß, bei der Farbenmischung zur
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Hülfe kam, fehlten wieder die Geldmittel, um das Geschäft in größerem M aß ­
stabe zu betreiben. Nachdem Becker m it seiner F ra u  und seinen Kindern bis 
1831 beharrlich im  Kleinen fortgearbeitet hatte, w ar es ihm möglich, in dem 
Hause Rautenstr. N r. 1099 (28) einen A rbeitssaal zu bauen, in  welchem 4  H a n d ­
d r u ck e r  arbeiten konnten; auch hatte er inzwischen den Dr u ck t i s c h  m i t  
d o p p e l t e m  H e b e l  e r f u n d e n ,  dessen Modell nebst der von ihm zuerst a n ­
gefertigten Tapete noch jetzt vorhanden ist. I m  Ja h re  1836 w ar schon eine 
Erweiterung der Druckerei erforderlich. Becker verlegte das Geschäft in das 
H aus Rautenstr. N r. 318  (39), Goldene Kugel. Nach seinem Tode 1841 führten 
dessen W ittwe und der älteste S o h n  F ranz, und vom 15. J u l i  1852  ab die 
Gebrüder F ranz und August Becker die Tapetenfabrik fort und verlegten die­
selbe, a ls  der Absatz sich in  unerw arteter Weise mehrte, 1857 in  den Jlfe lder 
Hof vor dem Hagen, woselbst sie zue r s t  1 5 ,  und nach 5 J a h r e n  3 6  H a n d ­
d r u c k e r  beschäftigten und eine Dr u c kma s c h i n e  für Handbetrieb aufstellten. 
I m  Ja h re  1862 wurden eng l i s ch e  D r u c k m a s c h i n e n  angeschafft, und im 
Ja h re  1863  erwarben die Gebrüder Becker das Färberei- und Druckerei-Grund­
stück des Commerzienraths Schulze im Altendorfe für die Tapetenfabrik, zu 
deren Erweitung sie alsdann  noch mehre große Gebäude aufführten. I m  
J a h r e  1 8 7 0  waren in der Fabrik schon 3 2  H a n d d r u c k e r ,  9 Dr u c k-  
M a s c h i n e n ,  4  G r u n d i r - M a s c h i n e n ,  4  S a t i n i r - M a s c h i n e n  rc. in 
Thätigkeit. Am 1. Septem ber 1871 ging die Tapetenfabrik durch Verkauf 
in  den Besitz einer A c t i e n - G e s e l l s c h a f t  über.

D ie  T a b a k s f a b r i k a t i o n  entwickelte sich in  folgender Weise:
I n  den Jah ren  1815  bis 1817 wurde die Tabaksspinnerei durch 

H e i m b a c h  mit Georg A ndreas H a n e w a c k e r  und durch August Fleck einge­
führt, zuerst freilich n u r in kleinen Anfängen, aber nach und nach doch m it 
gutem E rfolge; besonders w ar es der Handel m it Raucht aback und später m it 
K a u t a b a k ,  welcher nutzbringende Fortschritte machte, indem die fremden 
Fuhrleute den Tabak ebenso wie den B ranntw ein  und die Schwefelsäure m it 
aussührten. Von Heimbach übernahm Hanewacker das Geschäft, welches jetzt 
noch unter der F irm a G . A. Hanewacker besteht. I m  Ja h re  1824 arbeiteten 
3 Tabaksfabriken, deren In h ab e r F leck, H a n e w a c k e r  und K n i e s  zeitweise 
Reisende für ihre Geschäfte unterhielten. Demnächst wurden noch mehre ein­
gerichtet, z. B . 1827 von C. A. Kn e i f s ,  welcher schon von 1828 ab K au­
tabak spinnen ließ. Nach Auflösung des Fleck'schen Geschäfts im  Ja h re  1841, 
welches einen für damalige Z eit sehr bedeutenden Umsatz mit seinem Fabrikat 
erzielt hatte, gewannen die bestehenden und die später eingerichteten Fabriken 
um so mehr an Umfang, a ls  inzwischen auch die C igarren-Fabrikation h in ­
zugetreten w ar, und zwar durch Erfindung der leichten und billigen „ M i s s o u r i -  
C i g a r r e n " ,  welche seit 1843 von den zur Herstellung des Kautabaks benutz­
ten, ausgelaugten Kentucki-Blättern gefertigt werden. B is  M itte  der fünfziger 
Ja h re  w ar die Fabrikation auf H a n d b e t r i e b  eingerichtet; a lsdann  wurde
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Dampfkraft zu Hülfe genommen, wodurch die Production sich erheblich höher 
stellte. S o  z. B . arbeitete C. A. Kneifs im  Ja h re  1855 mit 12 S p in n tafe ln , 
nach Einrichtung des M a s c h i n e n b e t r i e b e s  aber mit 16 Tafeln , von welchen 
8  dasselbe Q u an tu m  lieferten wie 12 Tafeln  m it Handbetrieb; jetzt sind in 
der vergrößerten Fabrik 31 S pinntase ln  aufgestellt. I n  welcher Weise das 
Kautabak- und Cigarren-Geschäft sich gehoben hat, kann man daran erkennen, 
daß allein von der Kneiff'schen Fabrik, die im J a h re  1828  nur 800  P fun d  
K a u t a b a k  lieferte, 1840 schon 3 8 ,4 00  P fd ., 1855  230 ,000  P fd ., 1865 
3 78 ,500  P fd . und 1874 455 ,900  P fd . abgesetzt, ferner M i s s o u r i - C i g a r ­
r e n  1843  nur 170 M ille. 1853 schon 3870  M ille, 1863 5 ,563  und 1873 
6 ,150  M ille fabricirt wurden. Auf ähnliche Weise vermehrte sich der Betrieb 
in anderen hiesigen Fabriken. Gegenwärtig ist die Fabrikation von K au-, Rauch- 
und Schnupftabak und Cigarren ein blühender Industriezweig der S ta d t, 
namentlich die K a u t a b a k - S p i n n e r e i ,  m it welcher Nordhausen den ersten 
Platz in Deutschland einnim m t.

I m  Ja h re  1830 wurde die H a n d w e b e r e i  für Leinen- und Baumwollen- 
w aaren a ls  Fabrikgeschäft eingerichtet und zwar durch Gebrüder Au gu s t  und 
E d u a r d  S c h u l z e  auf Veranlassung des P reuß . M inisters von Motz, welcher 
den ärmeren Bewohnern des Eichsfeldes mehr Beschäftigung und Verdienst zu­
wenden wollte, demnächst in den vierziger Ja h re n  auch durch andere Unterneh­
mer z. B . R ü b s a m e n ,  später A r a n d  u n d  A d e r h o l d t ,  welche ebenfalls 
auf dem Eichsfelde und in der Umgegend von Nordhausen weben ließen.

D ie Weberei auf gewöhnlichen Handwebestühlen lieferte in  der ersten 
Zeit n u r ordinaire Barchente und rohes Baumwollen-Tuch, N esse l genannt. 
Durch rechtzeitige E inführung der Schnellschützen wurde die Weberei vervoll­
kommnet und das Geschäft nahm  besonders im Nessel-Absatz einen so bedeutenden 
Aufschwung, daß die F irm a Gebrüder Schulze oder vielmehr später der alleinige 
Inh ab er C o m m e r z i e n r a t h  A u g u s t  S c h u l z e  bis zur E inführung der 
Maschinenweberei durchschnittlich 2000  S tü h le  beschäftigte. D ie Hauptfactorei 
in Breitenw orbis führte der K aufm ann Franke daselbst, welcher über 25  Ja h re  
in diesem Geschäfte thätig war. I m  Ja h re  1845 wurde das Etablissement 
nach Ankauf der Schärfmühle im Altendorfe durch Anlegung einer F ä r b e r e i  
und 1851 durch Einrichtung einer B l a u d r u c k e r e i  vergrößert. Nachdem in der 
folgenden Zeit mehre gleichartige Fabriken, darunter einige mit mechanischer 
Weberei hier eingerichtet waren, verkaufte der genannte Inh ab er im Ja h re  1863 
das Grundstück an die Becker'sche Tapetenfabrik und löste sein Geschäft gänzlich 
auf. D a s  Webereigeschäft von A rand <L Aderholdt, welches ebenfalls einen 
großen Umfang erlangt hatte, wurde im Ja h re  1872 aufgelöst.

D ie mechani sche W e b e r e i  ist zuerst von I .  F . R i e m a n n  in der 
gegen M itte des Ja h re s  1851 angelegten Fabrik a u f  dem  H a m m e r * )  eingeführt

*) Die Fabrik von I .  F. R i e m a n n  auf dem „H amme r"  feierte am 6. Ju n i 
1876 daS Fest ihres 25jährigen Bestehens.
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worden, und dann  folgten andere Webereien m it dieser mechanischen Einrichtung 
nach, w as einen bedeutenden Aufschwung in der Baum w ollenw aaren-Fabrikation 
von Nordhausen zur Folge hatte.

D ie Fabrikation von K a f f e e - S u r r o g a t e n  ging aus einer einfachen 
C i c h o r i e n m ü h l e  (anfänglich Handmühle) hervor, angelegt 1820  von G o t t ­
l i e b  S c h r e i b e r  aus W ernigerode, welcher den Vertrieb des Fabrikats im  
O rte  und in  der Umgegend zuerst selbst besorgte, dann  Mühlenwerke am P eters- 
dorfer Wege zur Fabrikation von Cichorien einrichtete und das erweiterte Ge­
schäft (M ühle an  der S a lz a )  von 1835 ab in Gemeinschaft m it seinem S ohne 
W ilhelm  K arl, später C o m m e r z i e n r a t h  S c h r e i b e r ,  unter der F i r m a  
S c h r e i b e r  L  S o h n  fortsetzte. Dieses Geschäft wurde 1850 m it der in Heringen 
errichteten Zuckerfabrik vereinigt; D om icil blieb Nordhausen. I n  der Fabrik 
am  Petersdorfer Wege wird jetzt m it D am pfkraft gearbeitet. I m  Ja h re  1835 
richtete H . F . K r a u s e ,  vorher Reisender bei Schreiber, in  Gemeinschaft m it 
Schäfer eine Cichorienmühle auf dem Hammerrasen ein. welches Geschäft Krause 
in der vergrößerten M ühle an der S a lz a  seit 1849 unter der F irm a 
K r a u s e  L  C o . m it bestem Erfolg allein fortführte und zwar durch zweckmäßige 
Verwendung von G e t r e i d e  zur K affee-Fabrikation nach Anleitung des 
homöopathischen Arztes v r .  Lutze*), m it dessen Empfehlung bas gut zubereitete 
S u rro g a t unter dem T ite l „ G e s u n d h e i t s - K a f f e e "  a ls  Ersatzmittel für 
i n d i s c h e n  K a f f e  einen weitverbreiteten R uf erlangt und fortwährend behauptet 
hat, trotz aller Concurrenz, welche dieser umfangreichen Fabrik von verschiedenen 
S e iten  gemacht wurde.

D ie B r o i h a n -  und G o s e b i e r - B r a u e r e i  wurde früher in  N ord­
hausen lebhaft betrieben. D a s  Ausschank-Local für B roihan befand sich in  
der Domstraße N r. 611 , das Gosehaus vor dem Hagen N r. 82  u. I m  J a h re  
1824  ließ der M agistrat ein neues B r a u n b i e r h a u s  v o r  d e m  H a g e n  
erbauen, welches später in Privatbesitz überging.

V or etwa 40  Ja h re n  richtete W i l h .  J e r i c h o ,  jetzt Besitzer der M ühlen  
m it Brodbäckerei am  Zorge-G raben bei Crimderode, in dem Klöppel'schen Hause 
am  Kornmarkt die erste L a g e r b i e r - B r a u e r e i  nach Baierscher M anier ein;  
jedoch ohne besonderen Erfolg. Nach ihm kam B ierbrauer H a g e n ,  ein geborner 
B aier, welcher das städtische B rau hau s pachtete und dort Lagerbier braute. 
Dieses fand zwar bessern Absatz, indessen es dauerte längere Z eit, bis die 
Nordhäuser, die allgemein n u r B ro ihan  und leichteres B raunbier tranken, sich 
an  das Lagerbier gewöhnten. A ls aber die neu eingerichteten, größeren 
Brauereien von S c h u l z e  und S p a n g e n b e r g  am B arfüßerthor und später vor

*) v r . A r t h u r  Lutze, S a n i t ä t S r a t h ,  war als junger M ann in den Jah ren  
1833 bis 1835 bei dem h i e s i g e n  Pos t amt e  als S e c r e t ä r  beschäftigt; er widmete sich 
später der Homöopathie und erlangte den Doctorgrad, Wohnsitz Cö th en ,  woselbst er eine 
homöopathische K l in ik  eingerichtet hatte. Außer Lutze haben noch andere Aerzte den
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dem Hagen dasselbe in  anerkannter Güte lieferten, wurde das schwerere B ier 
doch bevorzugt; es folgten bald andere B rauer nach und jetzt ist das N o r d -  
h ä u s e r  L a g e r b i e r  e i n  b e d e u t e n d e r  C o n s u m a r t i k e l ,  welcher den 
B ro ihan  im O rte  fast ganz verdrängt hat.

D ie F a b r i k a t i o n  v o n  E i s m a s c h i n e n  rüh rt von O sc a r K r o p f f  
her, welcher sich seit 1841 m it der Herstellung von E is  auf künstlichem Wege 
beschäftigte. D ie von ihm eingerichtete Fabrik, welche nicht allein künstliches 
E is  und Eismaschinen, sondern auch Apparate zur Fabrikation von M ineral­
wasser, K ühlapparate für Brauereien und Brennereien und andere technische 
Apparate lieferte, soll die erste Fabrik dieser A rt sein, welche in  Deutschland 
eingerichtet wurde. I m  Ja h re  1873  ging das erweiterte Geschäft durch V er­
kauf in den Besitz einer A k t i e n g e s e l l s c h a f t  über.

D ie Zu c k e r f a b r i k e n ,  deren F irm en-Jnhaber und Vertreter in  Nordhausen 
wohnen, sind erbaut und eingerichtet:

F a b r i k  i n  H e r i n g e n  1850 von Schreiber L  S ohn ,
F a b r i k  A u m ü h l e  bei Heringen 1850 von S tu rm  ck Schlitte, jetzt 

Schlitte L  Co.,
F a b r i k  b e i  W o l k r a m s h a u s e n  1866 durch die Handelsgesellschaft 

Schreiber L  Co., Vertreter Commerzienrath Schreiber.
D ie G ründung  der übrigen industriellen Anlagen, a ls  E i s e n g i e ß e r e i e n ,  

M a s c h i n e n f a b r i k e n ,  S p r i t -  und S t r o h s t o f f - F a b r i k e n ,  gehört der 
neuesten Zeit an.

I n  Bezug au f die w e i t e r e  E n t w i c k e l u n g  d e s  H a n d e l s v e r k e h r s  
v o n  N o r d h a u s e n  bleibt noch anzuführen, daß nach dem Befreiungskriege 
181 5  zunächst in Folge der Wiederaufrichtung von Zollschranken gegen H an­
nover, Sachsen, Hessen, B aiern  rc., und später (18 22 — 1825) wegen des ge­
ringen Absatzes bei sehr billigen Getreidepreisen ein Rückgang eingetreten w ar. 
W enn auch das Branntwein-Geschäft im  Laufe der J a h re  und besonders nach 
Einrichtung des deutschen Zollvereins 183 4  sich derart besserte, daß einzelne 
Brennereien t ä g l i c h  5 0  b i s  6 0  S c h e f f e l  G e t r e i d e  e i n ma i s c h t e n ,  und 
jährlich im Durchschnitte 36 ,000  Fässer B ranntw ein  gebrannt, etwa 6000  
Ochsen und 30 ,000  Schweine gemästet wurden, so brachte doch die, von der 
M ißernte 1846  herrührende Theuerung im  Som m er 1847 verhältnißmäßigen 
Nachtheil, indem die Verwendung von Getreide zum B ranntw einbrennen einige 
M onate hindurch verboten w ar. Z um  T heil wurde der A usfall dadurch wieder 
ausgeglichen, daß die Brennereien ihre angesammelten Vorräthe an  B ranntw ein  
in Folge vermehrter Nachfrage zu höheren Preisen absetzen konnten. Nach 
alter Gewohnheit warteten die Nordhäuser „B rennherren" ruhig ab, bis ihre 
Kunden oder deren Fuhrleute herkamen, um B ranntw ein  gegen Credit oder 
Baarzahlung abzuholen. S ie  glaubten ihren guten Korn nicht anbieten zu 
dürfen. Andererseits w ar eine Versendung in Masse nicht möglich, weil die
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Eisenbahnen hier noch fehlten. Nachdem aber die B orräthe an B ranntw ein sich 
in  bedenklicher Weise gehäuft hatten, versuchten doch einzelne B rennherren, 
z. B  C h r i s t i a n  B e l t z ,  in  den Ja h re n  1833 und 34  ausw ärtige Kundschaft 
wie in anderen Geschäftszweigen durch persönlichen Besuch zu gewinnen. A ls 
erster B r a n n t w e i n - R e i s e n d e r  w ird W i l h e l m  S c h ü  tze*) genannt, welcher 
für die Brennerei von Appenrodt 1833 Geschäftsreisen nach dem Halberstädti­
schen und dann  1834  nach dem durch den Zollverein eröffneten Absatzgebiete 
Gotha, Eisenach und T hüringer W ald unternahm , und zwar zu  P f e r d e ,  wie 
es dam als bei reisenden Kaufleuten wegen der schlechten Wege noch S itte  w ar. 
A ls diese Reisen so bedeutende Bestellungen einbrachten, daß Appenrodt seine 
B orräthe räum te, außerdem von Anderen noch kaufte und m it 2 Blasen 
brannte, um seine Kunden zu befriedigen, folgten die meisten Brennereien noth- 
gedrungen dem gegebenen Beispiele, und seit jener Zeit wird der B r a n n t ­
w e i n h a n d e l  i n  k a u f m ä n n i s c h e r  W e i s e  betrieben. D a s  Abfahren deS 
B ranntw eins besorgten einzelne Brennereien m it eigenen Gespannen, in  der 
Regel aber kamen ausw ärtige Fuhrleute her, welche nach den Bestellungen der 
Kunden für die Abholung der gefüllten Fässer und für das Ueberbringen der 
leeren Gebinde angenommen waren. I n  dieser Weise gestaltete sich nach und 
nach das Geschäft wieder günstiger. — P r e ß h e f e  bereitete zuerst der B renn ­
herr C arl Heinrich F ö r s t e m a n n  vor etwa 30 Jah ren , nachdem er das Ge- 
heimniß der Hefen-Fabrikation erfahren hatte. Vorher wurde die Hefe durch 
Boten und H ändler (z. B . Selle , jetzt bei Schreiber L  S o h n ) von G o s l a r  be­
zogen. S p ä te r  befaßten sich noch mehre Brennereien m it der Hefenfabrikation.

Inzwischen tra t ein anderes Ereigniß ein: die Benutzung des gereinigten 
K arto ffel-Sp iritus (S p r it)  zur B ranntw ein-Fabrikation , durch welche das 
Brennereiwesen vollständig umgewandelt wurde. Schon zu A nfang der vier­
ziger Ja h re , wahrscheinlich 1842, hatten zuerst der B rennherr Christian Beltz 
und dann C. F . Wehmer, Colonialw aaren-, Producten- und Spirituosen- 
Geschäft, K a r t o f f e l s p r i t  von B erlin  und M agdeburg für B ranntw ein- 
Fabrikation in  Nordhausen eingeführt und auch einzelne Brennereien un ter der 
H and m it S p r i t  versorgt. E s  dauerte längere Z eit, bis die Beimischung von 
S p r i t  zum K ornbranntw ein allgemein angenommen wurde, namentlich leisteten 
die älteren Brennereien gegen diese Neuerung W iderstand, weil sie den guten 
R uf ihres Fabrikats gefährdet hielten. Indessen durch ausw ärtige Concurrenz 
und durch Herabsetzung der Branntweinpreise wurden endlich sämmtliche 
Brennereibesitzer, so ungern sie sich dazu entschlossen, doch genöthigt, den ein­
geführten S p r i t  m it zu verarbeiten, welches D estillations-Verfahren nach und 
nach weiteren E ingang fand, je mehr die Spritfabrikation  vervollkommnet wurde 
und seitdem im O rte  selbst 2 große Spritfabriken eingerichtet waren.

*) W i l h e lm  Schütze, damals Commis, jetzt Inhaber der unter der gleichnamigen 
Firm a bestehenden Liqueur- und Mostrich-Fabrik.
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Nach Herstellung der Chausseen konnte sich auch das F r a c h t f u h r w e r k  
gedeihlich entwickeln, zumal auf der großen Verkehrsstraße Halle-Nordhausen- 
Cassel 1820 b is 1830 und dann nach allen Richtungen von 1840  bis 1850. 
Die ebenso lustigen als stolzen F u h r l e u t e  m it blauen Kitteln, welche den 
Nordhäuser Handel m it B ranntw ein  und Taback rc. nach außen vermittel­
ten. spielten hier eine bedeutende Rolle und wurden besonders in den Brenne­
reien gut ausgenommen. M an  hörte das flotte Peitschenknallen der „ B l a u ­
k i t t e l "  überall gern, und selbst nach Eröffnung der Eisenbahnen, welche freilich 
dem großartigen Frachtsuhrwerke, gleich dem Fahrpostwesen, auf diesen S traßen  
ein Ende bereiteten, w ar im Volke immer noch der F uhrm ann  eine beliebte 
Person, wie das aus jener Zeit stammende Gedicht beweist:

F u h r l e u t ' .
I s t  doch ein Augentrost auf Erden
E in  r e c h t e r  F u h r m a n n  m it seinen Pferden.
D en breiten Rücken, wie von Felsen,
Wie wiegen ihn  die T ritte  stramm.
H ängt an  den langgemähnten Hälsen 
Die D achshaut und der Messingkamm!
Und drüben bei der „Haberschrannen"
Zechen die F uh rleu t' aus mächtigen K annen;
W ie glitzern am Brusttuch die Kugelknöpfe,
Von S ilb e r  schwer die Pfeifenköpfe!
W as das ein S to lz  ist hei Roß und M a n n !
D a träg t es mehr a ls  K rau t und Rüben.
Komm' E iner her, der's  bester kann,
Von der H auptbahn oder der Zweigbahn drüben.
M it dem Marktkorb geht eine D irn ' vorbei.
A us der Schenke ein Heller Fuhrmannsschrei —
W ie huscht sie über den P latz davon;
W ie klingt die Schenke vom Jodelton!
Doch ich, der eben vorüber kam,
Alles von G rund  aus in  Obacht nahm 
Und sprach: „ S 'is t  doch eine Seelenweid,
D aß  I h r  nicht ausgestorben seid;
W o A l l e s  m i t  W i n d  u n d  D a m p f  ge sc h i e h t :
D a ß  m a n  noch F u h r l e u t '  a u f  E r d e n  s i eht . "

Nach der volkstümlichen Anschauung damaliger Z eit lag ein starker Z u g  
von Poesie und Schwärmerei in  dem schweren Frachtfuhrwerke und in  dem 
großen „gelben" Postwagen m it dem allgemein beliebten „Schw ager", der 
so geschickt fahren und dabei die lustigsten Stückchen blasen konnte. —

V on 1 8 5 0 — 60 hatte sich das Geschäft im Allgemeinen gehoben und der 
Branntweinabsatz w ar in den folgenden Kriegsjahren 1 864— 66, 187 0 — 71
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gewinnreich. M it der gleichzeitig eintretenden E r ö f f n u n g  d e r  E i s e n b a h ­
n e n  von Nordhausen, 1866— 69, nach vier Richtungen nahm der H ande ls­
verkehr der S ta d t  durch Verwerthung der zu Gebote stehenden M ittel einen 
unverkennbaren Aufschwung, und nach Beendigung des französischen K rieges 
1871 tra t die E r w e i t e r u n g  d e r  d e u t s c h e n  L a n d e s g r e n z e n  ein, durch 
welche das Absatzgebiet für B ranntw ein  wiederum vergrößert wurde. D ah er 
kommt die auffallende Vermehrung der Brennereien in Nordhansen.

Allerdings ist jener erfreuliche Fortschritt seit 1873 durch andauernde 
S t ö r u n g  d e r  C r e d i t v e r h ä l t n i s s e  im A l l g e m e i n e n  und durch v e r ­
m i n d e r t e n  Ab sa t z  i n  e i n z e l n e n  F a b r i k z w e i g e n  gelähmt w orden; in ­
dessen bei richtiger Auffassung der ungünstigen Geschäftslage steht sicher zu e r­
warten, daß s o l i d e  A r b e i t ,  nöthigenfalls B e t r i e b s v e r m i n d e r u n g  u nd  
f o r t g e s e t z t e  S e l b s t b e s c h r ä n k u n g  i n  a l l e n  e n t b e h r l i c k e n  D i n g e n  dazu  
beitragen werden, die bestehende wirthschaftliche Krisis zu überwinden und d a s  
erschütterte V ertrauen wieder herzustellen.

HandelsKainmerbesirK und Haupt-Tahrungszweige der Jinwotznrr, mit 
Angabe der Mrjngsgurllrn und Absatzgebiete.

D ie V ertretung der Gewerbetreibenden wird von der H a n d e l s k a m m e r  
in  Nordhausen wahrgenommen, welche M itglied des Deutschen H andelstages ist 
und bereits im Ja h re  1859 fü r den Kreis Nordhausen eingerichtet wurde.
Nach neuerer Bestimmung um faßt der Handelskammerbezirk die Kreise N ord­
hausen, Sangerhausen m it den Grafschaften S tolberg  und R oßla und den 
Amtsbezirk Hohnstein. Z u r  Handelskammer gehören 20  M itglieder, welche a u s  
den verschiedenen Kreisen gewählt werden. V o r s i t z e n d e r  w ar von 1859 b is 
Ende 1875  der Fabrikant und dann E i s e n b a h n d i r e c t o r  S a l f e l d t ,  seit 
1. J a n u a r  1876  führt der C o m m e r z i e n r a t h  Bac h,  B anquier und Lotterie- 
Collecteur Hierselbst, den Vorsitz. D er E ta t der Handelskammer für 1875  
schließt, wie fü r 1874, m it 1590  M ark in  Einnahm e und Ausgabe ab.

Neben der Branntw einbrennerei a ls  Hauptgeschäft von Nordhausen bilden 
gegenwärtig Großhandel, Industrie  und Gewerbe verschiedener A rt die N ah rungs­
zweige der Einwohner, wie aus der nachfolgenden Zusammenstellung hervorgeht.
I m  H a n d e l s r e g i s t e r  sind etwa 300  Handelsfirmen und 75 Handelsgesell­
schaften verzeichnet.

Ausainmenstellnng der Fabriken und bedeutenderen Gewerbe, 
lau t Jahresbericht der Handelskammer für 1874  und 75 und nach weiter 

angestellten Ermittelungen.
H a r z e r  A c t i e n - G e s e l l s c h a f t  f ü r  E i s e n b a h n b e d a r f ,  H a r t g u ß

u n d  B r ü c k e n b a u  rc„ vorm als Theken L  Weydemeyer. (a ls  Eisengießerei von
riorcüi3us6ri-vvi><i.cl6
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Raven L  Weydemeyer gegründet im Ja h re  1863), seit 1872  Aktiengesellschaft. 
D ie Fabrik beschäftigte im Ja h re  1874  200  bis 230  Arbeiter und lieferte:

1 .801 .000  Kilogr. Gußwaaren-M aschinentheile, H artguß u. s. w.,
460 .00 0  Kilogr. Blecharbeitcn, a ls  Kessel, Brücken rc.

Trotz der allgemein herrschenden F lauheit auf dem Gebiete der Eisen- 
Industrie  hat sich die P roduction der Fabrik im  Ja h re  1875 gegen 1874 nicht 
verm indert; es wurden facturirt 1875 :

482 ,654  Mk. fü r Ecdtransportw agen, Achsen, R äder rc.,
86 ,070  „ für Herzstücke,
5 4 ,000  „ für 4 Tenderlocomotiven,

253 ,641  „ fü r Dampfmaschinen, G ußw aaren rc.,
zusammen 876 ,365  Mk. — Arbeiter 230  im  Durchschnitte.

Absatz nach der N atu r des Geschäftes wechselnd; Rohm aterialien und 
Kohlen aus W estphalen, Sachsen und Böhmen bezogen.

A c t i e n - G e s e l l s c h a f t  f ü r  E i s m a s c h i n e n ,  M i n e r a l w a s s e r -  u n d  
s ons t i g e  technische A p p a r a t e  nebst Eisengießerei, vorm. O scar Kropff L  Co., 
gegründet im Ja h re  1873  aus der seit 1841 bestehenden Maschinenfabrik, m it 
3  Dampfmaschinen zu 32 Pferdekraft und einem Umsätze von 290 ,285  Mk. 
im  Ja h re  1875  gegen 305 ,201  Mk. im Ja h re  1874.

A n M aterialien  wurden verbraucht:
1 8 7 4 : 127 ,639, 1875: 197 ,707 Kilogr. Eisen,„ 14,168, „ 9,191 „ Kupfer,„ 2 ,026, „ 2 ,110 „ Z inn ,„ 8 ,460 , „ 5,890 „ B lei,„ 4 ,28 8 , „ 7,788 „ Salmiakgeist,„ 1,572, „ 6,701 „ Chlorcalcium,

und geliefert:
1 8 7 4 : 6 , 187 5 : 11 große continuirlich arbeitende Eismaschinen,

„ 6 , „ 20  kleine interm ittirende Eismaschinen,
„ 6 , „ 4 Bierw ürz-K iihlapparate für B ierbrauer,
„ 62 , „ 41 M ineralwasser-Apparate,
„ 6, „ 1 0  H ülfsapparate zu denselben,
„ 6, „ 7 Selbstentwickler.

D ie Fabrik beschäftigte sich im vergangenen Ja h re  gleichzeitig mit A n­
fertigung l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r  M a s c h i n e n  und m it A usführung technischer 
Anlagen rc., und lieferte künstlich erzeugtes E i s  in starken P latten .

Neben diesen Fabriken bestehen noch 2 W e r k s t ä t t e n  f ü r  l a n d w i r t h -  
s c h a f t l i c h e  M a s c h i n e n  und e i n e  E i s e n g i e ß e r e i  im  O rte.

Die T a p e t e n f a b r i k ,  A c t i e n - G e s e l l s c h a f t ,  hervorgegangen 1871 
aus der Becker'schen Tapetenfabrik, eine der größten dieser A rt in  Deutschland, 
nebst Formstecherei, m it Wasser- und Dam pfkraft, beschäftigt 200  Arbeiter und ssri-vviici.cts
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Angestellte. Umsatz 1875 Mk. 7 4 0 ,0 0 0 ; P ap ie r von Halle a /S .  und a u s  
anderen Fabriken bezogen. Absatzgebiet: Deutschland, zeitweise R ußland, Belgien, 
E ng land ; der Verkehr m it Amerika ist ganz eingestellt. D ie allgemeine G e­
schäftsstockung im Ja h re  1875  blieb auf die Tapetenfabrikation nicht ohne Einfluß.

Außerdem besteht eine besondere For ms t e c h e r e i  für Tapetenfabrikation, 
Wachstuch, Spielkarten-Rückseiten, B untpapiere rc., und Handel m it O rig ina l- 
Dessins für Tapeten, m it 30 Arbeitern. Absatz n u r nach außerhalb: Deutsch­
land, Oesterreich, R ußland, Schweden, Norwegen und Nord-Amerika.

W e b e r e i e n .  I n  5 mechanischen Webereien (D am pf- und Wasserkraft) 
m it 1120  S tüh len , einschließlich ausw ärtige Etablissements an der S a lz a  und 
in Gernrode, wurden im  »Ergangenen Ja h re  etwa 700 Arbeiter beschäftigt und
I ,  225 ,000  P fd . b a u m w o l l e n e  G a r n e  verarbeitet, außerdem von H and­
webereien ungefähr 150 ,000  P fd . G arn . Bezugsquellen: Zollvereinsgebiet und 
Elsaß, weniger von E ngland. Absatz für bunte M aaren  nach Deutschland, 
S h irtin g  (sogenannte D ow lass) nach dem Auslande.

T a b a k s f a b r i k a t i o n .  I n  10 Fabriken m it 1000 bis 1100  Arbeitern 
wurden 1874 ungefähr 23 ,000  Centner Rauch-, K au- und Schnupftabake 
(Kautabak allein 14 ,000  Centner) und 35 ,000  M ille M issouri-Cigarren 
gefertigt. I m  J a h re  1875 sind zum Versand gekommen: 7450  C tr. Rauchtabak,
I I ,  340 C tr. Kautabak, 710 C tr. Schnupftabak und 26 ,760  M ille C igarren. 
D ie Anzahl der beschäftigten Arbeiter ist wegen der Geschäftslähmung bis auf 
990  gesunken. Absatz nach ganz T hüringen, Sachsen, Hannover und den 
angrenzenden Ländern. Verarbeitet werden inländische und amerikanische 
Tabaksblätter. Einfuhrzoll von 15,769  Centnern B lätter, überseeisch bezogen, für 
1875  189 ,236  M ark, gegen 67 ,512  T h lr. fü r 187 4  und 111 ,427  T hlr. für 
1 8 7 3 ; K a u t a b a k  w ird zumeist nach Deutschland und Elsaß-Lothringen geliefert.

D ie G a s a n s t a l t ,  Zweig-Niederlassung der Defsauer C ontinen tal-G as- 
Actien-Gesellschaft lieferte 1 8 7 4 : 533 ,45 4  Kubikmeter G as,

1 8 7 5 : 5 49 ,700
Verbraucht wurden für 1875  2 3 ,3 15  Hectoliter Westphälische Kohlen und 
an Nebenproducten gewonnen: 3 1 ,944  Hectoliter Coaks und 1634  C tr. 
Theer, sowie 153 C tr. Salmiakgeist, au s 3420  C tr. Ammoniakwasser.

F a b r i k a t i o n  v o n  K a f f e e s u r r o g a t e n  in 2 Etablissements m it etwa 
200  Arbeitern. Absatz nach ganz Deutschland, in die Reichslande E lsaß- 
Lothringen und nach der Schweiz, auch nach Oesterreich, I ta l ie n , Dänemark, 
Schweden, R ußland rc. Verarbeitet w ird das aus der Umgegend und durch 
die B erliner Getreidebörse eingeführte Getreide unter Beimischung von Runkel­
rüben, oder von Cichorien. D a s  Fabrikat des g r ö ß e r e n  E t a b l i s s e m e n t s ,  
in welchem nach ungefährer Schätzung a r b e i t s t ä g l i c h  7 bis 8 M ispel Rog­
gen m it Rüben verarbeitet und durchschnittlich 150 C tr. Roggen Kaffee ge­
fertigt werden, ist allgemein bekannt a ls  S pecialitä t von Nordhausen unter 
dem Namen „ H o m ö o p a t h i s c h e r  G e s u n d h e i t s - K a f f e e " ,  der auf die
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weitesten Entfernungen Absatz findet. I n  der kleineren Fabrik (Cichorienmühle) 
werden jährlich 2 0 ,0 00  C tr. gedarrte W urzeln und 1200 C tr. Roggen verarbeitet.

C o l o n i a l w a a r e n - H a n d e l .  Bei dem hiesigen Hauptsteuer-Amte 
sind im Ja h re  1874 zur Versteuerung gekommen:

1288.»- C tr. K affee....................... m it 22 ,551  M ark 20 Pfennig.
3818,« , „ R e i s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ 5727 55 „

452,«» „ Rosinen und Corinthen 5429 80 „
93,«« „ P f e f f e r ................... „ 1825 „ 80 „
83,7i „ P im en t u. Gewürznelken 1632 „ 20 „
89 ,r . „ andere G ew ürze. . . „ 1740 „ 30 „

693-7« „ W ein in Fässern . . 5549 „ 85 „
164,7« „ W ein in Flaschen . . 1314 „ 10 „

282  Tonnen Heringe . . . . 846 „ — „
E in  10 bis I5faches Q u an tu m  derartiger M aaren  ist versteuert bezogen.
Mo s t r i c h  wird in  einem Mühlenwerke,
E s s i g s p r i t  in mehren Fabriken erzeugt; Absatz am hiesigen Platze 

nach der Umgegend und weiter. D ie Mostrichfabrik liefert jährlich ungefähr 
1000 Centner „ N o r d h ä u s e r  T a f e l s e n f . "

S p r i t f a b r i k a t i o n  seit 1865 in 2 Fabriken, welche den Kartoffel­
spiritus aus der Umgegend, aus Posen und Schlesien, sowie durch die P r o ­
duktenbörse in B erlin  beziehen. S p r i t  gelangt nicht zur A usfuhr, deckt noch 
nicht den B edarf der Nordhüuser B ranntw ein-B rennereien , sodaß außerdem 
größere Q u an titä ten  durch V erm ittlung der Sprit-A genten  von Halberstadt, 
Coethen, B erlin , S te ttin  und Posen bezogen werden.

B r a n n t w e i n - B r e n n e r e i .  D ie im  Betriebe befindlichen Brennereien 
haben im I .  1874  180 bis 190 ,000  O xhoft B ranntw ein  hervorgebracht und 
73,139  T h lr . Brennsteuer an  das Hauptsteueramt entrichtet, gegen 216 ,315  
M ark für 1 8 7 5 ; während in  den dreißiger Ja h ren  dieses Jah rhu nd erts , a ls  
nur reiner Fruchtbranntw ein gebrannt wurde, von hiesigen Brennereien jährlich 
bis 200 ,000  T ha le r S teu e r aufkamen.

Jetzt bestehen 66  Brennereien gegen 63  im I .  1874, darunter 6 m it D am pf­
maschinenbetrieb, sämmtlich in  der Unterstadt, und es gelangen täglich über 500  
O xhoft L 200 Liter B ranntw ein  durch die B ahnen  zur Absendung. P r e ß h e f e  
wird von 5 Brennereien für den O r t  und die Umgegend geliefert, Getreide 
zumeist aus der Umgegend bezogen. Absatzgebiet für B ranntw ein  in größeren 
Posten nach Deutschland und Elsaß-Lothringen, auch weiter, z. B . nach der 
Schweiz und Nordamerika. M it  der M ästung von Schweinen und Rindvieh 
befassen sich die Brennereien und Brauereien nicht m ehr; dagegen findet die 
Schlempe (Spülich  genannt) bei den Landwirthen der Umgegend willige Abnahme.

I n  Folge des AufhörenS der Viehmastung sind auch die berüchtigten 
„Schweineschwemmen" in der Unterstadt ganz verschwunden.
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V i e r  L i q n e u r - D e s t i l l a t i o n e n  decken den B edarf fü r S ta d t und U m ­
gegend, 10 bis 20  M eilen im Umkreise.

B i e r b r a u e r e i e n :  18 lieferten 1875  etwa 7 7 ,6 95  Hectoliter B ier, da­
von 70,245  Hectoliter Lagerbier, gegen 8 1 ,350  pro 1874, 75 ,800  pro 187 3  
und 64 ,700  pro 1872 m it einem Steuerertrage von 3 3 ,3 82 ^4  C tr. B raum alz­
schrot pro 1875 6 6 ,7 65 .5 6  Mk. gegen 2 3 ,0 33  T h lr. pro 1874, 22 ,700  T h lr . 
Pro 1873  und 19,700  T h lr. pro 1872, für Consumenten in  der S ta d t und 
im zehnmeiligcn Umkreise. Der Versand von Nordhäuser Lagerbier durch die 
Bahnen belief sich im Ja h re  1875  auf etwa 1 ,000 ,000  Liter.

B r o i h a n  w ird nur noch in 2  Brauereien gebraut.
D er G e t r e i d e h a n d e l  geht vcrhältnißm äßig lebhaft und zwar durch 

Verm ittelung der B ahnen, zum Theil a ls  Durchgangs-Verkehr inr Bezüge von 
B erlin  (S te ttin )  und aus U ngarn, desgl. au s der Umgegend. Absatz nach 
dem Harze und Hessen, im O rte  an  Brennereien, Brauereien und Bäcker, 
letztere beziehen jedoch das M ehl zumeist von außerhalb. I m  Ja h re  1875 be­
trug hier die Z u f u h r der V e r s a n d

2 02 ,000  C tr. 116 ,000  C tr. Weizen,
328 ,30 0  . 130 ,000  „ Roggen,
288 ,000  „ 144 ,000  „ Gerste und

7 2 ,000  „ 29 ,200  „ Hafer, ferner
6 7 ,0 00  „ 4 4 ,0 0 0  ., Bohnen, Linsen, Erbsen,
72 ,000  „ 3 6 ,0 00  „ Kartoffeln.

E s bestehen 2 g r ö ß e r e  M ä l z e r e i e n ,  welche Gerste aus der Umgegend 
und zeitweise aus U ngarn und Böhmen verwenden, dagegen ih r Fabrikat im 
O rte  an Brauereien absetzen oder in  die Umgegend und nach Westphalen versenden.

K ü n s t l i c h e s  M i n e r a l w a s s e r  sabriciren 4  Anstalten, die etwa 150 ,000  
Flaschen im  O rte  und nach der Umgegend absetzen.

W e i n  H a n d e l  wird in  4  größeren Geschäften betrieben, außerdem in 
den Gasthäusern und von Colonialwaarenhandlungen rc .; Absatz im  O rte , nach 
der Umgegend, besonders Eichsfeld und Harz, nach Thüringen und Provinz 
Sachsen, zum T heil auch bis B erlin  an  alte Kunden für Rothwein.

W a g e n b a u  in 4  Werkstätten; Wagenlackirung in einer größeren Werkstatt, 
welche sich auch m it Lackirung von Zuckerforme» für Raffinerien beschäftigt.

Z um  B a u g e w e r b e  werden die Hölzer größtentheils au s den H arz­
waldungen, zum T heil auch aus Schweden bezogen, B retter au s  Böhmen und 
dem T hüringer W alde. Ziegelsteine zumeist aus hiesigen Ziegeleien, Kalk und 
G yps aus der Umgegend, feinere S teine au s  der Nähe von Halle und Teutschen­
thal bezogen. Deutscher Schiefer zu B auten w ird von Hüttenrode bei B lanken­
burg a. H., englischer Schiefer über H am burg, Geestemünde rc. eingeführt. 
Bei den Häuserbauten auf den neuen S tadttheilen  fanden viele ausw ärtige 
Arbeiter Beschäftigung. D ie am  Platze bestehende P a r q u e t f u ß b o d e n f a b r i k  
hatte Absatz im O rte, nach B erlin , Leipzig rc.

cicmclOZussci-vvilci.cls
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Auf Nordhäuser F lu r  sind im Betriebe:
2 D a m p f z i e g e l e i e n  mit Ringöfen, welche ungefähr 60 Arbeiter be­

schäftigen und jährlich 3 — 4  M ill. Ziegelsteine und Dachziegeln liefern;
2 F e l d z i e g e l e i e n  mit etwa 40  Arbeitern und mindestens 2 M illionen 

Ziegelsteinen jährlich,
2 Z i e g e l e i e n ,  die mehr Fayonsteine und Dachziegeln arbeiten. Absatz 

größtentheils im O r te ;  M ate ria l (Lehm und Thon) zumeist aus dem T öpfer­
und Gumpenfelde; endlich noch in nächster Umg.'gend 3 Ziegeleien in  S a lza , 
Niedersachswerfen und Leimbach. Die G esam m t-Production soll sich auf 7 bis 
8  M illionen S teine belaufen.

F ü r  S t u c c a t u r a r b e i t e n  besteht seit 1870 eine Werkstatt, in  welcher 
jetzt jährlich 500  bis 600  Centnec G yps aus Osterode a. H . und 50 bis 60 
Tonnen Portland-C em ent verarbeitet werden, vorzugsweise zu Bauornam enten 
im  griechischen S tile  für Gebäude im O rte  und auch nach außerhalb. Z u r 
A usführung der Arbeiten werden in  der Regel elastische Form en, seltener Stück­
formen verwendet. M ehre M a l e r w e r k s t ä t t e n  finden volle Beschäftigung.

Z w e i  M ü h l s t e i n - F a b r i k e n  m it 30  bis 40  Arbeitern und Absatz 
auf weitere Entfernungen, verarbeiteten im Ja h re  1 8 7 4 : 3400  Centner von 
französischem M ateria l, 400  Centner von deutschem Gestein au s  Westphalen. 
dem Kyfshäuser und von Nüxei, sowie 50 Centner schwedischen G ußstah.s und 
lieferten etwa 300  M ühlsteine. I m  Ja h re  1875 verminderte sich der Umsatz 
gegen das V orjahr. Jedenfalls haben die hohen Frachtsätze der B ahnen auf 
den Versand der M ühl- und Schleifsteine nachtheilig eingewirkt.

Z w e i  M a r m o r w a a r e n - F a b r i k e n  lieferten früher m it 60  Arbeitern 
3000  Centner fertiger M aaren  nach allen Richtungen und auf weite E n tfe r . 
nungen. Jetzt werden mehr G r a b d e n k m ä l e r  gefertigt. R ohm aterial vom 
H arz, Kyfshäuser und aus Schlesien. M it  einer Fabrik ist C e m e n t g i e ß e r e i  
verbunden. I m  Ja h re  1875  wurden durchschnittlich nur 40 Arbeiter be­
schäftigt. Schon von A nfang November 1874  ab hat wegen Rückgangs des 
Geschäfts die Entlassung von Arbeitern und die Herabsetzung der Löhne flatt- 
finden müssen. Außerdem besteht noch ein A t e l i e r  f ü r  B i l d h a u e r e i  u n d  
G r a b d e n k m ä l e r  und eine Werkstatt für Ho l z s c h n i t z e r e i .

Z w e i  chemi sche  F a b r i k e n  brachten etwa 250  Centner rauchende 
Schwefelsäure, 1700 Centner Glaubersalz, 2 90  Centner Salpetersäure, 260  
Centner Eisenvitriol hervor. Absatz nach der Umgegend. Rohprodukte vom 
Harze und aus dem Königreich Sachsen.

O e l f a b r i k a t i o n .  D ie beiden Oelm ühlen, welche hiesigen Fabrikanten 
gehören, liefern hauptsächlich r e i n e  O e l e ,  Rüböl, Leinöl und M ohnöl etwa 
3000  Centner, die meist zu Speisezwecken verwendet und zum größten Theile 
an  ausw ärtige Abnehmer verkauft werden.

D ie  S e i f e n s i e d e r e i e n  lieferten etwa 12000 Centner und zwar 7000 
Centner Riegelseifen und 5000 Centner Faßseifen für den O r t  und die Um-
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gegend; Rohprodukte aus R ußland und Amerika. D er Absatz nach außerhalb  
hat zugenommen.

L e i m  u n d  W a g e n s c h m i e r e  in je zwei Fabriken erzeugt, Rohproducte 
theils au s der Umgegend, theils überseeisch bezogen; Absatz im O rte, nach 
Thüringen und Provinz Sachsen. Zum  Versand kamen etwa 1200 Centner 
Kölner Fa^on-Leim .

F l e i s c h w a a r e n g e s c h ä f t .  . D a s  Ausfuhrgeschäft der Schlächtereien (ge­
räucherte Würste, Schinken rc.) w ar bisher im S teigen , obgleich die Preise 
wegen M angels an gemästeten Schweinen im O rte  hoch stehen. Von sämmt- 
lichen Fleischereien wurden etwa 6000  Centner Fleischwaaren geliefert, bezw. 
auf nahe und weitere Entfernung versendet. D a s  Schlachtvieh kommt zumeist 
au s der Umgegend, Schweine werden jedoch aus Böhmen, U ngarn, Holstein, 
Mecklenburg und Pom m ern durch H ändler zugeführt.

D ie L e d e r f a b r i k a t i o n ,  welche früher hier in bedeutenderem M aße 
betrieben wurde, hat jetzt einen geringeren U m fang; 8 Lohgerbereien und 
1 Weißgerberei, m it ziemlich lebhaftem Betriebe und gutem Absätze, lieferten 
im  Ja h re  1874 etwa 2400  Stück Sohlleder, 600  Stück deutsche Fahlleder, 
1800 Stück ostindische Fahlleder, 600 Stück Kalbleder; im Ja h re  1875 wurden 
gegerbt zu Sohlleder etwa 2000  Stück ainerik. und 400  Stück deutsche Häute, 
zu Oberleder etwa 1300 Stück deutsche R indhäute, 2000  Stück ostind. Häute, 
1400 Stück Kalbfelle, 500  Schaf- und 50 Stück Ziegenfelle, endlich zu B ran d ­
sohlleder 250  Stück Häute verschiedener S orte .

D ie meiste L o h e  wird aus der Schälw aldung gewonnen, welche sich 
unweit von Nordhausen in den G räfl. Stolberg'schen Forsten bei Rottleberode 
befindet. D ie Lohgerbereien leide» durch den M angel an Lohe, deren Preise 
hier in  die Höhe gegangen sind.

D ie  S t r o h s t o f s - F a b r i k ,  im Ja h re  1873 erbaut, fertigte im Ja h re  
1874 auf 2 Apparaten nach Lohousse'schem System etwa 6500  Centner, im 
Ja h re  1875 7800  C tr. vollgcbleichten und ungebleichten Strohstoff, welcher 
a ls  beliebtes S u rro g a t für leinene Lumpen zur Herstellung mittlerer und 
feinerer Papiersorten flotten Absatz fand. I m  Ja h re  1875 hatte die Fabrik 
bei hohen S trohpreisen m it den ungünstigsten Zeilumstünden zu kämpfen.

P a p i e r w a a r e n - F a b r i k e n ,  Buch-  u n d  S t e i n d r u c k e r e i e n .  F ü r 
Papierw aaren  besteht eine Fabrik, verbunden m it Papierhandlung  on gros und 
Buch- und Steindruckerei. Durch Aufstellung einer neuen großen Steindruck- 
Schnellpresse, der ersten in  weitem Umkreise, ist ihre Leistungsfähigkeit bedeu­
tend gestiegen. Neuerdings ist noch eine Papierw aaren- und Dütenfabrik ein­
gerichtet worden. F ü r  B u ch - u n d  S t e i n d r u c k e r e i  bestehen 7 Anstalten 
m it zusammen 8 Druckmaschinen und 2 Handpressen für Buchdruck, 1 Schnell­
presse und 10 Handpressen fü r Steindruckerei. riorcllisussri-vviiri.cis
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B u c h h a n d e l * )  u n d  Z e i t u n g s v c r l a g .  Buch- und Kunsthandel wird 
von 5 Sortim ents-B uchhandlungen und in einem V erlags- und A ntiquariats- 
Geschäft betrieben. E s  erscheine» hier zwei politische Zeitungen:

die N o r d h ä u s e r  Z e i t u n g ,  gegenwärtig mit 7000  Abonnenten, 
der N o r d h ä u s e r  C o u r i e r  (am tl. B la tt)  „ 2500  „

beide m it Postdebit, wöchentlich sechs M al, haben Bedeutung für den O r t  und 
Umgegend. (Vergl. T h l. II. N r. 5 .) Außerdem erscheint hier jährlich sechs 
M a l eine l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  Z e i t u n g  unter dem T ite l „D ie goldene 
A ue", O rgan  der land- und forstwirthschaftlichen Vereine der goldenen Aue 
und des Südharzes, Jah resp re is  1 M ark, und das „ V e r e i n s b l a t t  f ü r  
F r e u n d e  d e r  n a t ü r l i c h e n  L e b e n s w e i s e  (V egetarianer)", Jah rg a n g  3 M ark, 
von E. Ba l t z e r ,  beide ohne Postdebit.

P h o t o g r a p h i s c h e  A n s t a l t e n  in 4  Ateliers m it lebhaftem Geschäfts­
verkehre in der S ta d t  und nach der Umgegend.

A u ß e r d e m :  Colonialw aaren- und D roguen-H andlungen, Tuch- und 
W ollwaaren-, Baum wollen- und Leinenwaaren-Geschäfte, Lager für bairische 
und andere fremde B iere, D elicateßw aaren, Fisch- und W ildpret- 
H andlungen, G old- und Silberwaaren-Geschäfte, Instrum enten-, Eisen-, S ta h l-  
und K urzwaaren-, H ut- und M ützen-Handlungen, Kleider-, Wäsche-, M anufac- 
tu r-  und Modewaaren-Geschäfte, Kohlenhandlungen, Agenturen für S p ir i tu s , 
S p r i t -  u n d 'G a rn , Getreidemäkler. Landesproducten-, Commissions- und Spedi- 
tions-Geschäfte, Getreidesackfabriken. Bau-Unternehmer, Holz- und Baum aterialien- 
Handlungen, M öbel-M agazine, Färbereien und sonstige Gewerbe, darunter viele 
m it lebhaftem Absätze nach a u sw ä rts ; endlich die Böttcherei wegen des massen­
haften Fässerverbrauchs und andere bedeutende Handwerke, wie aus der S teuer- 
V eranlagung hervorgeht.

Bei dem g e w e r b l i c h e n  S c h i e d s g e r i c h t e  waren im Ja h re  1875 
45  Streitsachen anhängig, von welchen 22 durch Spruch, 21 durch Vergleich 
erledigt uns 11 zur gerichtlichen Entscheidung verwiesen wurden. Von 45 
Sachen betrafen 14 das Verlassen der Arbeit S eitens der Arbeiter ohne vor­
herige Kündigung, 20 das Entlassen von Arbeitern S eitens der Arbeitgeber 
(meist B auunternehm er- ohne Kündigung, 7 das Verlassen der Lehrstätte S e itens 
der Lehrlinge vor A blauf der Lehrzeit, 1 das Wegschicken aus der Lehre und 
3 gegenseitige Ansprüche.

Z a h l u n g s - E i n s t e l l u n g e n  von Actiengesellschaften oder anderen be­
deutenden Geschäftsfirmen sind hier in den Jah ren  187 4  und 1875 nicht vor- 
gekommen.

*) Der früher hier ansässige Buchhändler und Leihbibliothekar Ernst Friedrich F ürst 
hatte sich durch seinen bedeutenden Verlag von R i t t e r -  und  R ä u b e r - R o m a n e n  einen 
gewissen Rns erworben. Sein  Geschäft bestand nur von 1820 ab bis Ende der dreißiger 
Jahre.



80

WrrflchrrunASwrsrn.
Neben der P ro v in z ia l.S tä d te -F e u e r-S o c ie tä t sind verschiedene P r iv a t -  

Versicherungs-Gesellschaften am  hiesigen Platze durch Agenten vertreten, näm lich : 
30 für Feuer-Versicherung,*)
26  für Lebens-, Renten- und Capital-Versicherung,

7 für Hagel-Versicherung,
8 für T ranspo rt- und Viehversicherung,
2  für Hypotheken- und
1 für Spiegelglas-Versicherung.

IM rrfa b r ik rn .
I n  der Umgegend bestehen 3  Zuckerfabriken: in  Heringen, au f der A u­

mühle bei Heringen und in W olkramshausen, deren In h ab er bezw. Vertreter in  
Nordhausen domiciliren, und eine in R oßla, welche sämmtlich nur auf R oh­
zucker arbeiten und in  die Raffinerien nach Halle a. S .  und nach Süddeutsch­
land liefern. I m  Ja h re  1874  wurden von diesen 4  Fabriken 718 ,840  C tr. 
Rüben (gegen 8 50 ,660  C tr. fü r 1873) verarbeitet und 191,700 T h lr. an 
S teuern  entrichtet (gegen 227 ,376  T h lr. für 1873).

I m  J a h r e  1 8 7 5  sind verarbeitet worden: von den Fabriken in H e r i n ­
gen und W o l k r a m s h a u s e n  beinahe 500 ,000  C tr. Rüben und dafür entrichtet 
rund 400 ,00 0  M ark Rübenzuckersteuer, von der Fabrik in  A u l e b e n  260 ,575  
Centner Rüben und dafü r entrichtet 208 ,460  M ark Rübenzuckersteuer. D ie 
Fabriken in Heringen und W olkramshausen liefern außerdem S p i r i t u s  

und zwar täglich von 4  Bottichen L 3800 Q u a r t  Maische, 
bezw. von 3 Bottichen L 3500 „ „ ,

wofür im J a h re  1875 108 ,273  M ark Maischsteuer entrichtet w urden;
ferner E s s i g s p r i t  jährlich etwa 1900 O xhoft.
Von den 10 ,000  M orgen A c k e r l a n d  auf G ütern  und in gepachteten 

Ländereien, welche die In h ab e r der H e r i n g e r  F a b r i k  bewirthschaften, werden 
etwa 3000  M orgen für Rüben- und Cichorienbau benutzt; bei der Zuckerfabrik 
in  W o l k r a m s h a u s e n  dienen von 600 0  M orgen Land etwa 1500 M . zum 
Rübenbau. Bei der Zuckerfabrik auf der A u m ü h l e  werden von 7000 M . 
eigener und gepachteter Ländereien 1400 bis 1500 M . zum Rübenbau verwendet.

*) D ie  erste B r a n d - V e r s i c h e r u n g  erfolgte hier im Jah re  1803 mit einem 
Gesammttaxwerthe der Gebäude in der S tad t von 1,742 825 Thlr. bei der M a g d e b u r ­
ge r  L a n d - F e u e r - S o c i e t ä t  gegen hohe Beiträge; demnächst vom 1. J u n i 1809 ab 
bei der städtischen F e u e r k a s s e n - S o c i e t ä t  in H a l b e r s t a d t  unter dem Feucr-So- 
cietätS-Director Seidler in Nordhauser« und später bei der S t ä d t e - F e u e r - S o c i e t ä t  
in Mer se bu r g  durch Vermittelung des Magistrats. Gegenwärtig sind die Gebäude in 
der S tad t bei verschiedenen Gesellschaften versichert.
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Diese Fabriken haben jetzt unter dem Drucke der niedrigen Zuckerpreise zu 
leiden. Durchschnittspreis für 1 Centner Rohzucker w ar 30  Mark, gegen 11*/« 
T haler im Ja h re  1874. D ie niedrigen Zuckerpreise sollen non der übermächtigen 
französischen Concurrenz herrühren, welche durch die bestehende Exportvergütung 
Deutschland gegenüber sehr begünstigt ist.

Eärknrrri, Aandwirkhschafi, Wehmcht und Fferdrstand 
in der Aadt und AmgkStnd.

Gemüse- und besonders S pargclbau, Sam enhandel und Blumenzucht sind 
jetzt umfangreicher, a ls  in den Vorjahren. E s  bestehen 7 H a n d e l s g ä r t ­
n e r e i e n  m it Absatz im O rte, nach der Umgegend, und zum Theil auf weitere 
Entfernungen, darunter zwei bedeutendere Etablissements, zusammen über 80 
M orgen G arten und Ackerland in  der Nordhäuser F lu r, m it 14 bezw. 8  G e­
wächshäusern, und 800 bezw. 500 Mistbeetfenstern. Vorzugsweise wurden 
cu ltiv irt: B lum en- und Pflanzenzucht, Rosen, Ziersträucher. Teppichpflanzen und 
exotische Gewächse, in Verbindung mit Sam enhandel und Verkauf von Bouquets 
und Kränzen (ein B lum enladen in der S ta d t) .  D er Versand von Gemüse, 
z. B . Gurken und Sellerie, hat wesentlich zugenommen.

I n  d e r  U m g e g e n d  w ird Acker wi r t hs cha f t ,  Z u c k e r r ü b e n b a u  und 
Vi e h z uc h t  mit gutem Erfolge betrieben, desgleichen an  einigen O rten  Gemüse­
bau, z. B . auf einem Gute zu Hesserode 8 M orgen Land mit lohnendem S p a r ­
gelbau, Absatz hauptsächlich nach Nordhausen und I lfe ld  (Klosterschule), auch 
nach H annover und Leipzig; S pargelertrag  im J u n i  vorigen Ja h re s  100 bis 
150 P fd . täglich, an einzelnen Tagen noch mehr, aber in  diesem Ja h re  weniger 
wegen der ungünstigen W itterung.

Die L a n d w i r t h s c h a f t  auf der beschränkten s t ä d t i s c h e n  Feldmqrk wird 
von Oeconomen und Fuhrleuten im verhältnißmäßigen Umfange, von Brennerei- 
bcsitzern nur noch vereinzelt betrieben; das meiste gute Ackerland hat die Zucker­
fabrik Schreiber L  S ohn  zum Rübenbau gepachtet. V i e h z u c h t  im größeren 
M aßstabe hat ganz aufgehört; es werden in der S ta d t  nu r drei Schafheerden, 
zusammen m it 750  bis 800  Schafen, unterhalten.

Eine beständige P f e r d e r a x e  giebt es hier überhaupt nicht. Zum  
schweren Zug-Dienste werden vorzugsweise starke D ä n i s c h e  und A r d e n n e n -  
Pferde, P re is  1200 bis 1500 Mk., eingeführt, zum leichteren Arbeitsdienste 
solche aus H a n n o v e r ,  von u n g a r i s c h e r  und l i t t h a u i s c h e r  Raxe oder 
L a n d  P f e r d e  aus der Umgegend verwendet, P re is  600  bis 1200  Mk. bei 
gutem Zustande. D ie Luxuspferde werden meistens aus Hannover und 
Mecklenburg, theilweise auch aus Ostpreußen durch hiesige Pferdehändler nach 
B edarf bezogen und an die vermögenden Einwohner der S ta d t  zu höheren 
Preisen verkauft.
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B ei den Zuckerfabriken und größeren Landgütern sind P ferde und Ochsen, 
bei kleineren Landwirthschaften der Umgegend meistentheils Ochsen und 
Kühe als Zugthiere im Gebrauche. D ie Z ah l der im Kreise vorhandenen, 
zum K r i e g s d i e n s t e  t a u g l i c h e n  P f e r d e  beträgt 55V bis 600 . Seitdem  
ein stärkerer Schlag von Hengsten des Graditzer Gestüts an einer B e s c h ä l -  
S t a t i o n ,  P u s t  l e b e n ,  im Kreise aufgestellt und eine K ör-O rdnung einge­
führt ist, hat sich die Pferdezucht mehr und mehr gehoben. Von den 3 Hengsten 
der S ta tio n  in  Pustleben sind im Ja h re  1875 150 S tu ten  gedeckt worden, 
gegen 125 im Ja h re  1872. Pferdemärkte werden in Nordhausen nicht abge­
halten; die Pferdehändler besorgen das Kauf- und Vertaufsgeschäft für den 
O r t  und die Umgegend.

Mühlen und Maschinenwerke: 

am  M ü h l g r a b e n  i n  d e r  S t a d t
3 städtische: die Rothleinmühle vor dem Altenthore, verpachtet, die 
Wasserwerke zur Oberkunst (am  Kunstgraben) und zur Unterkunft unter 
den W eiden; 8 M ahlm ühlen im Privatbesitzer Rosenmühle (Rosengasse). 
Kaisermühle (M ühlhof), Kuttelmühle (unter den Weiden), M artinim ühle 
(Schackenhof), Klostcrmühle (hinterm Kloster), Neuemühle (Hallesche Chaussee) 
ebendaselbst Lindenmühle mit Oelschlägerei und Untere Oehlmühle, ferner 
2 Maschinenwerke: Tapetenfabrik am Altendorfe und Weberei (Ham mer) 
an der Halleschen Chaussee; außerdem 5 Dampfschneidemühlen einschließ­
lich Parquetfabrik ;

a n  d e r  S a l z a * )  au f städtischer F lu r ,
Wertherbrückmühle, Kl. Kuttelmühle und Cichoriendarre, Große Knttel- 
mühle, K rause's M ühle (für Gesundheits-Kaffee), sämmtlich im P riva tb e­
sitze, und städtische Furthmühle und S teinm ühle, verpachtet; endlich a u f  
D o r f  S a l z a e r  F l u r  noch drei M ühlen und Fabriken, deren In h ab e r 
in  Nordhausen wohnen.
I n  der auf C r i m d e r ö d e r  F l u r  am Zorgegraben liegenden J e r i c h o w -  

schen B r o d b ä c k e r e i  mi t  W a s s e r m ü h l e n -  und M a s c h i n e n b e t r i e b  wurden 
im Ja h re  1875 etwa 10,000 C tr. Roggenmehl verarbeitet. D ie W aare findet 
zumeist in  Nordhausen Abnehmer.

*) Die Q u e l l e n  der  S a l z a  liegen am Fuße des Kohnsteins, in der Nähe des 
Dorfes Salza bei Nordhausen. Die bedeutendste dieser Quellen ist das sogenannte 
„grundlose Loch", ein tiefer trichterförmiger Erdfall, von welchem das klare Wasser aus 
den unterirdischen Höhlungen des Gypsgebirges sehr reichlich abfließt. Der hohe Wasser­
stand der Salza bleibt im Sommer, wie im Winter ziemlich unverändert, im Sommer ist 
derselbe sogar noch höher und im Winter gefriert das Wasser selten. Ans diesem Grunde 
hat die Salza, welche sich bei Klein-Werther in die Helme ergießt und ans ihrem kurzen 
Laufe neun Mühlen treibt, einen besonderen Werth für Nordhausen.



83

MarKt-ArrKehr, Koten- und Irachtfuhrrvrstn.
D ie J a h r m ä r k t e ,  deren zwei (im  M ai zu Kreuz-Erfindung und S e p ­

tember zu Kreuz-Erhöhung) m it A ägiger D auer auf den Marktplätzen am 
Rathhause abgehalten werden, sind zu unbedeutenden Krammärkten herabgesunken, 
an  welchen die auf dem sogenannten „Schinderrasen"*) an der Zorge aufgestellten 
Schaubuden, Caroussels und Zelte in  der Regel mehr Beachtung finden als die 
M arktbuden in der S ta d t . W ollmärkte finden hier nicht statt, größere Vieh­
märkte werden seit längerer Zeit nicht abgehalten. Dagegen ist der Verkehr 
auf den W o c h e n m ä r k t e n  der S ta d t  an drei Tagen, Dienstag, Donnerstag 
und Sonnabend  ein äußerst lebhafter. Dabei kommen alle verkäuflichen E r­
zeugnisse der G ärtnerei, Land- und Forstwirthschaft, der J a g d  und Fischerei 
au s der Umgegend in den H andel; auch der S c h w e i n e m a r k t  (zumeist für 
Jungvieh) auf dem Klosterhofe an M arkttagen, vorzugsweise Donnerstag und 
Sonnabend, ist stark betrieben. I n  früherer Z eit wurden die Roß-, Vieh- und 
Krammärkte, Vogel- und Scheiben-Schießen und andere öffentliche Feste auf dem 
Platze am  Grimm clthore vor dem Gasthause „zu d e n  d r e i L i n d e n "  abgehalten.

I m  Anschluffe an den Marktverkehr sind noch die B e f ö r d e r n n g s - G e -  
l e g e n h e i t e n  zu erwähnen, welche regelmäßig an den M arkttagen d en  H a n d e l  
a u s  d er  U m g e g e n d  m i t  N o r d h a u s e n  v e r m i t t e l n ,  und zwar:

von den nahelügenden größeren D örfern wöchentlich 2 — 3 M al B o t e n ­
f r a u e n  m it Tragekörben, und von I l f e l d  desgl. zwei Boten m it kleinen 
W agen, ebenso Boten von Günzerode, Liebenrode, Görsbach rc.; ferner: 
von S o n d e r s h a u s e n ,  G reußen, Auleben, B erga, Bleicherode und 
Rottleberode F r a c h t f u h r e n  m it je 1 Pferde, von Kelbra zwei dergl., von 
L a n g e n s a l z a  und Z o r g e  je eine Frachtfuhre m it 2 Pferden, von 
Benneckens t e i n  drei Frachtfuhren mit 1, 2 und 3  Pferden, von H a s s e l ­
fe l de  zwei zweispünnige Fuhren, von El l r i c h  zwei Fuhrwerke einspännig 
und zweispännig, von F r a n k e n  Ha u s e n  und S t o l b e r g  mehrspünnige 
nud von S a c h s a  zwei zweispünnige Frachtwagen, welche sämmtlich ein 
bis zwei, auch drei M al wöchentlich nach Nordhausen kommen.

Arbrusmitttlpreise.
M it Eröffnung der von hier ausgehenden Eisenbahnen und nach Erweite­

rung der S ta d t durch Fabrik-Anlagen und durch Neubauten sowohl am B ah n ­
hofe, a ls  besonders im  neu angelegten S tadttheile  vor dem Töpfcrthorc und 
am Gehege, sind die Preise aller nothwendigen L e b e n s b e d ü r f n i s s e  fort­
während ge s t i e ge n ,  so daß dieselben jetzt nach der folgenden Preisliste denen 
der g r ö ß e r e n  S t ä d t e  gleichstehen.

*) Es dürfte a» der Zeit sei», diesen, großen Rasenplätze neben der Snndhänser 
Brücke, dessen Bepflanzung mit Bäumen rc. früher in Vorschlag gebracht war, als
Marktplatz einen a n g e n e h m e r  k l i ng en d en  N a m e n  beizuleqen. ̂  ̂ » riorcüi3 r,s6 ti-vv>><>.cl6
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N o r d h ä u s e r  M a r k t p r e i s e  M i t t e  Tstai  1 8 7 5 . F ü r  IVO K ilogram m  
Netto im Durchschnitte: Weizen 24  M . ,  Roggen 21 Mk., Gerste 2 0 —21 M k., 
Hafer 1 9 - 2 0  Mk., Kartoffeln 4— 5 Mk., S tro h  6  Mk., Heu 7 - 9  M k . 
F ü r  1 K ilogram m : Rindfleisch 1,20 Mk., Filet 2 - 2 , 4 0  Mk., Schweinefleisch 
1 ,30— 1,40  Mk., Kalbfleisch 0 ,8 0 - 0 ,9 0  Mk., Hammelfleisch 0 , 9 0 - 1  M k., 
Speck 1 ,8 0 — 2 Mk., Eßbutter 2 ,8 0 — 3 Mk. (zeitweise über 3 Mk.). E ie r 
L Schock 2 ,8 0 — 3 M ark (zeitweise über 3 — 4  M ark). B ranntw ein  fü r  
100 Liter, 48°/«  excl. F aß  3 6 — 38 Mk., besserer Nordhüuser Korn 0 ,7 5 — 1 
Mk. für 1 Liter. I n  den Ja h ren  1 8 1 8 — 1850 kostete 1 Oxhoft —  1 8 0  
Q u a r t  vom reinen F r u c h t b r a n n t w e i n  2 0 — 24  T h lr. incl. F aß . D er P r e is  
des S p r i t  (90— 95°/« ) stellte sich im  M a i für 10 ,000  Literproc. auf 56 M k. 
hier ohne F aß , während Kartoffelspiritus in M agdeburg und B erlin  für 1 0 ,0 0 0  
Literproc. ohne F aß  im M a i 5 9 — 60 Mk., im J u n i  51 ,52  Mk., im J u l i  50 M k. 
kostete.

B r o d -  u n d  S e m m e l p r e i s e  J u n i  1 8 7 6 .

Zwieback
Milchbrod

Stck. R .-P f. Gramm L th .a ltG .

Franzbrod

Semmel
Dreierbrod

Sechserbrod

1
1
2
1
2
1
1
2
1

2
3

16
40

oder 1
2 '/.

3
5
2
3
5

52

33
4 8 -5 0

104

3 '/.

2
3

1 
2
3
4 5

o „ ov s, ixx, „ 7 —
M a r t i n i - M a r k t p r e i s e  d e s  G e t r e i d e s  1 8 ^ / ,»  f ü r  d en  N e u  

scheffel  ----- 5 0  L i t e r  i n  N o r d h a u s e n ,  i » M ü h l h a u s e n ,  i n  E r f u r t .

Sc hwa r zb r o t » .
R .-P f. K l. Grm. P fd .L th .

1 Groschenbrod 10 — 400 oder —
20
30
40
50

— 800
200
600

500

25
20
15
10

Weizen 1874 7,99  Mk. 8 .33  Mk. 8 ,28  Mk.
„ 1875 7,81 7,65 „ 8 .24  .

Roggen 1874 6,45 6,79 „ 6,76
1875 6,68 „ 6,87 „ 7,23  ..

Gerste 1874 5,06 „ 5 ,04 „ 5 ,03  ..
„ 1875 6,49 „ 6,25 6 ,16  ..

Hafer 1874 2,86 2 ,82 „ 2.97  ..
„ 1875 3,66 „ 3,72 „ 3.79  ..

Z u r  V e r g l e i c h u n g :
L e b e n s m i t t e l p r e i s e  v o m  J a h r e  1 7 9 2  i m S o m m e r .

D er Nordh. Schfl. Weizen 2 2 — 32 Groschen, 
.. „ „ Roggen 1 9 —22 „
.. „ « Gerste 1 4 — 16 ,

Hafer 12— 15 ,
„ „ „ Erbsen 22  -  25

1 M andel Eier . . . 2 — 2 '/ ,  ,
"2 P fd . B u t t e r . . . 2 — 2 '/ ,  .

F l e i s ch t axe .
Gr .  Pf .  bis Gr .  P f .

1 P fd . Rindfleisch 1 3  ., 2 —
1 „ Schweinefl. 1 8  .. - 10
1 „ Hammelfl. 1 2  .. - 4
1 „ Kalbfleisch 1 -  » 1 2

. r io rc ttisu ssri
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B r o d -  u n d  S e m m e l t a x e .
1 Pfennigsemmel — P fd . 2 Loth 1 G rosch.-Schw arzbr.2P fd .18— 30Lth. 
1 Pfg.-W eißbrod — „ 4 — 5 „ 2 „ „ 5 „ 4 — 29 „
3 „ „ — „ 1 7 — 19 „ „ a l l e s  w o h l  a u s g e b a c k e n " ,  wie
6 „ „ 1 „ 2 — 7 „ ausdrücklich angeführt ist.

D ie Fleisch- und B ro d -T ax »  wurde vom Rathe der freien S ta d t  regulirt 
und von Zeit zu Zeit durch das Jntelligenzblatt bekannt gemacht; dasselbe 
geschah später von Seiten  des M agistrats.

I m  S o m m e r  d e s  J a h r e s  1 7 9 9 ,  a ls  der Scheffel Weizen 6 0 — 66 G r. 
und Roggen 6 5 — 68 G r. kostete, standen die Fleischpreise entsprechend höher, 
z. B . Rindfleisch 1 P fd . 2 G r. 4  P fg . und Schweinefleisch 1 P fd . 2 G r. 6 P fg ., 
und das Gewicht des B rodes rc. w ar geringer, z. B . 1 Pfennigsemmel wog 
nur 1 Loth, 1 Pfennigbrod 2 Loth, 3 Pfennigbrod 6 Loth, 1 Groschen-Schwarz- 
brod 30  Loth, 2 Groschen-Schwarzbrod 1 P fd . 20  Lth.

D u r c h s c h n i t t s p r e i s e  i m  D e c e m b e r  1 8 4 8 .
1 Scheffel Weizen 1 T h lr. 20  S g r . 1 P fd . Rindfleisch . . . 4  S g r .
1 Roggen 1 „ —  „ 1 „ Kalbfleisch . . - 2 „
1 .. Gerste -  „ 27 „ 1 „ Hammelfleisch . . 2 ' / ,  „
1 Hafer -  „ 17 „ 1 „ Schweinefleisch . . 4  ,.
1 .. Kartoffeln -  „ 18 „ 1 ,. B u tter . . . . 6 — 7 „
1 Schock Eier — » 18 „

B erliner Scheffel —  75 P fd . oder 37,5  Kilogr.
P r e i s e  d e s  g e m ä s t e t e n  S c h l a c h t v i e h e s  i m  S o m m e r  1 8 7 6 :  

Mastschweine 6 0 — 69 Mk. für den Centner m it 20  °/o T ara , R inder 3 0 — 36 Mk., 
Kälber 25— 30 Mk., Hammel 30— 33 Mk. für den Centner „lebendes Ge­
wicht", magere Stücke Vieh nach dem Ansehen billiger zu kaufen.

G e f l ü g e l ,  W i l d  und Fi s che  kosteten 18^ / 7g: i  B ra tg ans 4 — 6 Mk., 
1 fette G ans 7 - 1 0  Mk., 1 Ente 2 - 3 V -  Mk., 1 P u te r  9 - 1 2  Mk., 1 Huhn 
1— 2 Mk., 1 P a a r  Tauben 5 0 — 75 P f ., Krammetsvögel 15 — 20 P f . für das 
Stück, 1 Rebhuhn 0 ,7 5 - 1 ,2 5  Mk., 1 Schnepfe 3 - 4  Mk., 1 Hase 3 - 4  Mk., 
Rehwild 1,40 — 1,60 Mk. für 1 K ilogram m ; Fische für 1 K ilogr.: Hechte
1,50 Mk., Karpfen 2 ,40  Mk., Forellen 4 - 5  Mk., Dorsch 50  P f ., Schellfisch 
6 0 - 9 0  P f .

AöhnuuKssähr und Nohnnngsmielhkn.
D ie  L ö h n u n g e n  u n d  W o h n u n g s m i e t h e n ,  welche zugleich m it den 

Lebensmittelpreisen in  die Höhe gegangen sind, stehen jetzt wie folgt:
A r b e i t s l ö h n e  f ü r  B a u h a n d w e r k e r  und S t e i n s e t z e r :  Gesellenlohn 

täglich 3  Mk. bis 3,50  Mk., für den P o lie r 50  P f . m ehr; außerdem Meister- 
Provision für jeden M ann durchschn. 60 P f .  F ü r  Arbeiter (Handlanger) 2 bis
2 ,50  Mk., L e h r l i n g e  je nach deren Brauchbarkeit 0 ,50  Mk. bis 1 Mk. täglich.
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F a b r i k - S c h l o s s e r ,  F o r m e r ,  S c h m i e d e  3 —4 Mk., D r e h e r ,  T i s c h ­
l e r  3 Mk. täglich, M a l e r -  und L a c k i r - G e h ü l f e n  3 M ark tägl. ohne Kost.

G e h ü l f e n  in den B u c h -  und S t e i n d r u c k e r e i e n  1 2 —21 Mk., Lehr­
linge 2 ,50  bis 5 Mk. wöchentlich.

A r b e i t e r  in der Tapetenfabrik, in  den Webereien, Färbereien und bei 
den Tabaksfabriken wöchentlich 12— 15 MIß, Stückarbeiter 1 8 —20 Mk. und 
darüber. Ju ng en  und Mädchen 6 —9 M ark.

H a n d w e r k s g e s e l l e n  auf Stück-Arbeit verdienen täglich 2 Mk. b is
2 ,50  Mk., unter Umstünden auch bis 3 Mk.

W ochen  l o h n  für Handwerks-Gesellen 6 — 8 Mk. bei freier S ta tio n , fü r  
K u t s c h e r  und R o l l  kn echte 9 bis 10 M t. bei freier S ta tio n , 1 2 — 15 M k. 
ohne Kost rc., in  einzelnen Fällen höhere V ergütung; für B r e n n e r  wöchent­
lich 12 Mk. nebst Belöstigung und Schlafstelle; für B r a u e r  1 5 — 20 M k., 
O berbrauer bis 25  Mk. ohne Beköstigung m it Schlafstelle und B ier für ihre Person.

D ie  L ö h n u n g s s ä t z e  f ü r  D i e n s t m ä d c h e n  steigen von 72 M ark b is  
zu 120 M ark jährlich und für tüchtige Köchinnen in  größeren H aushaltungen 
bis zu 150 Mk., daneben M ieths- und Marktgeld, Weihnachtsgeschenke rc.

F ü r  größere F a m i l i e n - W o h n u n g e n ,  eine ganze Etage in neuerbauten 
oder älteren guten Häusern, werden 750 bis 1200  M ark, in einzelnen Fällen 
(m it größeren Geschäftsräumen) bis 1500  M ark jährlich M iethe gezahlt, für 
M ittelwohnungen 300  bis 700 M ark, und für kleinere, die verhältnißm äßig 
am theuersten sind, bis zu 270  M ark jährlich. D er Durchschnittssatz der W oh- 
nungsmiethe, welche nachweislich von armen unterstützten Personen bezahlt 
wurde, betrug 1875 Mk. 74,32, gegen 1871 Mk. 58,85, 1872 Mk. 6 0 ,1 0 , 
1873 Mk. 62 ,10 , 1874 Mk. 70,08. I n  den l e t z t en  5 J a h r e n  fand dem­
nach eine S t e i g e r u n g  de s  M i e t h s p r e i f e s  f ü r  k l e i n e r e  W o h n u n g e n  
von etwa 20"/„  S ta t t .

Dennoch ist Nordhausen z u r  d r i t t e n  S e r v i s k l a s s e  gerechnet worden. 
Dieses ungünstige V erhältniß w ird namentlich von den Beamten gegenüber den 
wohlhabenden Einwohnern und Geschäftsleuten der S ta d t a ls drückender Uebel- 
stand empfunden. Andere kleinere S täd te , z. B . Bernburg und Q uedlinburg  
m it G arnison, gehören zur 2. Servisklaffe.

Rrrnnniaterial.
Brennholz und Reisig, zumeist von Buchen, w ird aus den Harzwaldungen 

bezogen; außerdem gelangen in Fabriken und H aushaltungen größere Maffen 
an  Steinkohlen und Braunkohlen (besonders böhmische) zum Verbrauche. D ie 
Preise der B renn-M aterialien  stehen wegen der bedeutenden Transportkosten 
verhältnißmäßig hoch; W inter 1 8 '°F 6  kostete Buchen-Scheitholz der R .-M eter 
12— 13 Mk., Buchenstangen 10— 11 Mk., Steinkohlen und böhm. Braunkohlen 
der Centner 0 ,90  bis 1 M ark, im Einzelnverkaufe höhere Preise. riorcüi3 us6 ri-vvi><i.cl6
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Von den steuerpflichtigen Gewerbetreibenden der S ta d t  waren veranlagt 
1 8 7 4 : 1875:
25  38  Personen auf Handel in größerem Umfange,

394  401 „ „ „ mittlerem „
394  4 05  „ „ „ „ kleinerem

82 85  B ranntw einhündler,
115 121 Gast-, Speise- und Schankwirthe,
284  318  Handwerker,

16 19 Fuhrleute.
I m  Ja h re  1875 ausgegeben 71 Gewerbe-Legitimationsschcine für Preußen

und 50 Gewerbescheine für Hausirhandel.
E s  sind aufgebracht: a. S t a a t s  s t e u e r n :

Grundsteuer 1873 2 ,505  T hlr. 1874  2 ,503  T h lr. 1875
Gebüudesteuer
Classensteuer
Einkommensteuer
Gewerbesteuer

7 ,484  Mk. 
2 5 ,212  .. 
54 ,385  „ 
60 ,965  „ 
38 ,090  „

7 .945  „ „ 8 ,119  „
20,321  „ .. 18 ,569  ,.
16 ,860  „ „ 18,485 „

„ 13,565  „ „ 13,099
einschl. 5868  Mk. aus Kl. ä .  1 für 1875. 

b . G e m e i n d e - E i n k o m m e n s t e u e r :
1874  62 ,600  T h lr. 1875 236,071 Mark.

Sämmtliche S teuern  werden regelmäßig durch 4  städtische Steuer-Erheber 
für je 2 M onate eingezogen, ausgenommen Einkommensteuer.

Z u r Deckung der Communalbedürfniffe der S ta d t  wurden für 1874 
166d/,«/<> Zuschlag zur Klaffen- und Einkommensteuer erhoben, welcher Zuschlag 
für 1875  auf 190 °/o, für 1876  auf 200°/^  erhöht worden ist.

Sonach betrug die S ta a ts -  und Communalsteuer a u f  d en  K o p f  d e r  
B e v ö l k e r u n g  im Ja h re  1874  etwa 5°/n> T h lr. —  16,80  Mk., im Jah re  
1875 beinahe 6 T h lr. ----- 18 M k , gegen 4 '/ ,»  T h lr. — 12,30 Mk. für 1872 . 
F ü r  1876 wird sich diese Ziffer wegen der S teigerung des Zuschlags ent­
sprechend höher stellen.

Außerdem w ird eine Kreissteuer m it 20"/» von der Einkommen- und 
Klassensteuer, und m it 10 °/o von der Gebäude-, G rund- und Gewerbesteuer 
erhoben.

Geld- und Crrdit-GrschSfk.
Bei der R e i c h s b a n k s t e l l e  betrug der Total-Umsatz 1873: 26 ,322 ,100  

Thaler, 1 8 7 4 : 3 0 ,8 97 ,7 00  T h lr., 1 8 7 5 : Einnahm e M ark 6 0 ,0 19 ,6 05 , A us­
gabe Mk. 3 6 .3 14 ,4 41 , im Ganzen M ark 96 ,334 ,046 .

Außerdem bestehen hier 4 B a n q u i e r g e s c h ä f t e ,  davon ist ei» Geschäft
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zugleich König!. P r e u ß .  L o t t e r i e - E i n n a h m e  m it 2 Untereinnehmern und 
einem Debit von 550  ganzen Lotterieloosen: ferner F i l i a l  d e r  T h ü r i n g i ­
schen B a n k  zu Sondershausen, zugleich Hauptkasse der Nordhausen-Erfurter 
und Saal-U nstrut-E isenbahn, und noch verschiedene Anstalten der Selbsthülfe, 
a ls  K re is-S p a r- und -Darlehnskaffe, Städtische S p a r-  und Darlehnskaffe, 
S p a r -  und Creditbank Förderer <L Comp., Darlehnskaffe F . W . Schröter L 
Gen., Consum-Verein, Kranken-Unterstützungs-Verein und mehre Begräbniß- und 
Unterstützungs-Kassen.

Von der K r e i s - S p a r k a s s e  waren Ende December 1875 im  Um laufe: 
8232  Bücher (1874 7573  Bücher) m it einer Gesammteinlage von Mk 5 ,181,401  
(1874  Mk. 4 ,362 ,153), in  Einzel-Einlagen bis 60 Mk. 2086  Stück, über 
6 0 — 600 Mk. 3934  Stück, 6 0 0 - 1 5 0 0  Mk. 2212  Stück, m it Z insen-E rtrag  
zu 4°/« 1875 Mk. 168,261 (1874  Mk. 151 ,347). D ie Zinsen-Einnahm e der 
Kreissparkaffe selbst belief sich für 1875 auf 231 ,864  M ark. Die Gesammt- 
fonds der Kaffe betrugen Ende 1875 5 ,39 2 ,04 4  Mk. 58  P f . ;  nach Abzug der 
Einlagen blieb ein Ueberschuß-Reservefonds von rund 210 ,642  Mk., gegen 
1874  mehr 39 ,300  Mk.

Von der s t äd t i schen  S p a r k a s s e  waren Ende December 1875 im 
U m lauf: 1054 Bücher (1874  663  Bücher) m it einer Gesam m t-Einlage von 
M ark 420 ,373  (1874  Mk. 276 ,476), in Einzel Einlagen bis 60  Mk. 336  Stück, 
über 6 0 - 6 0 0  Mk. 460  Stück, über 6 0 0 - 1 5 0 0  Mk. 258  Bücher. Zinsen- 
E rtrag  zu 3 '/ ,  °/o 1875 Mk. 12 ,435  (18 74  Mk. 5034). Ueberschuß nach 
Abzug sämmtlicher Unkosten 480  Mk. 23  P f .

Von P f a n d -  u n d  L c i h g e s c h ä f t e n  bestehen 3 sogenannte Rückkaufs­
geschäfte, deren In h ab er die nicht eingelösten Gegenstände demnächst selbst verkaufen.

Die E i n n a h m e  a n
Neichs-Nkchstlstempel-Steuer

betrug für 187 2 : 18 ,763  Mk.. für 1873: 2 2 ,233  M k , für 1 8 7 4 : 1 8 ,744  Mk., 
für 1 8 7 5 : 19 ,833  M ark.

I m  Ja h re  1875  wurden verkauft:
R e i c h s - W e c h s e l s t e m p e l  m a r k e n

zu
0 ,10
Mk.

zu
0 ,1 5
Mk.

zu
0 ,3 0
Mk.

zu
0 ,45
Mk.

zu
0 ,6 0
Mk.

zu
0 ,75
Mk.

zu
0 ,90
Mk.

zu
1,20
Mk.

zu
1,50
Mk.

zu
2 ,25
Mk.

zu
3

Mk.
Stück 95 9 6 9007 4421 2570 2166 90 4 392 255 1322 247 1240

Stück 58 52
G e s t e m p e l t e  

5 !  4 !  8
B l a n q u e t s

4 ,  3 2 1
8a. 9 6 5 4 9059 4426 j2 5 7 4 21 7 4 908 395 257 1323 247 1240

Außerdem noch S t e m p e l m a r k e n :  388  Stück zu 4 ,50  M k, 382  Stück 
zu 6 Mk., 164 Stück zu 9 Mk., 28 Stück zu 15 Mk., 6 Stück zu 30 M ark.

ri c> rcüi 3 u 86 ri - vv > ><>. cl s
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Iisrnbahn-H rrK rhr.
H a l l o - C a s s e l : N o r d h , - N o r t h e i m : N o r d h . - E r f u r t :

1874 1875 1874 1875 1874 1875
P e r s o n e n :  

Abgang 148 ,223 120,820 82 ,525 87,513 49 ,297 49,145
Ankunft 146 ,846 119,697 82 ,418 83,881 49,040 47 ,165
b. G ü t e r  i n  C e n t n e r n :
Abg. 3 .652 .908 4 ,597,881 3 ,687,975 3 ,051 ,999 1 ,170,375 709 ,285
Ank. 3 ,101 .302 3 ,082 ,296 895 ,385 1 ,126,335 870 ,378 379 ,258

Von den in  Nordhausen z u r  A b s e n d u n g  g e l a n g t e n  G ü t e r n  ent-
fallen für 1875 auf die Eisenbahn 

H a l l e - C a s s e l N o r d h . . E r f u r t N o r d h . - N o r i
Getreide 33 ,890  C tr. 8 ,887  C tr. unbekannt
K affee-Surrogate 15 ,879  „ 9 ,586  „ „
B ranntw ein 558 ,046  „ 195,157 „ „
Tabaksfabrikate 19,449  .. 3 ,445  ., „

UklrSraxhrn-W ki'Krhr.
Bei dem Kaiserlichen T e l e g r a p h e n - A  m t e  im gem ieteten  Locale vor 

dem S undhäuser Thore sind jetzt 7 Beamte und 2 Boten beschäftigt und 14 
M orse-Apparate im Betriebe. D er Vorsteher P e t e r  ist seit Einrichtung der 
S ta tio n  1858 hier im Amte und hat am 1. Februar 1872 sein 50jähriges 
D ienst-Jubiläum  gefeiert. S e i t  1874  ist die S ta tio n  Nordhausen S a m m e t -  
s t e l l e  für die naheliegenden S ta tionsorte .

D ie aufgekommenen T e l e g r a p h e n - G e b ü h r e n  betrugen 
im Ja h re  187 2 : 494 3  Thaler
„ „ 1873: 5555  „
„ „ 187 4 : 4882  „
„ „ 187 5 : 4550  .. - -  13,050 Mark.

Die Z ah l der v e r a r b e i t e t e n  D e p e s c h e n  w ar überhaupt:

D avon
im Jah re  1872
.. „ 1873
„ „ 1874
.. 1875

im Ja h re  187 2 : 
« 1873:
.. 1 8 7 4 :

„ 1 8 7 5 :
a u f g e g e b e n e  

17,903  Stück, 
20 ,080  „ 
18,076 „
10,832 „

01 ,875  Stück.
83 ,168  ..
77 ,320  ..
83 ,980  „

a n g e k o m m e n e  und b e s t e l l t e  
8 ,670  Stück,

20 ,808  „
19,615  .
19,681 „ riorcMZrissri-wiiei.cte
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D ie höheren E innahm en in den Ja h ren  1872, 73  und 74  rührten von 
den Börsen- und Speculations-Depeschen her, welche bekanntlich in jener Z eit 
hier ebenso wie außerhalb massenhaft zur Auflieferung gelangten.

D as  Telegraphenamt II. Klasse mit vollem Tagesdienste gehört seit 
1. J a n u a r  1876  zum Ober-Post-Directionsbezirke E r f u r t .  Außer den d r e i  
H a u p t l e i t u n g e n  B erlin  — Nordhausen —  Paderborn — D ortm und —  Cöln, 

H alle— Nordhausen — Cassel und 
Halle — Nordhausen —  M ühlhausen i. T hür., 

bestehen hier O m n i b u s - L e i t u n g e n ,  und zwar:
eine von E rfu rt über hier und I lfe ld  nach Benneckenstein, 
eine von Halle über G öttingen. nach Cassel, 
eine von Halle über Nordhausen nach M ühlhausen i. T hür, und 
eine von hier über S tolberg  nach Aschersleben; 

endlich Verbindungen mit den hiesigen Telegraphen-Bureaux der 3 Bahnen.

Geld-HerKkhr des Hostamks auf Hostanweisungen.

im Ja h re  1 8 6 5 : 
„ 1 8 6 9 :
.. 1 8 7 4 :

.. 1 8 7 5 :

Eingezahlt: 
74 ,364  T h lr., 

123 ,370  „
2 97 ,532  ,.
551 ,768  „

ausgezahlt: 
327 ,944  T hlr. 
466 ,705  „ 

1 ,09 3 ,12 4  „ 
1 ,871 ,297  „

S u m m a : 
402 ,358  T h lr . 
590 ,075  „ 

1 .390,656  .. 
2 ,423 ,065  „

oder für 1875 7 ,269 ,195  M ark, monatlich 605 ,766  Mark. 
Dagegen wurden im J a n u a r  1876  eingezahlt: 211 ,513  M ark,

ausgezahlt: 759 ,957  „
im G anzen: 971 ,470  M ark; 

ebenso Februar, M ärz und A pril d. I .
I m  M ai 1876 aber sind eingezahlt: 239,991 Mark,

ausgezahlt: 836 ,900  „
im G anzen: 1 ,076,891  M ark, 

also ü b e r  e i n e  M i l l i o n  M a r k .
Demnach wird der G e l d v e r k e h r  a u f  P o s t a n w e i s u n g e n  für  d a s  

J a h r  1876 veraussichtlich die S um m e von z w ö l f  M i l l i o n e n  M a r k  erreichen.

riorcüisussri-vviüi.cis
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0 .  E i g e n t h ü m l i c h k e i t e n  d e s  O r t e s :  N o r d h ä u s e r  K o r n b r a n n t -  
w e i n .  W o h l s t a n d  u n d  L e b e n s w e i s e  d e r  B ü r g e r s c h a f t .  F e i e r  d e s  
M a r t i n s f e s t e s .  K u n s t d e n k m ü l e r  u n d  a n d e r e  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  
S t a d t m ü n z e n ,  S t a d t s i e g e l  u n d  S t a d t w a p p e n .  S a m m m l u n g e n  
v e r s c h i e d e n e r  A r t .  G e h e g e  u n d  A n l a g e n .  U m g e g e n d  v o n

N o r d h a u s e n .

N ordhauser M ornbranutw ein .

A ls besondere Eigenthümlichkeit von Nordhausen ist die K ornbranntw ein- 
Breunerei hervorzuheben, welche in großartiger Weise betrieben w ird. D er 
„Nordhäuser B ranntw ein" hat sich früher einen wohlverdienten R uf erworben 
a ls  „ a l t e r  N o r d h ä u s e r  K o r n " ,  welcher-aus reinem Getreide im Gemische von 
Roggen m it Weizen» und Gerstenmalz gebrannt wurde, der aber längere Z eit auf 
dem Fasse liegen mußte, um den Fuselgeschmack nach und nach zu verlieren. 
Jetzt wird der Nordhäuser B ranntw ein  — unbeschadet seiner G üte —  aus 
dem entfuselten, m it Kornbranntw ein verzogenen S p ir i tu s  (S p r it)  destillirt. 
D er hierzu verwendete Kornbranntw ein (Lutter) w ird von den Brennereien in  
altbewährter Weise hergestellt. D a s  durch dieses V erfahren gewonnene Fabrikat 
ist billiger und schmeckt den meisten Konsumenten angenehmer a ls  der reine 
Fruchtbranntwein, wie solcher bis vor 30 Ja h ren  allgemein geliefert wurde. 
Freilich kommt es darauf an, welche S o r t e  v o n  S p r i t  dazu verwendet 
wird. I n  dieser Beziehung haben die Nordhänser B ranntw einbrenner den 
ausw ärtigen Concurrenten gegenüber sowohl durch guten Geschmack und sorg­
fältige A usw ahl, a ls  auch durch zweckmäßige Destillation bisher die besten E r­
folge erzielt. A us reinem Getreide, ohne Beimischung von S p r i t ,  wird nur 
noch in  einzelnen Brennereien zeitweise B ranntw ein  gebrannt, welcher nach 
längerem Lager auf besondere Bestellung in Flaschen und kleinen Gebinden zu 
höheren Preisen an  Liebhaber Absatz findet. D a s  Branntw einbrennen läß t sich 
auf ältere Destillir-Versuche zurückführen. I m  M itte la lter wurde bekanntlich 
ein Lebens-Elixir (Arzneimittel) aus W ein und K räutern destillirt, und schon 
im XVI. Jah rhundert w ar in Deutschland die Kunst bekannt, aus Cerealien 
durch G ärung  B ranntw ein zu bereiten. I n  N o r d  H a u s e n  soll die Korn- 
B ranntw ein-B rennerei seit Ende des XVI. Jah rhu nd erts  im Gange sein, aber 
erst im  Laufe der folgenden Z eit gelangte der Nordhäuser B ranntw ein  durch 
Verm ittelung der Frachtfuhrleute nach allen Himmelsgegenden, besonders nach 
Westphalen und den Rheinlanden, zur A usfuhr und in den Handel. D ie
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Fuhrleute machten dam als insofern Tauschgeschäfte, a ls  sie für sich oder ihre 
Auftraggeber verschiedene M aaren, z. B . Seife, Mostrich, Häute rc., zum V er­
kaufe herbrachten und dafür Nordhäuser K orn oder Schwefelsäure und späterhin 
Tabak Mitnahmen. Bei der weiteren Entwickelung des Branntew einbrnnerei- 
Betriebs waren die S täd te  Q uedlinburg, Wernigerode und M ühlhausen die be­
deutendsten Gegner von Nordhausen, welches bei diesem gewerblichen Kampfe 
m it seinem Fabrikate den S ieg  davon trug, indem die freie Reichsstadt sowohl 
durch ihre Lage am Eichsfelde, an der kornreichen goldenen Aue und an dem 
bewaldeten Harze, welcher das Brennholz lieferte, a ls  auch durch ihre politische 
S tellung vor benachbarten S täd ten  begünstigt w ar; andererseits gewann Nord­
hausen im vorigen Jah rhu nd ert m it seinem Branntw einhandel dadurch einen 
Vorsprung, daß an concurrirenden Plätzen bei M ißerndten der Verbrauch von 
Getreide zum Branntw einbrennen verboten wurde, in Nordhausen aber zu der­
selben Z eit erlaubt blieb, ausgenommen in den Jah ren  1 7 7 1 — 1772, in welchen 
der R ath  wegen der Theuerung des Getreides aus unzeitiger Besorgniß die 
Blasen ebenfalls wochenlang versiegeln ließ. I m  natürlichen Gange des Ge­
schäfts bezogen A usw ärtige ihren B edarf an B ranntw ein  von hier, wobei sie 
dessen Güte kennen lernten, weil die Nordhäuser B ürger in  dem stolzen Ge­
fühle ihrer politischen Selbstständigkeit bei dem redlichen W etteifer, einen r e i n e n  
F r u c h t b r a n n t w e i n  zu liefern, nachdrücklich beharrten und dadurch den guten 
R uf ihres B ranntw eins immer mehr befestigten. I n  welcher kräftigen Weise 
selbst der R a t h  d e r  S t a d t  hierauf fördernd e i n w i r k t e ,  beweist die nach­
folgende » . V e r o r d n u n g ,  d a s  B r a n n t w e i n - B r e n n e n  b e t r e f f e n d ,  v o m  
30.  J a n u a r  1789 :

W ir Bürgermeistere und R ath  der Käyserl. Freyen R e ich s-S tad t 
Nordhausen fügen hiermit zu wissen:

Nachdem bis anhero in einigen wenigen hiesigen B r a n d t e w e i n s -  
B r e n n e r e y e n ,  a n s t a t t  des  so nst g e w ö h n l i c h e n  Roc ke ns  o d e r  
K o r n s  z u m  B r e n n e n  m e h r  G e r s t e  a l s  K o r n ,  j a  w o h l  g a r  b l o ß  
a l l e i n  G ers te  u n d  M a ltz  zu e i n e m  B r a n d e  g e n o m m e n  w o r d e n ,  
und zu befürchten stehet, daß in mehrern hiesigen Brandteweins-Brennereyen 
diesem nachgeahmet und B randtew ein von Gerste allein gemacht werden 
dürfte, wodurch zwar diese Gersten-Brenn-H errn sich iin S ta n d e  befinden, 
diesen aus Gerste gemachten Brandtew ein, der aber an G üte dem aus 
Rocken gemachten weit nachstehet, um einen geringem P re iß  zu verkaufen, 
dieses aber denen B r e n n h e r r n ,  die zu ihrem gemachten Brandtew ein 
größtentheils K orn nehmen, n ic h t  n u r  g a r  s e h r  z u m  S c h a d e n  g e ­
r e i c he t ,  i m m a ß e n  w e n n  S i e  i h r e n  a u s  t h e u r e n  F r ü c h t e n  g e ­
ma c h t e n  B r a n d t e w e i n  l oß  w e r d e n  u n d  v e r k a u f f e n  w o l l e n ,  
solchen zum öftern um eben den P reiß , welchen andere vor den geringem 
Gersten Brandtew ein bekommen, hingeben müssen, s o n d e r n  auch d e m
g u t e n  R u s s e ,  i n  we l c he n  d e r  N o r d h ä u s e r  B r a n d t e w e i n  i m m e r^ "  rio su ssri-vv ilo .c ls
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bei A u s w ä r t i g e n  g e s t u n de n ,  Abbruch thun, und in der Folge zu be­
sorgen stehet, daß dieses vommoroinw hierdurch leydcn und zur Abnahme 
desselben Veranlassung geben möchte; Außerdem aber auch dieses Nach­
te il ig e  hieraus m it entstehet, und sich bereits schon zu Tage geleget hat, 
daß durch den starken Aufkaufs der Gerste zur Brennerey, diese Frucht 
in einen hohen P re iß  gesetzet wird, und diejenigen, welche m it der B rauerey 
sich abgeben, zum öftern die hierzu benöthigte Gerste nicht bekommen 
können, bei dergleichen hohen Gersten P reiße aber auch der P re iß  des so 
nöthigen Getränkes erhöhet, und solches von hiesigen Einwohnern um 
einen ganz ungewöhnlichen P re iß  bis anhero hat bezahlet werden müssen; 
A ls ist dahero bey der unterm  7. hujns fürgcwesencn Versammlung aller 
drehen Räthe diese Sache in reifliche Ueberlegung genommen, und aus 
vor angeführten und andern Gründen mehr beschlossen worden, zu ver­
fügen und zu verordnen, daß in Zukunfft von äato 8 Wochen an, in  
a l l e n  u n d  j e d e n  B r e n n e r e y e n  o h n e  a l l e  A u s n a h m e  zu  e i n e m  
B r a n d t e w e i n s - B r a n d e  w e n i g s t e n s  z we y  D r i t t e l  Rocken o d e r  
Ko rn>  u n d  h öchstens n u r  e in  D r i t t e l  G e r s t e  o d e r  M a l t )  g e ­
n o m m e n  w e r d e n  sol le.  Daferne aber jemand diesem entgegen zu 
handeln und weniger a ls zwey D rittel Rocken oder Korn zu einem B rande 
zu nehmen sich unternehmen sollte, so soll derselbe zum erstenmahl mit 
20 R thlr. S tra fe  beleget, bey einer anderweiten Loutravontion aber in 
eine härtere S traffe  genommen werden. Und dam it auch unsere hierbey 
habende Absicht erreichet, und in hiesiger S ta d t  reiner guter Brandtewein 
durchgehends gefertiget, und solcher bey A usw ärtigen in dem Russe bleiben 
möge, worinnen er stehet, so haben w ir beschlossen, die sümmtlichen hiesigen 
M üller dahin zu vereydigen, daß S ie  darauf sehen sollten, daß von 
denen Brennherrn diesem nachgelebet und von ihnen nicht mehr an Korn, 
Gerste und Maltz geschrotet werde, a ls  die vorgedachte vorgeschriebene 
Proportion der Früchte bestimmet ist, w idrigenfalls und wenn hierbey 
die M üller sich nachlässig beweisen und der ihnen gegebenen Vorschrift 
nicht Nachkommen sollten; Selbige ebenfalls in 20 R th lr. und bey weiterer 
bezeigter Nachlüßigkeit und 6ontravsntion  in  härtere S tra fe  genommen 
und sogar ihres Pachtes verlustig erklähret werden sollen. Nichtmeniger 
sollen auch die M ühlcn-V isitstorss angewiesen werden, bey ihren Umgängen 
in  denen M ühlen ebenfalls m it dahin  zu sehen, daß obige Uroporlion 
bcym Schroten der Früchte beobachtet werde u. s. w.

S i x n a t u m  N o r d h a u s e n  d e n  30.  J a n u a r  1789.
Lckäxirt und pudlioiret den 16. Febr. 1789.

(U. 8.) B ü r g e r m e i s t e r e  u n d  R a t h
d e r  K ä y s e r l .  F r e y e n  R e i c h s - S t a d t  N o r d h a u s c n .

I n  welcher vortheilhaften Weise der Branntw einhandel zu A nfang des 
laufenden Jah rhu nd erts  während der D auer der Westphälischen Herrschaft in
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Nordhausen betrieben wurde, ist bereits unter N r. 5 nachgewiesen. D ie  
Branntw einbrennerei bildete den M ittelpunkt aller geschäftlichen Beziehungen 
der S ta d t. Nachdem jenes V erhältniß sich durch W iederaufrichtung der Z oll­
schranken in nachtheiliger Weise verändert hatte, gehörte für eine lange Reihe 
von Ja h ren  die zähe A usdauer und die industrielle Rührigkeit der Nordhäuser 
dazu, um das Brennereigeschäft trotz der gedrückten Preise und trotz des ver­
minderten Absatzes, aufrecht zu erhalten, zumal die S ta d t  bis 1866 wegen 
der fehlenden Eisenbahnen im Verkehrsleben merklich benachtheiligt und zurück­
geblieben w ar. Nach Eröffnung der Eisenbahnen aber und seit der politischen 
Umgestaltung unseres V aterlandes hat die Branntweinbrennerei a ls  Fabrikgeschäft 
erheblich zugenommen: der „ N o r h ä u s e r  K o r n "  ist in weiteren Kreisen be­
kannt und beliebt geworden. Möge sein g u t e r  R u f  gegenüber der bedenklichen 
Concurrenz auch ferner bewahrt bleiben!

W ohlstand  und A eb tnsw ris r der J im v o h u r r .

D ie Einwohner der S ta d t  waren bei ihrem geringen Landbesitze seit 
alter Zeit darauf angewiesen, die Ackerwirthschaft a ls Nebensache, H a n d e l  
u n d  G e w e r b e  a l s  H a u p t g e s c h ä f t  zu betrachten. Unter solchen V erhält­
nissen entwickelte sich in  der Bürgerschaft jener nüchterne, verständige und 
praktische S in n , welcher durch Fleiß, Betriebsamkeit und Sparsamkeit zum 
Wohlstände führt und der noch jetzt a ls ein G r u n d z u g  i m Character der 
Nordhäuser zu erkennen ist. D er herrschende W o h l s t a n d  r ü h r t  h a u p t s ä c h ­
lich v o n  d e r  B r a n n t w e i n b r e n n e r e i  u n d  v o n  den  d a m i t  v e r b u n d e n e n  
N e b e n  g c w e r b e n ,  Viehmastnng und Schweineschlüchterei, znm r heil auch 
von Hefenfabrikation her; die anderen größeren Gewerbe und Fabriken sind 
bekanntlich erst in neuerer Zeit hinzugetreten und haben den Reichthum ver­
mehrt. W enn w ir auf die Vergangenheit zurückblicken, so erscheint neben der 
rastlosen und einsichtsvollen Thätigteit der alten Nordhäuser besonders eigen- 
thümlich ihre stkengdurchgeführte E i n f a c h h e i t  u n d  R e g e l m ä ß i g k e i t  i n  
d e r  L e b e n s w e i s e ,  durch welche zum guten Theile d ie  g ü n s t i g e  L a g e  
d e s  M i t t e l s t a n d e s  mit begründet wurde. S o  z. B . gab es im vorigen 
Jah rhundert zur freireichsstüdtischen Z eit, wie die V äter noch lebender B ürger 
oft erzählt haben, in Nordhausen nur zwei Kutschwagen: die Rathskutsche*), in  
welcher die Rathsherren zur Versammlung gefahren wurden, und eine Kutsche 
des S en a to rs  Teichmüller. Dieselbe Zurückhaltung und Sparsam keit zeigte 
sich im Allgemeinen bei der Kleidung, im Hausgeräthe, im geselligen Verkehre rc.; 
und a ls  zu A nfang und in der M itte des vorigen Jah rhu nd erts  verschiedene

*) DaS M a rs ta l lh a n s  d es R a th e s  auf dem Hagen, woselbst die städtischen 
Pferde und Wagen standen, wurde später als Hauptwache und demnächst als Schullocal 
Ungerichtet. riorclliZussri-vvilci.cls
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Abweichungen von der guten alten L itte  vorkamen, z. B . im Trinken auf dem 
Weinkeller und im übermäßigen Aufwande bei festlichen Gelegenheiten wurde 
rechtzeitig von S eiten  der Obrigkeit durch öffentliche Belehrung und S tra fa n ­
drohung dagegen eiugeschritten, wie aus den Verordnungen vom 11. M a i 1708, 
vom 23. J u l i  1723 und 5. Februar 1751 wegen des langen Nachtsitzens 
auf dem Keller und in den Bierhänsern und wegen Völlerei, sowie aus dem 
bemerkenswerthen „ E d i c t  v o m  ,1. S e p t e m b e r  1755 w e g e n  d e r  K i n d -  
t a u f f e u ,  G e v a t t e r s c h a f f t e n  u n d  P a t h e n - G e s c h e n c k e " ,  hinreichend zu 
erkennen ist. Letzteres lautet wie folg t:

E d i c t .
W ir Bürgermeistere und R ath  der Käyserlichen Freyen R eichs-Stadt 

Nordhausen fügen allen unfern B ürgern  und Einwohnern hiermit zu 
wissen: Nachdem seither einigen Ja h re»  der üble Gebrauch immer weiter 
überhand nehmen, und zu einer fast durchgehends allgemeinen Gew ohn­
heit gemacht werden wollen, daß die H andlung der heiligen Tauffe offter- 
m ahls zu sehr ärgerlichen und strafbaren Neben-Absichten gemißbrancht, 
und viele Personen, auch ganze Fam ilien , von manchen Leuten, die ihren 
S tande nach einander gantz ungleich sind, und wohl gar keine persönliche 
Bekantschaft m it einander haben, nicht etwa aus einem besondern V er­
trauen, sondern nur deswegen allzuöfters zu ihrer Kinder Tauff-Zeugen 
erbeten worden, weil sie von selbigen für andern die V ennuthung eines 
ansehnlichen Eingebindes gefaßt haben, wobey noch dieser Unfug zwischen 
denen Gevattern hinzu gekommen, daß mit solchen Pathen-Geschenkte und 
übermäßig reichlichen E i n b i n d e n  cs immer einer dem andern zuvor thun 
wollen, welches so thanen Personen zu großer Beschwerde, auch sogar Viel­
mahls zum Verfall und allm ähliger Abnahme ihres Vermögens gereichet, 
wie dann auch manche E ltern, durch die grossen Kosten, welche sie zu der 
hierbei) üblich gewesenen Kind-Taaffen S c h m a u s  er  ey verwendet haben, 
solchenfals, wenn die Geschencke nicht reichlich genug ausfallen, in große 
Schulden gerathen, und überdieß auf solchen Gelacken Vielmahls allerhand 
Üppigkeiten und Schwelgereyen getrieben, und dergleichen Gesellschaften 
öfters nur nm der Ursache willen erbeten worden sind, um zu mancherley 
t h ö r i g t e n  H e y r a t h s - K u p p e l e y e n  Gelegenheit oder Anlaß zu geben: S o  
haben W ir auf verschiedene dießfalß Key Uns angebrachte Beschwerungen 
und gebetene H ülffs-M ittel wieder solche Mißbräuche der Gevatterschafften 
Uns um so vielmehr veranlasset befunden, dergleichen ärgerlichen und dem 
gemeinen Wesen höchst nachtheiligen Gewohnheiten E inhalt zu thun. da 
auch Unser geistliches Lliuidtvrmm sehr inständig und beweglich um der 
gleichen Verordnung schriftlich nachgesuchet hat. E s ist dahcro bey neu- 
lichster Versammlung aller drehen R a th s-M itte l und gefrenndter H and- 
wercks-Mcister einmüthig beschlossen worden

l. D aß  in  Zukunfft Jederm ann allhier sich alles Pathen-Geschencks
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enthalten, und ausser einen Pathen-Buche niemand etwas einbinden, noch 
für die Wöchnerin das geringste einzukauffen, und derselben auf d a s  
Bette zu verehren, sich unterfangen solle.

II . D a  hingegen denn auch die bey Kindtauffen zeithero üblich cze- 
wesenen Gast-M ahle und Schmausereien gäntzlich wegfallen, und N iem an d  
dieserhalb in Unkosten sich zu setzen gehalten seyn soll.

III. Denen Herren Geistlichen aber soll für ihre Bemühung, a n s ta tt  
der zeithero genossenen M ahlzeit, von dem Kindtauffen-V ater nach B e ­
schaffenheit seines S ta n d e s  und Vermögens ein billiges ^co iäsns L 6  b i s  
16 gr. gereichet werden.

IV. Sollen zur heiligen Taufs-Handlung nicht mehr als 2 bis 3  G e ­
vattern genommen werden, welches auch von denen Soldaten  also zu  
beobachten ist.

V. Bey Ernennung derer Gevattern soll auch darauf gesehen w erden, 
das; die E ltern solche P athen  erwehlen, m it welchen sie dem S tan d e  nach 
einander gleich, oder wenig unterschieden sind.

VI. D ürfen keine Dienstbothcn zu Gevatterschafften genommen werden, 
indem dieses sowohl ihnen selbst als auch sürnehmlich ihren B rodt-H erren  
zu mcrcklicher Beschwerde gereichet.

V II. UebrigenS wird auch allen und jeden E ltern  ernstlich untersagt, 
daß sie künftighin ihre Kinder weder am neuen Jah re , noch zur J a h r -  
niarckts- oder anderer Zeit, zu verdrüßlichcr Belästigung ihrer P athen  a n s ­
schicken und von denensclben etwas zum Geschenkte für sich einfordern lassen.

W ie nun bey dieser Verordnung unsere Absicht überhaupt auf d a s  
W ohl Unserer B ürger und Einwohner gerichtet ist, um dadurch allen 
unnöthigen und schweren Unkosten, die m it denen Gevatterschafften zeithero 
verknüpft gewesen, vorzubeugen, und andern hierbey eingerissenen üblen 
Gewohnheiten E inhalt zu thun, m ithin in Zukunft die H andlung der 
heiligen Tauffe gegen alle ärgerliche Neben-Absichten und sündliche A u s- 
schweiffungen sicher zu stellen. Also wollen W ir, daß derselbe künftig in  
allen Stücken auf das genaueste nachgelebet werde, bei Vermeidung nach­
drücklicher S traffe , womit jeder von travooisn ts ohnfehlbar beleget werden 
soll. Uhrkundlich ist dieses Läiek unter dem Stadt-Loorvt. und gewöhn­
licher Unterschrifft ausgefertiget, auch öffentlich rüüxiret und zum Drucke 
übergeben worden. Nordhausen, den 1. Septem ber 1755 .

(U. 8.) B ü r g e r m e i s t e r e  u n d  R a t h
de r  K a y s e r l .  F r e y e n  R e i c h s - S t a d t  N o r d h a u s e n .

I m  klebrigen herrschte dam als in der Gemeinde nach allen Richtungen 
d e r Z w a n g  d er  e n g en  V e r b i n d u n g e n ,  in welchen allein jeder Einzelne bei 
hinreichender Tüchtigkeit seine Ehre und seinen Erwerb gesichert fand. Die 
Zünfte schrieben den Handwerken vor bis zur Kleinigkeit, wie und w as sie
arbeiten sollten, auch F orm  und P re is  der M aaren  rc.; die S tadtreg icrnng  er-
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ließ wieder die Verordnungen über die Zünfte und Gewerbe, überwachte das 
T hun  und Treiben ihrer B ürger, regelte die Kleidung nach den verschiedenen 
S tän d en , ordnete jede Leistung und Gegenleistung, und verfolgte ernstlich die 
vorkommcnden Abweichungen von der gültigen O rdnung. D ie Genossenschaften 
hielten fest zusammen, sie wahrten eifersüchtig ihre Zunftinteressen und die ein­
geführten Handwerks-Gebräuche. A llerdings kommt in  Betracht, daß solche Ge­
bundenheit durch bürgerliche Zucht und O rdnung  in  der „guten alten Z eit" bei 
dem deutschen Volke überall mehr oder weniger eingeführt w ar; aber in dem 
kleinen Freistaate Nordhausen scheint der „Hochedle R ath" doch ein besonders 
strenges Regiment geführt zu haben, wie die gesammelten Edictc im  städtischen 
Archive und die guten Erfolge der Nordhäuser in geschäftlicher Beziehung beweisen.

Ebenso galten im häuslichen und Familien-Leben feste Regeln und a lt­
hergebrachte Gewohnheiten, auf deren Beobachtung in allen ehrbaren Fam ilien 
gehalten wurde. S o  z. B . speiste der Bürger, selbst der vermögende, gewöhn­
lich mit den Dienstboten an einem Tische. S öhne und Töchter mußten in allen 
Fam ilien  von M orgens früh bis Abends spät im Hause oder im Geschäfte 
tüchtig Mitarbeiten. W er nicht zwei Häuser besaß, sollte nach der bestehenden 
S itte  nicht B utterbrod und Käse, sondern nur B rod  und Käse essen. Kost­
spielige Gasthaus- und Privat-Gesellschaften waren in der Bürgerschaft unbe­
kannt; nur bei Gelegenheit von Familienfesten kam es zu üppigen Schmausereien, 
welche a ls  Unfug in  jenem Edicte vom Rathe untersagt wurden. D ie B ürger 
blieben Abends zu Hause und tranken eine Fl asche  B r o i h a n  oder sie gingen 
nach Umständen in den W e i n k e l l e r  am  Markte, dem Rathhausc gegenüber,*) 
oder zu Biere in das B roihan- und in das Gosehaus, und zwar erst 8 Uhr 
Abends nach dem Läuten der Pctersberger Kirchthurmglocke, welche die B i e r ­
glocke genannt wurde. F ü r  gewöhnlich genügten einige Salzbrezeln und Käse 
dazu, um sich gütlich zu thun. N ur am Sonnabend  aß man allenfalls ein 
„ A n l ä u f c h e n "  (Würstchen), welches dem Gaste frisch vom Bratofen dargereicht 
wurde. D ie Verpflegung im Hause w ar reichlich und gut, der schweren Arbeit 
angemessen; aber doch bürgerlich einfach, ungeachtet hoher Einkünfte, — und 
m an befand sich wohl dabei.

A ls Volksfest wurde alljährlich das S ch ü tzen fes t gefeiert, ebenso Vogel- 
schießen; auch fehlte es nicht an Tanzvergnügen, und zuweilen gab es öffent- 
liche Unterhaltungsmusik, namentlich von durchreisenden Musikanten. I n  P r iv a t­
häusern wurde m it Vorliebe Musik getrieben und in der 2. H älfte des vorigen 
Jah rhu nd erts  fanden schon größere Concerte von hiesigen Musikern und Theater- 
anfführungen von „fahrenden" Schauspieler-Truppen statt. D a s  T h e a t e r  
hinter dem B e r l i n e r  H o f e  (Rautenstraße), welches Gasthaus im Ja h re  1818 
am 24. J u n i  von C. G . Kettembeil eröffnet wurde, ist erst in  den Ja h ren

*) D er We i n k e l l e r ,  erweitert 1442 durch eine Schenkung des Bürgers Swellingrebil, 
stand unter Aufsicht der W e i n h c r r c n ,  Mitglieder des Raths. Seit IM ü ist im alten 
Weinkellerhanse eine Mädchenschule »ntcrgebracht.
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1 8 1 6 — 18 erbaut. B is  dahin wurden Schauspiele und andere Vorstellungen, 
wie auf einem Dorfe, in einer Scheuer hinter dem Eckhaus e  d e r  B a r f ü ß e r -  
und B l a s i i s t r a ß e  aufgeführt. D as  15. Stück des N o r d h ä u s i s c h e n  I n ­
t e l l i g e n z - B l a t t e s  vom 14. A pril 1789 enthält folgende

B e k a n n t m a c h u n g .
M it obrigkeitlicher E rlaubniß  wird die hier angekommene deut sche  

S c h a u s p i e l e r - G e s e l l s c h a f t  auf den Mittewochen a ls  den 15. A pril 
ihre Bühne bey H errn  P flüm er vor den B a r f ü ß e r n  eröffnen m it „ L a -  
n a s s a " ,  T r a u e r s p i e l  in 5 Acten von H errn Plümicke und sind die 
Spieltage in dieser Woche Mittwoch, Donnerstag und Freitag.

H . D . G lü ck , D irector.
I m  Nordhäuser Nachrichtsblatte vom Ja h re  1799 findet m an die regel­

mäßig wiederkehrenden Anzeigen von Som m er- und W inter-Concerten des 
s t ädt i schen C o n c e r t m e i s t e r s  J o h .  L u d w i g  W i l l i n g ,  O rganisten an 
der Hauptkirche zu S t .  Nicolai, der hier die klassische Musik in  gute Aufnahme 
brachte; daneben stehen auch Ballet-Anzeigen des Tanzmeisters Fez, z. B . „der 
betrogene A lte", „die Schäferstunde" u. s. w. Die Som mer-Concerte wurden 
in der Regel in  der Gartenwirthschaft „Schurzfell" bei S a lz a  abgehalten.

Eine W inter-Concert-Anzeige lautet folgendermaßen:
Z e h n t e s  u n d  l e t z t e s  W i n t e r - C o n c e r t  

den 9. M ärz 1799 in  meinem Hause (Ritterstraße). S infonie  von H aydn.
D uett aus der O per „D on J u a n "  von M ozart. Q u in te tt für Clavier,
Violine, Fagott, Bratsche und Violoncell von B ra n d t. Violoncell-Concert 
von Pleyel. V ioliu-Concert von M ozart. A rie aus der O per „L illa" 
von M artin i. S infonie von Gyrowetz. W i l l i n g .
Unter der Leitung desselben Concertmeisters wurde hier am  2. J u l i  1861 

die „ S c h ö p f u n g "  von Haydn zum ersten M ale vollständig in der Jacob i- 
Kirche aufgeführt.

Z u  Anfang des laufenden Jahrhunderts mehrten sich die V ergnügungs- 
Gelegenheiten in Nordhausen, der Aufwand nahm  zu und man gestattete sich 

/größere Freiheiten nach dem herrschenden Zeitgeiste. I m  weitesten Umfange 
aber fand die V e r g n ü g u n g s s u c h t  E ingang  von 1807 ab unter der W est- 
p h ä l i s c h e n  H e r r s c h a f t ,  welche einen mehr a ls  leichtlebigen Anstrich in die 
Gesellschaft brachte. E s ließen sich alsbald  f r a n z ö s i s c h e  T a n z - ,  F e c h t -  
u n d  S p r a c h l e h r e r  in Nordhausen nieder, W e i n -  und K a f f e e h ä u s e r  
wurden eingerichtet, z. B . das Seidler'sche vor dem Töpferthore; sogar d a s  
ö f f e n t l i c h e  H a z a r d s p i e l  wurde eingeführt und zwar mit. „ a l l e r g n ä d i g s t e r  
B e w i l l i g u n g  S r .  M a j e s t ä t  de s  K ö n i g s " ,  zuerst im Hause No. 106 
vor dem Hagen bei H artung, woselbst vom 7. J a n u a r  1813 ab, lau t Bekannt­
machung im 2. Stück des Nordhäuser Nachrichtsblattes „d i e  B a n q u e n  t ä g ­
l ich v o n  10 U h r  M o r g e n s  b i s  5 U h r  N a c h m ,  spielten." D as Nord- 
Häuser Nachrichtsblatt von 1807— 1813 enthält fortlaufend Anzeigen von Theater-
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aufführungen oder Concerten, Ballmusiken und Maskenbällen, z. B . bei Eyl 
in der „ H o f f n u n g " ,  woselbst auch Vocal- und  Jnstrum entalconcerte von dein 
Cantor und Musikdirector M i i h l i n g ,  seit 1809 Nachfolger von W illing (-j-1805) 
abgehalten w urden; ferner bei Keil auf dem H a n n o v e r s c h e n  Z o l l e ,  bei 
Nebelung in S u n d h a u s e n ,  bei Scharffe in S a l z a ,  hei Kämmerer auf dem 
S c h u r z f e l l  rc. D ie Maskenbälle, bei welchen das Demaskiren verboten 
w ar, kamen in F lor, und bei den „ M a s ' q u e r a d e n "  fand ebenfalls das „ p r i -  
v i l e g i r t e  S p i e l "  statt, gegen Entröe von 8 —12 G gr., selbst bei den Con­
certen und Bällen in S a lz a  kostete der E in tritt 8 G gr. „für  Musik und Trunk." 
Trotz der Kriegs-Drangsale, Conscriptionen und der erhöhten S teuern  lebte 
man hier unter dem verführerischen Einflüsse der Fremdherrschaft anscheinend 
ebenso „lust ick",  unbesorgt um die Zukunft, wie am  königl. W e s t p h ü l i s c h c n  
Ho f e  zu C a s s e l  und N a p o l e o n s h ö h e ,  —  bis die V ö l k e r s c h l a c h t  Lei 
L e i p z i g  im October 1813 jener Herrlichkeit ein Ende bereitete und das 
ernstere Preußische Regiment grade noch zur rechten Zeit für die W ohlfahrt 
des Volkes wieder Platz griff. Auch die Nordhäuser B ürger lenkten nach dem 
Abzüge der Franzosen bald wieder ein in die B ahnen der schlichten, gutgeord- 
netcn, bürgerlichen Wirthschaft, welche sie zur freireichsstädtifchen Z eit beharrlich 
innegehalten hatten. Andererseits darf man nicht übersehen, daß der S ta d t, 
wie bereits unter No. 5 Thcil 1 nachgewiesen, durch Aufhebung der Zollsperre 
an den nahen Landesgrenzen unter der Fremdherrschaft im Handel und freien 
Verkehre bedeutende Vortheile zugewendet worden sind. I n  Folge des bedeutenden 
Absatzes von B ranntw ein und Mastvieh soll dam als das baare Geld so reich­
lich hergeflossen sein, daß es von den Nordhäusern in M ulden oder anderen 
hölzernen Gefäßen aufbewahrt und bei Gelegenheit von Erbschaftstheilungen 
nicht gezählt, sondern m it Metzen zugemessen wurde. E s gab B r e n n h e r r e n ,  
welche sich rühm ten: „ s i e  k ö n n t e n  i h r e  S t ä l l e  m i t  L a u b t h a l e r n  
p f l a s t e r n  l a s s e n . "  Dennoch merkte man äußerlich nichts davon, 
daß die Leute so reich waren. Erst in späteren Ja h re n  kam das von den 
älteren Nordhäusern gesammelte Vermögen zur Geltung, a ls  günstigere B e­
dingungen zu seiner Verwendung für die S ta d t  eintraten, und in neuester Zeit 
kann man oft genug die schönen Equipagen der Fabrikanten und Brennereibe­
sitzer beobachten, abgesehen von anderen luxuriösen Anzeichen und Einrichtungen, 
an  welche» der R e i c h t h u m  E i n z e l n e r  und der W o h l s t a n d  d e r B ü r g e r -  
s chaf t ,  selbst im  M i t t e l -  u n d  H a n d w e r k e r s t a n d e ,  sich erkennen läßt. 
Hierzu gehört auch die materiell gute Lebensweise, welche man den N ord­
häusern im Allgemeinen nicht mit Unrecht nachsagt. Gleichwohl wird
jeder unbefangene Beobachter des täglichen Verkehrs im O rte  den Ausspruch 
bestätigt finden, daß ungeachtet des gesteigerten Aufwandes im bürgerlichen 
Leben die meisten Nordhäuser Geschäftsleute noch jetzt nach der Gewohnheit 
ihrer V orfahren, sowohl in der Werkstatt, a ls  im Comtoir und in Fabriken 
mit d e u t s c h e m  F l e i ß e  (nach vvlksthünilicher Redeweise „ fe s te " ) a r b e i t e n ,
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— in der richtigen Erkenntniß, daß das Gedeihen aller Geschäfte ebenso wie 
das körperliche und geistige Wohlbefinden der Menschen hauptsächlich durch 
A r b e i t  begründet und gefördert w ird , und daß das Besitzthum innerhalb 
gewisser Grenzen n u r durch r e g e l m ä ß i g e  T h ä t i g k e i t  dauernd erhalten und  
vermehrt werden kann.

Frier des Marlinsfrstrs.
A ls zweite Eigenthümlichkeit von Nordhansen verdient die althergebrachte 

F e i e r  d e s  M a r t i n s f e s t e s  a m  G e b u r t s t a g e  d e s  R e f o r m a t o r s  v r .  
M a r t i n  L u t h e r  E rw ähnung, welche großartiger a ls  in  anderen Thüringischen 
S täd ten  alljährlich am  10. November abgehalten w ird, zugleich zur E rinnerung  
an die Anwesenheit Luthers in  Nordhausen, welcher im Ja h re  1525  nicht allein 
hier, sondern auch in  E rfu rt, W eim ar und an anderen O rten  gegen den 
B auern-A ufruhr (Thom as M ünzer) predigte. L u t h e r  soll m it seinem Freunde 
I n s t  n s  J o n a s  dessen E ltern  Hierselbst am  M artinstage besucht haben, bei 
welcher Gelegenheit Gänsebraten und Blaukohl gespeist wurde. A n diesem Fest­
tage ziehen die Nordhänscr Gesang-Vereine und Schulen m it Musik und Fahnen 
durch die S ta d t  bis vor das R athhaus, woselbst die Versammlung in feierlicher 
Weise m it Musikbegleitung das Lutherlied: „ E i n '  feste B u r g  ist u n s e r  
G o t t "  absingt. B ei dem folgenden Abendschmause w ird in jeder Fam ilie, die 
es erschwingen kann, ein Karpfengericht und eine gebratene M artin sg an s ver­
speist, wobei nach alter S itte  zur Freude der Kinder bunte M artinslichte b ren­
nen. Viele Fremde, zumeist Kunden der Brennherren oder Verwandte und 
Geschäftsfreunde der Nordhäuser, finden sich ein zur Theilnahme an dem Feste, 
bei welchem sie a ls  Gäste im reichlichsten M aße bewirthet werden.

WuuMtnKmSltr und andere Merkwürdigkeiten.*)

Die S ta d t  Nordhausen hat hervorragende alte Kunstdenkmäler nicht au f­
zuweisen. Selbst die Kirchen, darunter a ls  älteste die Frauenberger und die 
Domkirche, sind einfach und ohne künstlerische Ausstattung, obwohl die F r a u e n ­
b e r g e r  (K re u z -)  K irc h e  im rein romanischen S tile  gebaut ist, während die 
Do m k i r c h e ,  deren B a u  nach und nach ansgeführt wurde, in dem alten Theile 
den romanischen, im  Schiffe den gothischen S t i l  und im Chore den Uebergangs- 
stil darstellt. An dem Schiffe der Domkirchc ist noch im XVI. Jahrhundert 
gebaut worden. D ie K rypta und der untere B a n  der beiden Thürm e sind 
jedenfalls die ältesten Theile dieser Kirche. Von alterthümlichen Gebäuden für

*) Bergt. Zeitschrift des Harz-Vereins siir Geschichte und Alterthnmsknnde, 5. Ja h r­
gang 1872: „ Di e  mi t t e l a l t e r l i c h e n  Kuns t denkmä l e r  N o r d h a n s e n s  von 
I>r. Pe r s chmann.
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weltliche Zwecke sind zu erwähnen: das R a t h  H a u s  m it dem Rolandsstandbildc 
und das R i e s e n h a u s  am M arkte, oben m it einer R itterfigur geschmückt, 
ehemals E igenthum  adliger Fam ilien  der Umgegend, seit Ende vorigen J a h r ­
hunderts im  wechselnden Privatbesitze hiesiger B ürger, jetzt Geschäfts- und Ge­
sellschaftshaus m it schönem S a a le .

D ie S ta d t  m it unbedeutendem Gebiete verdankte, wie bereits erwähnt, 
ihren W ohlstand größtentheils der Betriebsamkeit der Bürgerschaft, welche bei 
ihrer anstrengenden geschäftlichen Thätigkeit, zumal bei der Branntw einbrennerei 
und Viehzucht, sich wenig geneigt fühlen mochte, für öffentliche Denkmäler und 
Kunstgegenstände besondere M itte l herzugeben. Ebensowenig meldet die Chronik 
von einzelnen reichen Fam ilien, welche wie in anderen Reichsstädten die Kunst 
in  ihren Häusern gepflegt hätten. N u r von einem M anne, M i c h a e l  M e y e n ­
b u r g ,  1520  Stadtschreiber und von 1540 bis zu seinem Tode 1555 B ürger­
meister, ist bekannt, daß er, a ls  Vertreter der S ta d t  bei Fürstentagen rc. viel­
fach auf Reisen, eine ausgebreitete Bekanntschaft m it Künstlern und Gelehrten, 
z. B . m it Luther, Lucas Cranach und Melanchthon, erlangt und sein gastfreies 
HauS auf dem Hagen (wo jetzt auf der Hagenstraße N r. 7, alte N r. 103, steht) 
m it dem Luxus seiner Z eit ausgestattet, besonders aber eine re ich e  G e m ä ld e -  
S a m m l u n g  angelegt hatte. M eyenburg w ar für die kirchliche Reformation 
in  Nordhausen sehr thä tig ; Luther soll ihn  m ehrm als besucht haben. D ie 
Feuersbrunst von 1712  vernichtete M eyenburg's H aus und dessen Einrichtung. 
I n  der S t .  Blasii-Kirche sind jedoch zwe i  O e l g e m ä l d e  v o n  L u c a s  C r a ­
nach dem Jüngeren  aus dem XVI. Ja h rh . erhalten, welche zu M eyenburg's 
und seiner Gem ahlin Andenken gestiftet wurden, und zwar ein „ L o o o  d o m o «  
und „ D i e  A u f e r w e c k u n g  d e s  L a z a r u s " ,  auf welchem B ilde die Refor­
matorengruppe und die Meyenburg'sche Fam ilie hervortreten. Außerdem besitzt 
dieselbe Kirche eine B i b l i o t h e k  von etwa 2 0 0  im  XV. J a h r h u n d e r t  ge ­
d r u c k t e n  B ü c h e r n  (Jncunabeln), welche von dem im  Bauernkriege zerstörten 
Kloster H imm elgarten bei Nordhausen herrühren.

Ferner lie g tim  P f a r r a r c h i v  zu  S t .  N i c o l a i  ein wohlerhaltener, von 
18 Cardinälen unter dem 2 3 . J u n i  des J a h re s  1491, im 7. Ja h re  des P o n - 
tificats des Papstes Jnnocenz V III. ausgefertigter A b l a ß b r i e f  von Pergam ent, 
w orin jedem wahrhaft reuigen und bekennenden Getreuen Christi, der an  be­
stimmten T agen die von dem Nordhäuser B ürger Heinrich W ilde ausgebaute 
Capelle, (die jetzige Sacristei) der S t .  Nicolai-Hauptkirche fromm besucht und 
zur Ausbesserung und E rhaltung  derselben hülfreiche H and thut, für e i n h u n ­
d e r t  T a g e  A b l a ß  e r t h e i l t  wird.

I m  hohen Chore der S t .  Nicolai-Hauptkirche befindet sich eine 6 Fuß  
hohe und 32 Zoll breite g u ß e i s e r n e  T a f e l ,  auf welcher m it Goldschrift die 
von dem am 12. J u l i  1788  geborenen und am 15. Februar 1850 verstorbe­
nen Gerichtsrath W ilhelm  M ü l l e r  mittelst Testaments vom 15. M ai 1844  
vermachten L e g a t e  im B e t r a g e  v o n  ü b e r  12000 T h a l e r n  verzeichnet -vvilci.cls
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stehen. Z u  beiden Seiten  dieser Tnfel hängen zwei ähnliche Tnfeln mit d e n  
Namen und näheren Angaben der aus der S t .  Nicolai-Gemeinde in d e n  
K r i e g e n  1813— 15, wie im letzten deutsch'französischen Kriege gebliebenen je 
2 Combattanten, während Überdenselben die G e d ä c h t n i ß t a f e l  des im K riege 
1866 gebliebenen L i e u t e n a n t s  S c h n e i d e w i n d  hängt, der in der Gem einde 
geboren war.

Die B r ä n d e  von 1710 und 1712 zerstörten etwa 500  Häuser, d h . 
den größten Theil der inneren S ta d t  m it vielen alterthümlichen G ebäuden. 
I m  laufenden Jah rhundert sind alsdann die meisten der übrig gebliebenen 
T h o r e  m i t  T h ü r m e n  und a n d e r e  a l t e  B a u w e r k e  a b g e b r o c h e n  
worden, namentlich: 1800 das innere B arfüßer Thor, 1804  der T hurm  a n  
der Kuttelpforte, 1805 die Spendekirche, 1808 der T hurm  zu S t .  M a r t in i  
und das R autenthor, 1823  die alte Kapelle zu S t .  Cyriaci, 1835  das N eue- 
wegsthor, 1836 das S p in n h a u s  zu S t .  M artin i und das Klosterhofsthor, 
1837 das Töpferthor und der Zwinger. 185 1 — 52 das H errenhaus zu S t .  
M artin i, das innere und äußere Sundhäuser Thor. Zuletzt im Ja h re  1 8 7 4  
wurde das äußere Barfüßerthor wegen Schadhaftigkeit niedergelegt, so d aß  
jetzt n u r noch das Grimm elthor und die übermauerte alte Kuttelpforte auf der 
Kutteltreppe, welche von der Neustadt zum Königshofe führt, und einige Theile 
der alten S tad tm auern  m it ziemlich gut erhaltenen Thürm en stehen. D az u  
gehört der K a i s e r t h u r m  oder K a i s e r s t u h l  an der Wassertreppe, welcher 
wahrscheinlich von den Befestigungen der Reichsburg herrührt. Auf diesem 
Thurm e haben die F reim aurer im Ja h re  1816  ihr L ü g e n g e b ä u d e  errichtet; 
der Logengarten grenzt an die Domkirche. D as  sogenannte H a g e n t h o r  ist 
ein neu angelegter Durchgang vom Hagen zum Geiersberge.

I n  der Kirche des H ospitals 8t. 6M s,oi sind 9  G r a b t a f e l n  der 
Fam ilien  v. W either*), Urbach und von Anderen aufgestellt. Auf dem Rathhause 
befinden sich noch vier B ilder von D e u t s c h e n  K a i s e r n .  Ferner verdienen 
Erw ähnung: D ie schöne S t a t u e  d e s  N e p t u n  im Wasserbassin auf dem 
Kornmarkte, gestiftet durch ein Vermächtniß des B ürgers Christian Bötticher 
(ch 1824), das erste bedeutende Werk des B ildhauers R i e t s c h e l  au s Dresden, 
1828  gegossen in der Eisengießerei zu Lauchhammer; das D e n k m a l  des be­
rühmten Botanikers Hofrath v r .  W a l l r o t h  (fi 1857) am Gehege, und das 
G r a b d e n k m a l  der 1872 verstorbenen F ra u  Em m a Z a c h a r i a s ,  geb L esse r, 
auf dem Nicolai-Kirchhofe, eine lebensgroße F igu r der C aritas, aus Erz dar­
gestellt m it Porphyr-Sockel nach einem Modelle des B ildhauers H irt in  München.

*) Die Patrizier-Familie der von Werther, die früher wie die Geschlechter der von 
Tettenborn, Stolberg, Urbach, Weißensce rc., vom Lande nach der S tad t übergefiedelt 
waren und als Bürger den Namen ihres Stam morts beibehielten, nahm im XIV. und 
XV. Jahrhundert eine hervorragende Stelle im städtischen Rathe ein; ihre Mitglieder ge­
hörten zu der ansehnlichen Gilde der Gewandschnitter, welche damals in Nordhausen wie 

II„>» s-titmst«»« mit indiilden Maaren trieben.
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E in  K r i e g e r - D e n k m a l  zur E rinnerung an die glorreichen Ja h re  1866, 1870 
und 71 fehlt bis jetzt in Nordhausen, jedoch wird die Aufstellung eines solchen 
auf dem Platze an der großen Schützcnstraße beabsichtigt, wozu die städtischen 
Behörden ihre Genehmigung ertheilt haben. D ie Kosten des Denkmals sollen 
durch freiwillige B eiträge aufgebracht werden. Dagegen ist bereits im  Ja h re  
1871 eine F r i e d e n s e i c h e  am Gehege neben dem W allroths-Denkmale gepflanzt 
worden.

Endlich sind anzuführen: eine D e n k t a f e l  an  dem Geburtshause des 
berühmten Orientalisten G e s e n i u s  auf dem „H agen" N r. 24 , geb. 36 . Febr. 
1786, eine Dcnktafcl an dem Hause N r. 7 in  der Sackgasse für den gelehrten 
Philologen F . Aug. W o l f ,  geb. zu Hainrode 15. Febr. 1759, der hier das 
Gymnasium besuchte, und eine Denktafel an dem kleinen Hause N r. 2 R itter­
straße neben der Reichsbank, in welchem der Erfinder des Pianoforte-System s, 
Gottlob S c h r ö t e r ,  wohnte, der von 1732 bis 1782  O rganist an  der H aupt­
kirche zu 8 t. Xioolui war.

S iadlm ünzen, SkadlsitAel und S ta d tw a p p ru .

E in  eigenes M ü n z  recht  besaß die freie S ta d t nicht, obwohl sie zu den 
Reichsstädten zählte. Um die M itte  des XIV. Jah rhu nd erts  bestand die alte 
Rechnung nach Mark, Schillingen und Denaren, daneben auch die Rechnung 
»ach Halleschen P funden, davon 1 P fund  —  3 ^  Schillinge. I m  XVI. und 
XVII. Jah rhu nd ert (von 1556 bis 1686, also während eines Z eitraum es von 
131 J a h re n )  hat zwar die S ta d t  eigene M ünzen (Goldgulden von 1619, 
Thaler, Gulden, 24-Mariengroschen, Doppelgroschen, Groschen, Dreier, Pfennige 
oder Heller) prägen und ausgeben lassen, aber diese M ünz-A usgabe beruhte 
nicht auf einem vom Kaiser ertheilten Privilegium , sondern es w ar die Folge 
der Nutzungsrechte der vom Churhause Sachsen in Pacht und P fand  erhaltenen 
kaiserlichen, m it dem Schultheißenamte verbundenen Gerechtsame in Nordhausen. 
Die Reichsrechte in Nordhausen, Stadtschultheißenamt, Voigtei, Zoll- und M ünz­
recht u . s. w. waren 1697 durch Verkauf vom Churhause Sachsen an Chur­
brandenburg übergegangen, von welchem solche, wie unter 1 erwähnt, durch die 
S ta d t 1715 käuflich erworben wurden.

D ie Typen der Nordhäuser M ünzen gleichen denen anderer S tä d te  
Niedersachsens; Stempelschnitt und Gepräge sind nur mittelmäßig, jedoch kräftig. 
Die ältesten T haler von 1556 zeigen einerseits des Kaisers Brustbild, anderer­
seits das vollständige S tad tw appen . D er seltene Goldgnlden von 1619 hat 
auf der Rückseite einen thronenden Kaiser, jedoch nicht den derzeit regierenden, 
sondern den mythischen G ründer der S ta d t :  Theodosius. Von den gröberen 
M ünzsorten tragen die späteren 24-Mariengroschen nach der eingeführten S itte  
die Angabe des W erthes a ls  Inschrift der Rückseite, wübrend die Vorderseite -vvilei.cls
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das S tadtw appen  zeigt. D ie meisten Münzstenipel vom X V l. und X V II. J a h r ­
hundert sind noch vorhanden und für das städtische M useum bestimmt.

A ls Nordhäuser M ü n z m e i s t e r  wurden nach den Acten des Stadt-A rchivs 
gegen Pachtzahlung angenommen: der Gräflich Hohnstein'sche Münzmeister 
V alentin Sickel aus Ellrich bei Einrichtung des Münzwerks 1556, Andreas 
Weber aus W ernigerode 1615, H an s G ruber 1618, Heinrich Backstein aus 
G oslar 1621, Conrad M arquard  1624, Jo h a n n  König aus S tolberg  1660  
und A ndreas Detm er 1685. Demnächst gerieth das Münzwerk in s Stocken; 
wahrscheinlich weil weder der R ath  der S ta d t, noch der M ünz-Unternehmer 
seine Rechnung dabei fand. D ie M ünzstätte befand sich am westlichen Ende 
des Spende-Kirchhofs in  der Münzgasse. D ie Nordhäuser M ünzen sind jetzt 
selten zu finden und deßhalb sehr geschätzt. E ine S am m lung  derselben, verstärkt 
durch die werthvolle Schenkung des im Ja h re  1872 verstorbenen Rechtsanwalts 
O ßw ald  von einigen 100 Stück, befindet sich im Besitze der S ta d t , darunter 
viele alte M ünzen von umliegenden S täd ten  und Klöstern und von verschiedenen 
G rafen und Herren. I m  XVIII. Jah rhu nd ert sind in  Nordhausen nur M e­
daillen geprägt worden. Ausführlichere Nachrichten über die N o r d h ä u s e r  
S t a d t m ü n z e n  giebt die F e s t s c h r i f t  zur 3 . Hauptversam m lung des H a r z ­
v e r e i n s  i n  N o r d h a u s e n  1870 (W ernigerode, Selbstverlag des Vereins) in 
dem Artikel vom Archivrath von M ülverstedt in M agdeburg*).

D a s  älteste S t a d t  s i e ge !  von Nordhausen w ar dasjenige, welches die 
Gemeinde der B ürger wahrscheinlich um das J a h r  1230 anschaffte, nachdem 
der Kaiser Friedrich II. die Reichsunmittelbarkeit der S ta d t in dem Erlaffe vom 
Ja h re  1220 ausgesprochen hatte. Dieses S iegel stellt in  zwei F iguren  auf 
Thronseffeln die beiden Hohenstaufen, Friedrich II. und dessen S oh n , König 
Heinrich, dar und zeigt ebenso wie das 100 Ja h re  später angefertigte „große 
Jnsiegel" die Inschrift: „L izillam  X ortbusen Olvitatis Imports". Letzteres w ar 
bis zum XVI. Jah rhu nd ert im  Gebrauche, bis endlich der R ath  der S ta d t  nach 
dem Vorgänge anderer Deutschen Reichsstädte den e i n k ö p f i g e n  A d l e r  a l s  
W a p p e n  annahm . D a s  W a p p e n  der freien Reichsstadt Nordhausen, wie 
es auch jetzt noch besteht, zeigt einen gelben Schild m it dem schwarzen einfachen 
Reichsadler, Thüringische Helmzier m it schwarzen und gelben Decken (wegen der 
Schutzherrlichkeit des Landgrafen über Nordhausen) und zwei weiße Büffelhörner, 
welche nach au sw ärts  m it 4 oder 5 weißen Stübchen besteckt lind m it je 3 
gelben Lindenblättern behängen sind.

*) Dieselbe Festschrift enthält auch einen Aussatz über Las Todtenbuch des „Heiligen- 
krenzstistS zu Nordhausen" von dem Gymuasial-Director v r . Schmidt.

riorcitiZussri-vviici.cis
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Sammlungen vrrschirilrnrr Art.

Derselbe Münzkenner O ß w a l d ,  welcher der S ta d t  viele städtische M ünzen 
vermachte, hat auch dem hiesigen G y m n a s i u m  eine beträchtliche S a m m l u n g  
a l t e r  M ü n z e n  geschenkt, r ö m i s c h e  und gr i echi sche  im Ganzen 3012  Stück 
(darunter 3 Goldmünzen), welche sorgfältig geordnet in  3  Schränken aufbewahrt 
werden und in  einem Kataloge von 4  Foliobänden verzeichnet sind.

D ie  B i b l i o t h e k  d e s  G y m n a s i u m s  enthält lau t K atalog etwa 
8 0 0 0  B ände, darunter ein kostbares Missale in kol., wahrscheinlich aus dem 
aufgehobenen Dominikaner-Kloster herrührcnd, außerdem 9 24  B ände von der 
„Historischen Lese-Gesellschaft", abgesondert aufgestellt, endlich eine große S a m m ­
lung von S c h u l p r o g r a m m e n  und G y p s - P a s t e n  nebst Verzeichniß, letztere 
a ls  Geschenk vom K ultus-M inisterium  in  B erlin .

D ie  B i b l i o t h e k  d e r  R e a l s c h u l e  enthält etwa 3000  B ände. Außer 
den für den physikalischen und chemischen Unterricht erforderlichen I n s t r u m e n t e n  
und Chemikalien sind vorhanden: eine bedeutende M i n e r a l i e n - S a m m l u n g ,  
eine von dem Professor Kützing erworbene vollständige P f l a n z e n s a m m l u n g ,  
sowie eine gutgeordnete S am m lun g  von T h i e r s c e l e t t e n  und J n s e c t e n  und 
ein reich ausgestatteter A p p a r a t  für  den Ze i c h en un t e r r i c h t .

Die B i b l i o t h e k  d e r  V o l k s s c h u l e  zählt etwa 400  B ände.
S a m m l u n g e n  d e s  P r o f e s s o r s  v r .  K ü t z i n g  v o n  d e r  R ea l s c h u l e :  

B i b l i o t h e k  von etwa 1200  Nummern, vorzugsweise botanische, physikalische 
und chemische Werke, Zeitschriften, Kupferwerke, Landkarten und geognostische 
Karten. H e r b a r i u m ,  enthaltend die Phanerogam en M ittel-E uropas m it E in ­
schluß der Alpen, D alm atiens und I ta l ie n s , sowie den größten T heil der Kryp­
togamen. D ie g r o ß e  A l g e n - S a m m l u n g  desselben, lau t Catalog m it ^5169 
Species, 727 V arietäten und 29 ,247  Exemplaren, hat Professor S u r in g a r  in 
Leiden für das dortige Universitäts-Herbarium erworben. Diese Sachen sind in  
einem größeren W erke: zLxsoies ^ lg a rn m " beschrieben und in  19 Bänden mit 
1900 Tafeln, „ la d u la e  pk^oologiose", abgebildet, v r .  Kützing hat die T afeln  
selbst gravirt und an  diesem Werke 25  Ja h re  gearbeitet. D er größte T heil der 
T afeln  ist in  der lithographischen Anstalt von F r . Eberhardt in  Nordhausen 
gedruckt worden.

M ü n z -  u n d  M e d a i l l e n - S a m m l u n g  de s  G o l d a r b e i t e r s  
A.  K r i e g h o f f  i n  N o r d h a u s e n .  D ie S am m lun g  besteht au s  450  meist 
großen und seltenen Stücken, und zw a r: eine Collection aus Thalern und S chau­
stücken fast sämmtlicher regierender H äupter von B randenburg-Preußen von 
1543 ab ; ferner eine Anzahl S täd tethaler, darunter von Nordhausen, S to l-  
berg, Ellrich (m it der Umschrift „Volkmar und W olfgang G rafen Z . Hohnstein 
und Clettenberg, H errn  >in Lohra 1 5 6 8 "), sowie von E lbing, D anzig, M agde­
burg, Nürnberg und Halberstadt rc., Braunschweiger Bienenthaler und Sächsische
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Klippen (viereckige Silberm ünzen) von 1650— 6 9 ; die großen seltenen B rau n - 
schweiger 2 '/? , 5 und 10 Speciesstücke; König K arl X ll .  von Schweden mehr­
fach, darunter eine Denkmünze auf den berühmten R itt von Bender (Bessarabien) 
durch U ngarn, Deutschland nach S tra lsun d  mit dem Revers „ W a s  s o r g e t  i h r  
doch,  G o t t  u n d  ich l eben  j a  noch!" —  Gustav-A dolph-Thalcr aus seinem 
Todesjahr 1632. D ie Päbste sind m it Jnnocenz und Clemens X II. und X lV . 
vertreten; von Letzterem m it Umschrift: Lxaugiiratioliis Looietatis 1k8a moinorias, 
„zum Andenken an die Aufhebung des Jesuiten-O rdens". F rankfurt a. M . 
mit seinen N oththalern 1796, Umschrift: „A ns den Gefäßen der Kirchen und 
B ü rger" , und F riesland  m it dem H arpyenthaler. Endlich eine schöne S a m m ­
lung von M edaillen berühmter M än n er: Humboldt, Thorwaldsen, Rauch, Hufe­
land, Nagler (von B rand t 1835 m it Postwagenbildern) und Blumenbach, Moltke 
und K a i s e r  W i l h e l m  mit den verbündeten Fürsten, sowie große Pracht­
stücke mehrer Freimaurer-Logen Deutschlands.

M ü n z -  u n d  M e d a i l l e n - S a m m l u n g  d e s  R e n t i e r  W.  U h l e y ,  
bestehend a u s :  28  Stücken in  Gold, 600  in  S ilb e r und 500  in K upfer vom 
16., 17. und 18. Jah rhundert und aus neuerer Zeit.

D i e  C o n c h y l i e n - S a m m l u n g  des R e n t i e r  H e r r m a n n  A r n o l d  
von beinahe 6000  Species, wohlgeordnet nebst Katalog.

D ie größte Bibliothek, vorzüglich reich an alten und neuen Classikern, hat 
in Nordhausen wohl der am 1. M a i 1855 verstorbene P r i v a t - G e l e h r t e  
v r .  R i c h t e r  besessen, ein geborener Nordhäuser und ehcm. Schüler des hiesigen 
Gymnasium s, welcher, nachdem er in der Fam ilie des G rafen v. S o lm s-L a u ­
bach Lehrer und Bibliothekar gewesen w ar. hier im Ruhestande lebte. Jene  
Bibliothek, deren gedrucktes Verzeichniß 7424  Num m ern enthält, wurde im 
Februar 1856 öffentlich versteigert. Dem Gymnasium hat v r .  Richter ein Legat 
von 1000  T h a l e r n  und der Realschule ein solches von 500  T h a l e r n  al s  
B ü c h e r - P r ü m i e n - S t i f t u n g  für  f l e i ß i g e  S c h ü l e r  vermacht.

Grhrgr und Anlagen.

D a s  Lustwäldchen „ G e h e g e "  auf dem westlichen Abhänge des G eiers­
berges, angepflanzt im Ja h re  1743 auf Befehl des R aths, ist für die N ord- 
Häuser ein beliebter Vergnügnngsort mit herrlichen Bäum en, Spaziergängen und 
Ruheplätzen. I n  dem Gehege steht auf einem großen, freien Platze m it S p r in g ­
brunnen eine T o n h a l l e ,  in welcher am Sonntage und an  einigen Wochen­
tagen im Som m er Concerte veranstaltet werden. F ü r  leibliche Verpflegung ist 
in  den, am  Musikplatze liegenden 16 G e h e g e b u d e n  gesorgt. Auf dem 
höchsten Gipfel des Geiersberges steht die alte M e r w  i g s - L i n d e ,  die vor 
460  Ja h re n  auf dem S tandorte  der Kirche des Dörfchens Gerbichsrode, welches 
einst daneben im Thale lag, gepflanzt worden ist. D er S tam m  dieses alten
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B aum es mißt im Umfange über 8 M eter. Am Ostrande des Geheges befindet sich 
das Wasser-Bassin ( „ S c h ö p p m ä n n c h e n " )  für  die alten Wasserkünste der O ber­
stadt. Don der Oberstadt au s gelangt man durch die an  der alten S tad tm auer 
sich hinziehenden schönen Anlagen zum Gehege, sowie zu den W irtschaften : E  rn  st's 
B e r g g a r t e n ,  V i l l a  S e e  und W i l h e l m s h ö h e .  Unten am  Gehege-Berge 
führen schattige Gänge neben dem M ühlgraben bei dem N e u e n  G a r t e n  vorbei 
b is zur ehemal. Hannöv. Grenze. D ie Kastanienallee an der S tra ß e  nach dem 
Harze hat der Bürgermeister Kölling angelegt. Auf der anderen S eite  der S tra ß e  
ist der breite Landstrich am Flußbctte der Zorge vom Altendorfe bis zum W ehr­
häuschen neuerdings in einen P ark  verwandelt worden. Vom Gehege aus genießt 
m an eine schöne A u s s i c h t  auf  den H a r z ,  auf die Bergkette H a i n l e i t e  und 
auf  die E i c h s f e l d e r  P f o r t e ;  vom Taschenbcrge auf die R o t h e n b u r g  
und den K y f f h ä u s e r .  Z u r  Beaufsichtigung und Pflege der Gchegeanlagcn rc. 
ist ein s t ä d t i s c h e r  G ä r t n e r  angestellt. Endlich bleibt zu erwähnen: der 
K u h b e r g ,  bepflanzt mit Fichten und Kiefern, W i l d e ' s - H ö l z c h e n ,  welches 
sich an das Gehege anschließt, und die Anlage des neuen großen F r i e d ­
h o f s  vor dem Töpferthore neben der S tra ß e  nach dem G räfl. Stolbergischcn 
Domänen-G ute Himmelgarten, dem ehemaligen Augustiner-Kloster.

UmAkAkll- »ou Nordhaustu.
Die S ta d t  liegt in angenehmer Umgebung, welche im Som m er nach allen 

Leiten zu Ausflügen cinladet. Hervorzuheben sind: D orf Crimderode und das 
neue großartig eingerichtete Gasthaus „Hannoverscher Zoll" bei Niedersachs- 
werfen, die Schnabelsburg (G asthaus auf dem Kohnsteine), die Gartenwirthschaft 
Schurzfell bei S a lza , der Kohnstein, der H arz-R igi bei Petersdorf, Sundhausen, 
Rüdigsdorf, Neustadt und B urgruine Hohnstein, zerstört im 30jäh r. Kriege 
1627, die Ruine Ebersburg bei Hermannsacker, Rottleberode mit G räfl. S to l-  
bergschem Schloß, Eichenforst, S to lberg , Josephshöhe, I lfe ld  m it der Kloster­
schule, die Braunsteinhäuser, das Jlfe lder T hal, die Thalm ühle, Rothesütte, 
H ufhaus, Sophienhof und die herrlichen Gräflich Stolbergischen Harzwälder, 
Alexisbad. Treseburg, das Bodcthal, die Roßtrappe, die B aum anns- und B ie ls ­
höhle, der Brocken (1140  M eter hoch) und weitere H arztouren; ferner durch die 
Northcimer B ahn leicht zu erreichen: Ellrich mit dem Burgberge, Eisenbahn- 
T unnel durch die Höhle unter dein Bergrücken „Himmelreich", Zorge, Walkenricd 
mit der Kloster- und Kirchen-Ruine (das Cisterzicnser-Kloster und die schöne 
Kirche wurden im Bauernkriege zerstört), der Ravensberg bei Sachsa (810  M eter 
hoch, der schönste Punkt des Unterharzes), S töverhai bei Wieda, der Wicsen- 
bccker Teich, B ad Lauterberg (Kaltwasser-Heilanstalt) und Scharzfeld mit der 
B urgruine Scharzfcls und Einhornhöhle; sowie in entgegengesetzter Richtung 
(B ahn nach Halle): R oßla, Kelbra, die großartige Ruine der Rothenburg bei -vvilci.cls
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Kelbra, die B urgruine Kyffhausen auf dem Kyffhäuser-Gebirge (Schw arzburg- 
Rudolsiadt), Falkenburger Höhle bei Rottleben; ferner W olkramshausen, S tra u ß ­
berg und B urg  Lohra, Hainleite-Berge, Residenzstadt Sondershausen (B ahn  nach 
E rfu rt), wo im S om m er an  jedem S onntage Nachmittags ausgezeichnete C on- 
certe von der Fürstlich Schwarzburgischen Hofkapelle im „Loh", dem Schloß­
parke, bei freiem Z u tritte  gegeben werden, endlich das romantisch liegende J a g d ­
schloß auf dem „Posten" bei Sondershausen.

riorcttisussri-vvilci.cls



I I  Theil.

Geschichte und Neschreikung der Postanstatt 
in Rordhausen.

I .  E i n r i c h t u n g  d e s  P o s t a m t s .  A m t s v e r w a l t u n g  n n d  B e a m t e n ­
s t and.  A b t h e i l u n g e n  d e s  P o s t a m t s .  B e s t e l l u n g s g e s c h ä f t  i m  O r t e .  
B r i e f k a s t e n  u n d  a m t l i c h e  V e r k a u f s s t e l l e n  f ü r  P o s t w e r t h z e i c h e n .

L a n d  b r i e f b e  s t e l l u ng .

Im rich lu n K  -es Postam t» .

Z u r  freireichsstädtischen Zeit bestand in  Nordhansen ein K a i s e r l i c h e s  
R e i c h s - P o s t a m t  u n t e r  T h u r n  u n d  Ta x i s ' s c h e r  V e r w a l t u n g ,  lieber 
die damaligen Post-Verhältnisse im O rte, sowie über das nach der P reuß . 
Besitzergreifung 1802 hier eingerichtete P r e u ß .  P o s t a m t  und über die Post- 
Verbindungen unter W e s t p h ä l i s c h e r  H e r r s c h a f t  von 1807 bis 1813  fehlen 
ausführlichere Nachrichten. Letzter K a i s e r l i c h e r  P o s t m e i s t e r  von 1793  bis 
August 1802 w ar der freireichsstädtische Bürgermeister Jo h an n  K ilian  August 
F i l t e r  (Ju ris t), welcher a ls  erster P reuß . Bürgermeister durch König!. P a ten t 
vom 29 . August 1803 zum K riegsrath ernannt wurde, ( s  5. Oktober 1804.) 
D ie Vorfahren desselben verwalteten ebenfalls das Postam t in N ordhausen; die 
Bestallungen der Postmeister waren von dem Fürsten von T hurn  und T ax is 
als Reichs-Generalpostmeister ausgestellt. D a s  Kaiser!. Postam t am Königshofe 
unterhielt wahrscheinlich nur Reitposten, während nebenbei noch eine H anno­
versche Fahrpost m it dem Amtslocale im „Jlfelder Hofe" bestand.

D ie P reuß . Post-O rdnung wurde in  der zweiten H älfte des J a h re s  1802 
eingeführt. Gleichzeitig w ar der Postmeister D e r l i n g  in E l l r i c h  durch V er­
fügung des G eneral-Postam ts in B erlin  vom 15. J u l i  1802 beauftragt, als 
Königlicher Commissarius in Postsachen das Eichsfeld, sowie die S täd te  M ü h l­
hausen und Nordhausen nach deren Besitznahme zu bereisen, über die noth- 
wendigen Posteinrichtungen Bericht zu erstatten nnd dabei auf die ihm bekannte 
„Postverfassnng in Nordhausen" Rücksicht zu nehmen. H ierauf wurde das 
Postwesen in  der S ta d t  nnd Umgegend nach P reuß . Grundsätzen organisirt,
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wie aus einem vom G rafen von der Schulenburg aus Hildesheim am 11. A pril 
1803  erlassenen „Pnblicandum " hervorgeht. D ie gleichzeitig veröffentlichten 
Extrapostvorschriften tragen ebenso wie jene Bekanntmachung die Bezeichnung 
„Auszug aus den König!. Postverordnungen, zur Achtung für das Fürstenthum 
Eichsfeld und die S tä d te  M ühlhausen und Nordhausen". Beide sind gedruckt 
zu Heiligcnstadt bei Jo h . Christoph Doellc, K. P reuß . priv. Reg.-Buchdrucker,
1803 . A lsdann folgten „Berichtigungen re. zu den Vorschriften des Allgem.
Landrechts, T it. 15, Abth. IV. vom Postregal, durch König!. Verordnung vom 
12. J u n i  1804 (Nordh Nachrichtsblatt vom 18. Februar 1805). B ei den 
ersten Posteinrichtungen in Nordhausen hatte der Postinspector S c h w a r z  m it­
gewirkt, welcher bis A pril 1805 hier wohnte. D ie Verw altung des Preußischen 
„G renz-Postam ts" Hierselbst w ar zuerst dem Postsecretair K r ü g e r  aus P o ts ­
dam bis J a n u a r  1805 und dann einem Beamten, N am ens R  ochow, übertragen.

Gleich nach der Besitznahme der Preußischen Länder zwischen Rhein und 
Elbe durch den Kaiser der F r a n z o s e n  im Oktober 1806 wurden die Behörden, 
namentlich auch die Postanstalten, von dem D ivisidns-General Clarke laut 
Dccret vom 29. October 1806 angewiesen, d ie  P r e u ß i s c h e n  A d l e r  b i n ­
n e n  2 4  S t u n d e n  a b z u n e h m e n  und sich in Administrationssachen an den 
D om ainen-Kammer-Präsidenten v. D o h m  in Heiligenstadt zu wenden, dem sie 
untergeordnet seien. D a s  König!. We s t p h ä l i s c h e  P o s t a m t  ist im Ja h re  
1807, wahrscheinlich von dem Postsecretair K a l b  eck, der bis 1809 hier be­
schäftigt w ar, eingerichtet, und dann von dem Postmeister D e r l i n g  aus Ellrich 
verwaltet, welcher demnückst a ls  Postdirector zu M itte des Ja h re s  1809 N ord­
hausen wieder verließ. I m  November 1810 wurde der Westphälische P o s t ­
d i r e c t o r  A l v e r d e s  von Ellrich hierher versetzt, um  die V erw altung des 
Postam ts zu übernehmen.

Sämm tliche Postanstalten in dem neu errichteten K ö n i g r e i c h e  W est- 
p h a l e n  waren der G e n e r a l - P o s t d i r c c t  io n  i n  C a s s e l  untergeordnet.
D a s  Königl. Decrct über die O r g a n i s a t i o n  d e r  P o s t e n  nach französischem 
M uster ist da tirt: C a s s e l ,  11. Februar 1808. D ie A l l g e m e i n e  I n s t r u c ­
t i o n  ü b e r  d e n  Di e n s t  d e r  K ö n i g l .  We s t p hä l i s c h en  P o s t e n  vom 
31 . December 1808, unterzeichnet von P o t h a u ,  S t a a t s r a t h  u n d  G e n e -  
r a l d i r e c t o r  d e r  r e i t e n d e n  u n d  f a h r e n d e n  P o s t e n ,  behandelt ausführ­
lich den gesammten Dienstbetrieb der Postanstalten und Pvsthaltereien, sowie 
die Dienstlokale, die persönlichen Verhältnisse der Beamten rc. Die ersten 
Beam ten in den einzelnen Departem ents waren die P o s t - J n s p e c t o r e n ,  die 
Vorsteher der größern Postämter (Luieaux ä s  xoste) führten den T itel 
v irootkur, an kleineren O rten  Lxpäclitellr. D er Posthalter, welcher das Fuhr» 
wesen contractlich besorgte, wurde lU aitrs ä s  poste genannt. Den Postdirectoren 
bei größeren Aemtern standen von trü leu is  zur Seite. I n  demselben Dekrete 
ist die Uniform für Beam te, Posthalter und Postillone genau vorgeschrieben.
D ie Amtsvorsteher empfingen bestimmte Gehälter und gewisse Antheile von
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der Gesammt-Eimillhnie der Postanstalt (in  keinem Falle mehr a ls  8000  F rs .) , 
wovon sie auch die Kosten für U nterhaltung der B ureaux und einzelner Unter­
beamten zu bestreiten hatten.

Nach der A u f l ö s u n g  d e s  W c s t p h ä l i s c h e n  K ö n i g r e i c h s  wurde im 
November 1813  das P r e u ß i s c h e  P o s t a m t  Hierselbst a ls G r e n z - P o s t a m t  
wieder eingerichtet und zwar durch den Postmeister Christian A l Ver des ,  welcher 
a ls  Westphälischer Postdirector das hiesige Postam t bereits vom November 1810 
ab verwaltet hatte. A ls selbstständiges, Rechnung legendes Postam t stand das­
selbe bis zum Ja h re  1850 unter dem General-Postaintc in B erlin  und hatte 
einen Amtsbezirk v o n  8 b i s  10 u n t e r g e o r d n e t e n  P o s t a n s t a l t e n ,  zuletzt 
Post-Expeditionen Bleicherode, Ellrich, Stöckei, S tollberg, R oßla, W allhausen, 
Benneckenstein und die Briefsam mlung in Sachsa, vorher auch die Postanstalten 
in  W ülfingerode und in  dem Anhaltischen O rte  Friedrichshöhe bei S tolberg. 
I n  rechnungsmäßiger Beziehung waren dem hiesigen Postamte 1. Cl. die Post­
ämter in Frankenhausen. Sangerhausen und Sondershausen zugcwiesen. S e i t  der 
Reorganisation des Postwesens von 1850 gehört das Postam t Nordhausen 
zum V e r w a l t u n g s b e z i r k e  d e r  O b e r - P o s t d i r e c t i o n  i n  E r f u r t .

Vom Ja h re  1840  bis 1855  bestand hier ein P o s t - D r u H m a t e r i a l i e n -  
M a g a z i n  unter Leitung des Buchdruckers M ü l l e r ,  welcher die Druckformulare 
für die Postanstalten der P rovinz Sachsen contractlich zu liefern hatte ; dem­
nächst wurde das M agazin  nach M agdeburg verlegt.

A ln k s-A rrrv a ltu n g  und Rram lrnstani». 

P o s t a m t s - V o r s t e h e r :
vom November 1 8 1 3 — 1815, Postmeister A l v e r d e s ,  
von 1816— 1822, Postdirector P o d l e c h ,  
im Ja h re  1823 Administrator, Postcommissar S t o c k e n ,  
von 1 8 2 4 — 1845 Postdirector Fi scher  ( f  21 . Nov. 1845), 
von 184 6 — 1862 Postdirector L ä m m e r h i r t  (-s- 21 . J u n i  1862), 
vom 1. October 1862 ab Postdirector R e i n h a r d - H o r m u t h ,  

S t e l l v e r t r e t e r  desselben: Postkassirer Z a h l t e n .
Vom Ja h re  1813 bis 1845 lag dem Amtsvorfteher neben der A m ts- 

V erw altung auch die Führung  der Hauptkasse des Postam ts ob; desgleichen 
von 1850 bis October 1873. Von 1846 bis Ende 1840 w ar ein besonderer 
K a s s i r e r  angestellt zur Führung der H a u p t k a s s e ,  welche S t e l l e  a m  
1. N o v e m b e r  1 8 7 3  w i e d e r  e i n g e r i c h t e t  w u r d e .

D er Uebergang in die K a i s e r l i c h e  D e u t s c h e  R e i c h s p o s t - V e r w a l -  
t u n g  erfolgte A nfangs J u n i  1871.
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B e a m t e n s t a n d  d e s  P o s t a m t s .  
Außer dem Amtsvorsteher von 1814  ab:

3 B e a m t e i  Briefträger, alsdann
1826 3 " 1 1 Postbegleiter 1 Landbrieftr. 1 Postbote, 

u. Postschaffner
1836 5 „ 2 1 1 .. 1 ..
1846 6 „ 2 3 „ 3 „
1856 fl „ 3 8 „ 4  ,, — „
1863 14 6 B rieftr. u. 

Packetbesteller
12 5 „ 1 Stadtpostbote,

1866 i1 7 „ 7 14 3 ,, 2 „
! 3 fü r S tadtpost- und Bahnhofs-Expedition und 3 Packetträger,

-  . i1 6  Beamte, 7 B rieftr., 12 Schaffner, 4  Landbrieftr., 5 Packetträger,
187^ >  ̂ H ülfsarbeiter, 2 Packetbesteller und 2 Stadtpostboten,

"  ! 5 Beamte und 7 Schaffner der Bahnpost, 
im G anzen: der Postdirector, der Postkassirer, 15 expedirende Beamte, 1 H ülfs­
arbeiter und 32  Unterbeamte für den O rt, 5  Rahnpostbeamte und 7 B ah n - 
Postschaffner, zusammen 62 Personen.

Von dem' Personal gehören sämmtliche Beamte und 34  Unterbeamte dem 
S p a r -  u n d  V o r s c h u ß v e r e i n e  f ü r  P o s t b e a m t e  i m  B e z i r k e  E r f u r t  
an, welche für  ihre S pa r-E in lagen  3 '/z°/o  Zinsen und den Gewinnantheil m it 
etwa 2°/o beziehen. D er K l e i d e r k a s s e  d e s  B e z i r k s  sind 32 Unterbeamte 
beigetreten. D ie Kleidungsstücke werden von E rfu rt geliefert.

Außer dein B ureau  des Postdirectors bestehen seit 1874  folgende 
A bkheilungtn  des H ostam ks: 

g. die H a u p t k a s s e ,  welche der Kassirer verw altet; 
ti. die B r i e f -  u n d  F a h r p o s t . A b f e r t i g u n g s s t e l l e  m it 3  Beamten, 

3  Schaffnern und 1 Stadtpostboten (Briefkastenleerer und H ausd iener); 
a. die B r i e f - A n n a h m e  u n d  A u s g a b e  und Z e i t u n g s s t e l l c ,  V e r ­

k a u f s s t e l l e  f ü r  P o s t w e r t h z e i c h e n  u n d  We c h s e l s t e m p e l m a r k e n ,  
verbunden m it dem P o s t a n w e i s u n g s - B u r e a u ,  Vorsteher m it 2 Assi­
stenten, 1 Schaffner und 4  Landbrieftrügern; 

ck. die P a c k e t -  u n d  G e l d a n n a h m e »  u n d  A u s g a b e s t e l l e ,  P e r s o n e u -  
A n n a h m e ,  P a c k k a m m e r  und E x t r a p o s t - A b f e r t i g u n g ,  Vorsteher 
m it 1 Assistenten und 3  Schaffnern;

o. die E n t k a r t u n g s s t e l l e ,  Abfertigung der O rtsbriefträger und Packet- 
besteller, Vorsteher m it 3 Assistenten, 3  Schaffnern, 7 Briefträgern und 
2 Packetbestellern.

D ie A n n a h m e -  u n d  A u s g a b e s t e l l e n  des Postam ts sind
,7  Uhr Vorm, im Som m er/ , , ,  . .  . . .  .von . bis 8 Uhr Abends geöffnet,s8 „ „ un W inter s ^
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l. die S t a d t p o s t - E x p e d i t i o n  (eingerichtet 15. November 1865), ohne 
Packet-Annahme nnd Ausgabe, an Wochentagen M ittag s von 12— 2 Uhr, 
S on n tag s  von 9 Uhr Vm . bis 5 Uhr Nm. geschlossen, m it 1 Beamten 
und dem Stadtpostboten, welcher die Botengänge zwischen dem Postam t 
und der Stadtpost-Expedition verrichtet^ 

g. die B a h n h o f s - P o s t e x p e d i t i o n  (besteht seit 10 . J u l i  1866), n u r für 
Annahme von Briefpostgegenständcn und zur Beaufsichtigung der Uebergabe- 
geschäfte auf deni Bahnhofe, mit 1 Beamten, 1 Postbegleiter für die 
Bahnhofsfahrten und 5 Packetträgern. Diese Dienststelle wird in nächster 
Zeit fü r den Telegraphenbetrieb eingerichtet w erden; 

d. die B a h n p o s t  m it 5 Beam ten und 7 Schaffnern
für die Strecken N o r d  H a u s e n - N o r t h e i m  und N o r d h a u s e n - S t r a u ß -  
f u r t  unter Begleitung von Beamten und Schaffnern, 
für die Strecken S t r a u ß f u r t  - E r f u r t  und S t r a u ß f u r t - G r o ß ­
h e r i n g e n  unter Begleitung von Postschaffnern.

Brstrllungsgeschüfl im Orte.

D ie B r i e f b e s t e l l u n g  besorgte seit Anfang dieses Jah rhu nd erts  bis zum 
Jah re  1831 e in  B r i e f t r ä g e r ,  dessen Persönlichkeit jetzt noch in der E rinne­
rung älterer Nordhäuser fortlebt. Dieser ehrenwerthe M ann , C h r i s t i a n  
J o h n ,  ein geborner Nordhäuser, welcher bereits zur freireichsstädtischen Zeit 
bei dem Kaiserlichen Postamte im Dienste w ar und Preußischer S e its  im Ja h re  
1802 m it übernommen würde, ist bis zum Ja h re  1831 im  Amte gewesen, und 
zwar vom 1. J u l i  1803  ab a ls  B r i e f t r ä g e r  u n d  P o s t w a g e n m e i s t e r  
unter Preußischer Herrschaft, wie auch zur Westphälischen Zeit. Die König!. 
W e s t p h ä l .  B e s t a l l u n g  desselben lautete wie folgt:

(W appen.)
Ro^aume cko Vloetpkal ie.

XvbHEI'KL.'riOX «LxLkäLL VL8 ?081'L8, RLVäI8 
LI' LlL88^KLK1L8.

OOblbIl83IOX cks Laoteur et Vaguemestro ä Xorckkaueon. Xo. 238.
Xou8, vireoteur Zönöral cks l'^äministration ckes kostes, Itolais et 

blv88a8ori68, avone nommö et nommons, par oe8 präsentes, ckokn ü la 
place cko Lactene et VaZuoinestre aa vureau cke Xorckliausen aax apxoin- 
temvn8 cke Oent Lranos par an, L la okarge par leckit 8ieur ckokn cko 80 

oonlormor ckan8 I'exercice cke lackits place, aux leie äa ro>aumo, rexle- 
men8, lottroe et oiroulaires cke I'^ckministration, et aux orckroe gui lui 
8vront ckonnös en notro nom par 8es Okels.

Lait ä I'llütol ckos kostos L Oassei, Io 30. ckuin 1808. ko tk au.
I'ar bl. lo Oonsoiller ck'ötat vireoteur gönäral,

(v. 8.) Vv 8eorätaire uänöral cke l'-tckministration. Allier.
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, Neben seinem geringen Gehalte (zuerst nur 24  T h lr., dann 100 F rancs 
jährlich) bezog der B riefträger J o h n  die aufkommenden Bestellgelder und 
Wagenmeistergebühren von Extraposten bis 1825, und demnächst 377 T hlr. 
jährliche Besoldung bis zu seinem Tode im October 1831. Nach dessen Ab­
leben wurde außer dem Briefträger noch ein Hülfsbote angenommen, und dann 
vermehrte sich nach und nach das Bestellungs-Personal in der bereits angegebe­
nen Weise. Jetzt sind für die B r i e f -  u n d  Z e i t u n g s - B e s t e l l u n g  7 
B r i e f t r ä g e r  angestellt, deren Dienst durch die bestehenden örtlichen V erhält­
nisse (bergige S tra ß e n  und weite Entfernungen innerhalb des Stadtgebiets) 
sehr erschwert wird. S e it  A pril bezw. J u l i  1872 gelangen auch die G e l d ­
b r i e f e  im Einzelwerthe b is 1500 M ark und die Beträge auf P o s t a n w e i ­
s u n g e n  täglich 2 M a l zur Bestellung. An S o n n - und Festtagen fällt die 
dritte Bestellung weg. I m  Durchschnitte werden täglich 2480  Stück Briefe be­
stellt, darun ter 237  Zeitungen, m ithin entfallen auf j e d e n  B r i e f t r ä g e r  
t ä g l i c h  354  Stück. Die S um m e der von den B riefträgern bestellten Post- 
anweisnngsbeträge und der von denselben eingezogenen b a a r e n  Gelder von 
Postaufträgen steigt zeitweise b is  a u f  20 ,000  M a r k  t ä g l i c h  im Ganzen. 
An B e s t e l l g e b ü h r e n  sind im Ja h re  1874  1124  T h lr., im Ja h re  1875 
1235 T h lr. —  3705  M ark aufgekommen. Die Z ah l der a b h o l e n d e n  
C o r r e s p o n d e n t e n  ist 135.

D ie P a c k e t b e s t e l l u n g  im O rte  besteht seit dem Ja h re  1857  täglich 
zwei M a l m it zwei einspännigen Factagewagen für gewöhnliche Packete und 
seit 1. October 1873  auch für Werthstücke, einzeln bis zu 1500 Mk. B is  
Ende 1873 besorgte ein Packetbesteller den Dienst allein, n u r zur Weihnachts­
zeit wurden Hülfsboten angenommen. S e it  A nfang 1874 ist ein zweiter 
Packetbesteller angestellt, welcher den Packetbeiwagen begleitet oder, sofern es 
angeht, einen H andw agen zur Packetbestellung verwendet. F ü r  gewöhnlich ge­
langen täglich bis 150 Packete und 7 Werthstücke zur Bestellung. D ie E in ­
nahme an Bestellgebühren betrug 1875 5550  Mk. —  1850 T hlr., dagegen 
1874  1555 T h lr., 1873  1312 T h lr., 1872 1123 T hlr., 1809 992  T h lr., 
1866 751 T h lr., 1863 477  T hlr. und 1857 nur 311 T hlr., m ithin hat sich 
das Packetbestellungs-Geschäft in  19 Ja h re n  fast um das Sechsfache vermehrt.

N rirfK astrn  und amtliche V erk au fsste llen  fü r HostweiHzeichru.

I n  der S ta d t  Nordhausen sind 8 P o s t - B r i e f k a s t e n  ausgestellt, welche 
durch 2 Boten (Stadtpostboten und  Packetträger) wochentäglich 5 M al geleert 
werden, an S o n n - und Festtagen nur 3 M al. D er T ranspo rt der Briefe durch 
die Boten geschieht mittelst Sammcltaschen. Außerdem befinden sich Briefkasten 
im Posthause vor dem S undhäuser Thore und am B ahnhofs-Postlocalc.



Sogenannte H a u s b r i e f k a s t e n  sind bis jetzt in 83  W ohnungen bei 
Geschäftsleuten, Aerzten, Rechtsanwälten rc. zur Benutzung für die S tad tb ricf- 
träger angebracht.

A mt l i c h e  V e r k a u f s s t e l l e n  f ü r  P o s t w e r t h z e i c h e n  bestehen 7 im 
O rte, auf dem Lande je eine in S a lza  und in Groß-Wechsungen; der Gesammt- 
Umsatz für 1874  betrug 4774  T hlr,, 1875 5060 T hlr. ^  15 ,180  Mk.

A andbrirfb tstrllung .

Die regelmäßige Bestellung von Briefen rc. an  Landbewohner wurde im 
Ja h re  1825 hier eingerichtet. B is  zum Ja h re  1840 besorgte ein B riefträger 
den Bestellungsdienst wöchentlich 2 M a l nach allen O rten  des Landbezirks, 
dessen Umkreis im Laufe der Z eit m ehrmals verändert w urde; alsdann waren 
zwei und von 1846 ab drei Landbricfträger angestellt, welche den in 3 Kreise 
abgetheilten Bezirk zwei M a l wöchentlich begingen. I m  Ja h re  1853 wurde die 
wöchentlich 6maligc Bestellung mit 4  Landbriefträgern eingcführt und im Jah re  
1863 der fünfte Landbricfträger angenommen, welcher jedoch bei Einrichtung 
der Postanstalt zu W olkramshausen im J a h re  1868 dahin abgegeben werden 
mußte. Demnächst sind 4  Landbricfträger hier verblieben, welche wöchentlich 
6 M al (ausgenommen am 1. W cihnachtstag, Charfreitag, B ußtag und Him­
melfahrtstag) den in v i e r  Kr e i s e  e i n g e t h e i l t e n  L a n d b e z i r k  belaufen 
und neben Briefen, Zeitungen, Postanweisungen und Geldbriefen rc. seit N o­
vember 1875 auch gewöhnliche Packete bestellen, soweit sie solche fortschaffen können.

Z um  Landbczirke gehören jetzt die O rtschaften:
1. Kreis. 2. Kreis. 3. Kreis.

Kuttclmühle. Walkmühle, Schleusenhans,
Cichoricnmühle, Krause's M ühle, Schurzfell,
Wertherbrückmühle * S a lza ,Furthm ühle,

Reichhardt's G arten Kupferhammer, 
A dler's Ziegelei, * Herreden,
* Hesserode,

Kleinwerthermühle
* Kleinwerther,
Schern,
* Großwcrther,
Schate,
* Steinbrücken,
* Sundhausen 
mit Zollhaus und

K arlsburg.
A n 16 O rten  des Bezirks, bezeichnet mit *

* Hörningen,
* Kleinwechsungen, Hochstedt, 
Flarichsmühle, * Günzerode.
* Haferungen,
Imm enrode,
* Kroßwechsungen,

4. Kreis.
* Bielen, 
Himmelgarten, 
Kukuksmühle, 
R ittcrthal,
* Leimbach,
* S teigerthal 
Buchholz
* Petersdorf, 
Gumpe, 
Cichorienmühle, 
Abdeckerei,
Tacke's Ziegelei.

sind Briefkasten ausgestellt.
welche den Landgemeinden gehören und bei jedesmaliger Anwesenheit der Land­
bricfträger geleert werden. Die anfgekommenen Bestellgebühren betrugen für 
1874 152 T h lr., für 1875 107 T hlr. —  411 M ark.
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2 .  Geschichte der  P o s t v e r b i n d u n g e n  d e s  O r t s .  B a h n p o s t e n .
P o s t w a g e n .

Geschichte -er HostorrbindunIrn -es Orts.

Unter Preußischer Herrschaft vom Ja h re  1802 ab bestand eine Fahrpost 
von Nordhausen nach Braunschweig und von H a l b e r s t a d t  nach C a s s e l  über 
W ernigerode, Benneckenstein, Ellrich, Stöckei, Duderstadt und Heiligenstadt, 
welche letztere von der Westphälischen General-Post-D irection zu Cassel im  
Ja h re  1811 von Halberstadt über Blankenburg, Hasselfelde, N o r d  H a u s e n ,  
Niedergebra, W orbis und Heiligenstadt geleitet wurde. Ferner bestanden fahrende 
Posten, wöchentlich 2 M al, nach M ü h l h a u s e n ,  nach E l l r i c h ,  von dort R eit­
post nach B erlin  und über Eisleben nach H a l le .  D ie übrigen Postverbin­
dungen zur Westphälischen Z eit waren nicht genau zu ermitteln. I n  Folge 
eines Berichts des Postmeisters Krebs zu Duderstadt vom 28. December 1813  
ließ das G eneral-Postam t in  B erlin  die früher eingerichteten Post-Course wieder­
herstellen und zwar

die Fahrpost von Halberstadt über Ellrich und Duderstadt nach C a s se l,
die Reitpost von Halberstadt über Duderstadt nach Ei senach ,
die Postanschlüsse nach der S eite  von Hannover, Hildesheim und nach E r f u r t ,  

wie solche bis zum Ja h re  1806  bestanden hatten. D u d e r s t a d t  scheint dam als 
a ls  Preußische S ta tio n  ein wichtiger Postort gewesen zu sein. D er Postmeister 
Krebs wurde durch Verfügung des G eneral-Postam ts vom 17. J a n u a r  1814 
zum O rganisations-Com m ifsar für die Post-Verbindungen auf dem Elchsfelde 
ernannt, zur Unterstützung des Post-Jnspectors Schwarz, welcher am Sitze des 
Preußischen M ilitair-G ouvernem ents in  Halberstadt wohnend, m it d^r neuen 
Post-Einrichtungen, bezw. m it Wiederherstellung der vormaligen Post-V erbin­
dungen (H auptcours B erlin-C öln  über Magdeburg, Nordhausen und Cassel) auf 
dem Gebiete zwischen Elbe und Weser beauftragt w ar. Gleichzeitig wurde eine 
Fahrpost von Ellrich über Nordhausen, Bleicherode nach M ühlhausen, eine F a h r­
post nach Wernigerode und eine Botenpost von Nordhausen nach Ellrich zum 
Anschluffe an  die durchgehende Reitpost von Duderstadt nach Halberstadt einge­
richtet. D ie B e r l i n - C a s s e l e r - P o s t  ging zuerst von Halberstadt über Blanken­
burg, Hasselfelde, Ellrich, Stöckei, Duderstadt, Heiligenstadt. D ie fahrende Post 
schloß sich in Blankenburg an  die B r a u n s c h w e i g - N ü r n b e r g e r  „ G e l b e  
Ku t s c h e "  an, nahm in Hasselfelde die von Halle kommende fahrende Post aus 
und aina io vereiniat b is Nordbauien. woselbst dieselbe die Leivria-Liannovericke -vvilei.cls
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Post abwartete und darnach m it dieser bis W orbis weiterging. D ort trennten 
sich die Fahrposten wieder in  die Course H a l l e - C a s s e l  über Heiligenstadt und 
andererseits über Duderstadt nach O s te ro d e . Demnächst wurde die Fahrpost 
Berlin-Cassel zur Vermeidung des Braunschweigischen Gebiets von Harzgerode 
über Friedrichshöhe bei S tolberg  nach Nordhausen geleitet.

P o s tb e r ic h t d e s  P o s t a m t s  zu N o r d h a u s e n  v om J a h r e  1816, 
aus alten Acten entnommen.

F ah rp oste« . No. 1. D ie  B e r l i n e r ,  S on n tag  und Mittwoch, 
lieber Friedrichshöhe, Q uedlinburg, Egeln, M agdeburg, B urg , Genthin, B ra n ­
denburg und P otsdam .

No. 2. D ie  Cas se l ' s che ,  Sonnabend  und Mittwoch, lieber Bleicherode, 
W orbis, Heiligenstadt, Witzenhausen und Helsa.

No. 3. D ie  L e i p z i g e r ,  S o n n tag  und Donnerstag. Ueber Roßla, 
Sangerhausen, Q u erfu rt und Merseburg.

No. 4. D ie  L a n g e n s a l z a e r ,  S on n tag  und Mittwoch. Ueber S on ders­
hausen, m it der Correspondenz von und nach M ühlhausen, Gotha, Coburg, dem 
ganzen südlichen Deutschland und I ta lie n .

No. 5. D ie  H a l l e - E r f u r t e r ,  M ontag und Freitag. Ueber Roßla, 
Sangerhausen und von da, theils über Eisleben nach Halle, theils über A riern 
nach E rfurt.

No. 6. D ie  E l l r i c h  e r , M ontag und Donnerstag. Auf Ellrich m it der 
Correspondenz von und nach der Sachsa, Zorge, Benneckenstein und Sorge.

No. 7. D ie  H a n n ö v e r ' s c h e ,  M ontag und F reitag . Ueber Nüxei, 
Herzberg (Duderstadt, Göttingen), Osterode und Northeim  m it der Correspondenz 
von und nach dem Hannöver'schen und Bremen.

No. 8. D i e B r a u n s c h w e i g e r ,  S o n n tag  und Mittwoch. Ueber Hassel­
felde, Blankenburg, Hessen und W ittm ar.

ö . R eitposten . No. 9. D ie  B e r l i n e r ,  M ontag und Donnerstag. S o  
wie bei No. 1.

No. 10. D ie  Cas s e l ' s che ,  M ontag  und Donnerstag. Ueber Bleicherode, 
W orbis, Heiligenstadt, Witzenhausen und Helsa.

P o s t b e r i c h t  v o m  J a h r e  1824, 
aus dem ersten Nordhäuser Adreßbuche von Adolph Berg.

Reitpost nach B erlin , über S to lberg , Q uedlinburg, M agdeburg und P otsdam . 
Reitpost nach Cöln, über Bleicherode, W orbis, Heiligenstadt, Cassel u. Iserlohn. 
Fahrposten nach B erlin  und nach Cöln auf denselben Hauptverkehrsstraßen,

Packwagen m it Vorderdecksitz fü r 1 Reisenden.
Fahrpost nach Leipzig, halbverdeckter W agen, über R oßla, Sangerhausen, A ll­

stedt, Q u erfu rt und Merseburg.
Fahrpost nach Langensalza, ganz verdeckter W agen, über Sondershausen.
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Fahrpost nach W ernigerode, halbverdeckter W agen, über Ellrich, Benneckenstein 
und Elbingerode und von dort über Jlscnburg  nach G oslar.

Fahrpost nach Braunschweig, ganz verdeckter W agen, über Ilfe ld , Hasselfelde, 
Blankenburg, Hessen und W ittm ar.

Fahrpost nach Hannover, ganz verdeckter W agen, über Nüxei, Scharzfeld, Herz­
berg, Osterode, Northeim und Einbeck.

Personenpost nach M agdeburg, über S tolberg  und Q uedlinburg  rc.
Personcnpost nach Cassel, über W orbis und Heiligenstadt, beide mit bequem 

eingerichteten, in Federn hängenden W agen.
Botenpost nach Frankenhausen über Sondershausen, bestand schon im Ja h re  1817. 

Sämmtliche Posten gingen wöchentlich 2 M al.
Ferner wurden eingerichtet: 1825 Botenposten nach Ellrich, Stocket, 

Heringen, 1827 Fahrpost nach Hannover, 1829 Fahrposten nach Osterode und 
Sondershausen, 1830 Botenpost über S tolberg  nach Hnsselfelde, 1830 F ah r­
posten nach A riern, 1832 nach E rfurt, 1834  nach Benneckenstein, wöchentlich 2 
oder 3 M a l, welche b is zum Ende der dreißiger Ja h re  bestanden.

I n  der Z eit von 1840  bis 1850  wurden t ä g l i c h e  P e r s o n c n p o s t e n  
eingerichtet, und zwar von N o r d  H a u s e n  nach M a g d e b u r g ,  H a r z b u r g ,  
Q u e d l i n b u r g ,  nach N o r t h e i m ,  H e i l i g e n s t a d t ,  E l l r i c h - S a c h s a ,  nach 
H a l l e  a /S . und E r f u r t ,  letztere demnächst 2 M a l täglich, sowie die Personen­
posten nach H a l b e r s t a d t  über Wernigerode und über Blankenburg.

I m  J a h r e  1 8 6 0  bestanden lau t Postbericht:
P e r s o n e n p o s t e n  v o n  N o r d h a u s e n

täglich 2 M a l nach Halle a /S . und E rfu rt, Ositzig, Personengeld 7 S g r. pr. M eile; 
täglich 1 M al nach Q uedlinburg, nach Halberstadt über Hasselfelde und Blanken­

burg, nach Halberstadt über I lfe ld , Benneckenstein und W ernigerode, nach 
Heiligenstadt, nach Witzenhausen, nach Northeim, nach Harzburg, sämmtlich 
Ositzig, nach Sachsa über Ellrich, 4sitzig, Personengeld 7 S g r . bez. 7*,/? 
S g r . nach Northeim und H arzburg; 

endlich Cariolpost nach Heringen, täglich 1 M al, excl. S onn tag .
Außer diesen Posten wurden eingerichtet m it täglich Im aligem  G ange:

1802  4sitzige Personenpost nach Blcicherode,
4sitzige Schnellpost nach Halle, aufgehoben 1863,

1803 Reitpost nach E rfurt, dann 1866  nach Halle und endlich 1807 nach 
Halberstadt, aufgehoben 1869,

1863  Ositzige Personenpost nach Thale, über I lfe ld  und Hasselfelde,
1864  4sitzige Personenpost nach Lauterberg, aufgehoben 1809.

D er lebhafteste Personenverkehr bei den Landposten fand in den Ja h ren  
1802 bis J u l i  1806  statt.

riorcllisussri-vvilei.cls
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P o s tb e r ic h t  v o m  J a h r e  1 8 6 6 , 
vor Eröffnung der Eisenbahn nach Halle.

Ankommende Posten täglich. 
II. Personenpost von E rfurt
II.
III.

Reitpost (Brfp.)

I. Personenpost
I.
Cariolpost

Personenpost

Ank. 
12.° V. 

Heiligenstadt 1» „ 
Eisleben 4.° „ 
Halberstadt 5.» „ 

über Wernigerode
Northeim S.° „ 
Sachsa 7°° „ 
Bleicherode 8»« „ 
E rfu rt 9.° „ 

Sonntags 8°° „
E rfu rt 11.» „ 
Heiligenstadt 11»» 
Heringen 12 ..

excl. Sonntag
Halberstadt 1-° N. 

über Blankenburg
4°

Quedlinburg 
i.Som.üb.Alexisb.

II.

Eisleben 
Harzburg 

Lauterberg a/H.6°° 
Thale 7°°
Eisleben 10°°

Abgehende Posten täglich. Abg. 
Personenpost nach Q uedlinburg 2-°V . 
I. „ Eisleben 3 .
I . „ ,  E rfu rt 6.° „
Cariolpost „ Heringen 6-» „

excl. Sonntag

Personenpost „ Lauterberg a/H. 7 V
II. „ . Eisleben 8»° „

» „ - Thale 9i» „
l. „ „ Heiligenstadt 12-° N.

„ „ Halberstadt 1 „
über Blankenburg

II . „ „ E rfurt
i.W .3 N . i .S .4

„ „ Sachsa 4,° „
Reitvost „ E rfurt 6 „
II. Personenpost „ Heiligenstadt 7-° „

„ „ Harzburg
i .S .8 N .  i.W .1 2  „

„ „ Bleicherode 8.° „
m .  „ „ Eisleben 9 „

„ Halberstadt 9 „
über Wernigerode

„ „ Northeim 11 .
Nach Eröffnung der Bahnstrecken von Halle (Eisleben) 10. J u l i  1866 

bezw. von Nordhausen 9. J u l i  1867 nach Arenshausen (Göttingen), ferner von 
Nordhausen nach Northeim 1. Aug. 1869, (Northeim-Herzberg 1. Dec. 1868), 
und von Nordhausen nach E rfu rt 17. Aug. 1869, wurden die Personcnposten 
nach Halle a /S . bezw. Eisleben, nach Heiligenstadt, Bleicherode, Northeim  bezw. 
Herzbcrg, Lauterberg, Sachsa und Halberstadt über Wernigerode, und die 
Cariolpost nach Heringen aufgehoben und es blieben seit August 1869  bestehen: 

Os i t z ige t ä g l i c h e  P e r s o n e n p o s t  nach T h a l e ,  am 1. J u l i  1871 
ebenfalls aufgehoben in  Folge anderweiter Rcgulirung der Harzposten,

6 s i t z i g e  P e r s o n e n p o s t  nach H a l b e r s t a d t  ü b e r  B l a n k e n b u r g ,  
täglich 1 M a l m it Schaffnerbegleitung, bei Eröffnung der Halberstadt-Blankcn- 
burger Eisenbahn 1. A pril 1873  in die l i s i tzige P e r s o n e n p o s t  zwi schen 
N o r d h a u s e n  u n d  B l a n k e n b u r g  verwandelt, ferner

l i si tzige P e r s o n e n p o s t  nach Q u e d l i n b u r g ,  1 M a l täglich, an deren 
S telle  im Ja h re  1872 am  1. December die

- t s i t z i ge  L o c a l - P e r s o n e n p o s t  zwi schen N o r d h a u s e n  u n d  S t o l -  
b e r g  eingerichtet wurde.

S e it  1873 bestehen also nur noch 2 tägliche Personenposten: nach 
B l a n k e n b u r g  ü b e r  I l f e l d  u n d  H a s s e l f e l d e  und nach S t o l b e r g
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Personengeld für 1 Kilometer 10 Pfennige bei 15 Kilogramm Freigepäck. D er 
K urswagen zur Localpost nach S tolberg  ist in Nordhausen, die Wagen zur 
Post nach Blankenburg sind dort inventarisirt.

D er Personen-Verkehr bei der Nordhausen-Stolberger Post ist lebhaft, 
dagegen wird die Personenpost Nordhausen-Blankenburg täglich im Durchschnitt 
n u r von 2 Reisenden benutzt. Beide Posten vermitteln hauptsächlich den Local- 
Verkehr zwischen den Endpunkten bezw. den Unterwegsstationen, im Som m er 
jedoch fahren m it denselben vielfach auch fremde Personen, welche von hier 
aus Geschäfts- oder Vergnügungs-Reisen nach dem Harze unternehmen.

P o s t b e r i c h t  v on  N o r d h a u s c n ,  S o m m e r  1 8 7 6 .
Abgehende Posten und Bahnzüge.

täglich
Personenzug nach Cassel 
(mitBahupost)

Personenpost

Personenzug

Ankommende Posten und Bahnzüge.
täglich Ank.

Güterzug von Halle 5 V.
(nur mit Briefen und Zeitungen)
Personenzug von Halle 9» „
(mitBahupost)

>, E rfu rt M °  „
„ „ Northeim 10-» „
„ „ Cassel 10-° „
, „ Halle 10-° „

Personenpost „ S tolberg  3-» N.
Personenzug „ E rfu rt 4»i „

„ „ Halle 4-° „
„ „ Northeim 5° „

Personenpost „ Blankenburg 5»» „
Personenzug „ Castel 6-- „

„ „ Erkürt M « „
„ „ Northeim 10.» „
„ „ Halle 10.« „
„ „ Cassel 10«° „
B ei den Landposten und Personenzügen werden Postsachen jeder A rt be­

fördert. M it dem N a c h t g ü t e r z u g e  v o n  H a l l e ,  welcher sich dort 11 N . an 
den Nacht-Schnellzug von B erlin  nach Frankfurt a. M . anschließt, geht um 
5 V . durch Verm ittelung des B ahnpersonals ein Kurssack hier ein, in  welchem 
Briefe und namentlich die B e r l i n e r  A b e n d z e i t u n g e n  Beförderung finden.

Halle
E rfurt
Northeim
Stolberg
Blankenburg
Halle
E rfurt
Castel
Northeim
Halle
Northeim
Castel
E rfurt
Halle

Abg- 
4-7 V .

4.«
6>«
6 
6
6. »

10.»
10°»
11- 
12«« N. 
2.- 
4««
5
5i.
6 - 7

S e it  1. M ärz 1874  sind dem hiesigen Postamte die B a h n  P o s t e n  für 
folgende Strecken untergeordnet:

K u r s  N o r d h a u s e n - N o r t h e i m ,  täglich 3 Züge hin und zurück, desgl.
K u r s  N o r d h a u s e n - E r f u r t  und seit 14. Aug. 1874 S t r a u ß f u r t -  

G r .  H e r i n g e n  bis 15. M a i 1876, demnächst nu r zwischen Nordhausen 
und S tra u ß fu r t ebenso wie zwischen Nordhausen und Northeim

unter Begleitung von Beamten und Schaffnern für Postsachen jeder A rt. ̂  ̂ ric>rcit>3us6ri-vv>><>.ci6
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Zwischen S t r a u ß  f ü r t  und E r f u r t  fahren die Bahnposten täglich drei 
M a l a ls  Fortsetzung der Züge von und nach Nordhausen unter Begleitung von 
Schaffnern, welche in Nordhausen stationirt sind, dagegen werden für die B ah n ­
post S t r a u ß f u r t - G r .  H e r i n g e n  seit 15. M a i d. I .  täglich n u r 2 Züge 
benutzt, unter Begleitung von 2 Postschaffnern, welche in G r. Heringen wohnen.

V is August 1874  fuhren die Bahnposten zwischen Nordhausen und N ort­
heim bezw. E rfu rt m it 4  Beamten und 5 Schaf fnern; nach Eröffnung der S a a l-  
U ustrut-B ahn tra t die obige Fahrordnung mit 6 Beamten, dann  vom 15. M ai 
l8 7 6  ab mit 5 Beamten und 7 Schaffnern in Gültigkeit.

D ie Bahnpostcn des Kurses E r f u r t - N o r d  H a u s e n - N o r t h e i m  waren 
vom Aug. 1869 ab bis Ende F ebruar 1871 dem Bahnpostamte VI. in Ei s en ac h ,  
vom 1. M ärz 1871 bis 1874 dem Postamte in N o r t h e i m  unterstellt und 
wurden dann dem Postamte am  Eisenbahn-Knotenpunkte N o r d h a u s e n  über­
wiesen. Z u r ü c k g e l e g t  sind 1874 1875

von den Bahnposten m it Beamtenbegleitung 327 ,555  385 ,002  Kilometer,
von den Schaffnerbahnposten . . . .  ^  38,441 56 ,940  „

im Ganzen 365 ,996  4 4 1 ,9 4 2  Kilometer.
Auf der B ahn  H  a l l  e - N o r d h  a u  s e n - C a  s s e l  kursiren Bahnposten, 

welche dem Bahnpostamte No. 29  in Halle untergeordnet sind, täglich bei zwei 
durchgehenden Personenzügen in beiden Richtungen, bei zwei Localzügen zwischen 
Nordhausen und Halle und bei einem Zuge nach und von Cassel.

Z u m  W a g e n p a r k  de s  P o s t a m t s  gehören 8 B a h n p o s t w a g e n ,  und 
zwar 4  fü r K urs Nordhausen-Northcim,

4  „ „ Nordhausen-Erfurt.
D ie früher benutzten 2 Postwagen für die Saal-U nstru t-B ahn  (S tran ß - 

fu rt-G r. Heringen) haben inzwischen anderweit Verwendung gefunden. An 
deren S telle  werden vom 15. M a i 1876 ab für diese Bahnstrecke zwei Post- 
Coupös in Eisenbahnwagen benutzt.

Ferner sind in  Nordhausen aufgestellt:
1 viersitziger Personcnpostwagen (S tolberg),
2 Güterpostwagen für Bahnhofsfahrten,

2 einspännige Factagewagen und 1 Handwagen für Packetbestcllung im O rte, 
11 Handwagen bei der Bahnhofs-Postexpedition für den Perroiidienst.

riorciliZussri-vvilci.cis
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3 .  P o s t h a l t e r e i - V e r h ä l t n i s s e .

D er vormalige Eigenthümer des Gasthofs „zum Römischen K aise r" , 
Christian W e b e r ,  w ar schon unter Westphülischer Herrschaft in  N ordhausen 
P o s t h a l t e r ,  wie aus einem Rescript des König!. Westphäl. G eneral-P ost- 
directors P othau, dat. Oasssl lo 2 Hov. 1812, ä U oam our V^obor, N a itro  cko 
? 08to ä M räkau8oo , hervorgeht. Nach der Wiedereinrichtung des P reuß . P o s t­
am ts behielt Weber contractlich die hiesige Posthalterei, anfänglich mit 3  P o s til­
lonen und 8 Pferden; bei seinem Ausscheiden 1844 waren 12 Postillone u n d  
40  Pferde vorhanden. Am 1. M a i 1844  übernahm lau t Contract der G a s t ­
w ir t! )  E n g e l h a r d t  die Posthalterei (seit 1862 dessen W ittwe) mit 12 b is  
16 Postillonen und 40 bis 60 Pferden bei sehr lebhaftem Landpostverkehre 
bis 1866. Nach Eröffnung der Eisenbahnen in  den Ja h re n  1 8 6 6 — 1869 t r a t  
die Verminderung der Posthalterei ein, wie folgt: vom 1. J u n i  1 8 6 6 —1 8 7 2  
P o s t f u h r - U n t e r n e h m e r  S t e r t z  aus Sangerhausen, m it 14 Postillonen 
und 50  Pferden, dann mit 12 Postillonen und 38 Pferden, seit 1869 m it 
6 Postillonen und 18 Pferden; endlich seit 1. J u n i  1872 P o s t h a l t e r  
M a r t i n ,  jetzt m it 6 Postillonen und 15 Pferden. Vorübergehend w ar von 
1869  bis 71 dem P o s t h a l t e r  S c h u l z e  die Besorgung der Packctbcstellungs- 
fahrten im O rte  m it 1 Pferde contractlich übertragen.

D ie P o s t h a l t e r e i  befindet sich im Nebengebäude bei dem Posthause a n  
der Sundhäuser-Brücke auf demselben Hausgrundstücke, welches der frühere B e ­
sitzer des Gasthofes „Dresdener H of", Posthalter Engelhardt, im Ja h re  184 4  
für die Post einrichten ließ. D ie S ta tio n  hat seit 1872 nur noch zwei 
Leistungen bei Pcrsoncnposten (nach Blankenburg bis Hasselfelde und zurück, 
und nach S tolberg  und zurück), ferner die Packetbestellungsfahrten im O rte  
und die Bahnhofspostfahrten täglich zu verrichten. D er Pferdestand der Post- 
halterei ist ein gemischter. Extraposten kommen etwa 50 im Ja h re  vor. D e r 
Posthalter betreibt Ackerwirthschaft und nebenher Lohnfuhrwerk. F ü r  Post- 
zwccke hat derselbe eine Extrapostchaise und zwei Beiwagen nebst Schlitten- 
Untergestellen zu unterhalten.

D ie G e s a m m t l e i s t u n g e n  d e r  P o s t h a l t  e r e i  betrugen im Ja h re  
1875 bei Personenposten, beladen.

H in- und Rückfahrt 107 ,310  Kilometer,
Beiwagen 1391 „

und bei Extraposten 3454  „
zusammen 112 ,155  Kilometer

Außerdem: Bahnhofsfahrten beladen 6236  hin und zurück, 730 Packct- 
bestellungsfahrtcn mit 255 Beiwagen.

ricwclliZussri-vviici.cls
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4 . Nachr i ch t en  ü b e r  P v s t g e b ä u d e .

Z u r  Zeit der rcichsstädtischen Verfassung befand sich das T hu rn- und 
Taxis'sche R e ic h s  Po st a m t  in dem Postmeister Filterschen Hause am Königs­
hofe. W ährend der Westphälischen Herrschaft soll das Postlocal sich auf dem 
Pferdemarkte im Hanse neben der Synagoge befunden haben, demnächst in der 
Töpferstraße H aus No. 22, alte No. 142. Nach der Reoccupation w ar das 
P r e u ß i s c h e  P o s t a m t  in den Ja h ren  1 8 l 4 - 1 5  zuerst in der Rautenstraße 
No 15, alte No. 341 , dann in einem Hause am Eingänge vom Königshofe 
zur Kutteltreppe untergebracht, von wo es unter dem Postdirector Podlech in 
das Schönfeld'sche H aus No. 6 (534) am Königshofe verlegt wurde, welches 
zu Ende des Ja h re s  1873 mit anderen angrenzenden Häusern Postseitig an­
gekauft worden ist. Unter dem Postdirector Fischer befand sich das Postam t 
182 4  in dem Hause No. 2, alte No. 512, Pfaffengasse, von wo dasselbe 1847 
unter dem Postdirector Lämmerhirt in  das Werther'sche H aus, Neustadt, ver­
legt wurde. S e it  dem Ja h re  1857 befindet sich das P o s t a m t  in der Unter­
stadt, Hallesche Chaussee v o r dem  S n n d h ü u s e r  T h o r e  im Hause No. 19, 
alte No. 1366, welches im Ja h re  1836 von dem Oeconomen Engelhardt er­
baut, als G asthaus „zum D resdener H of" eingerichtet und dann an  die Post­
verwaltung vermiethet wurde. D er Postamts-Vorsteher hat im ersten Stocke 
dieses Hauses Dienstwohnung. D ie Uhr am Posthause wird mit der B ah n - 
hofs-Uhr in Uebereinstimmung gehalten.

D a das gemiethete Posthaus mangelhaft und für das dienstliche B edürf­
nis; nicht mehr ausreichend ist, so sind in Folge wiederholter Anträge des 
handeltreibenden Publikum s wegen Verlegung des Postam ts in  die Oberstadt 
v i e r  H a u s g r u n d s t ü c k e  a m  K ö n i g s h o f e  u n d  i n  de r  R i t t e r s t r a ß e  nach 
deren Besichtigung durch den H errn General-Postmeister im Ja h re  1873 für 
Rechnung der Deutschen Reichs-Postverwaltung angekauft worden, um einen ge­
eigneten Platz zur Herstellung eines größeren Postgebäudes zu erlangen. Z u  
diesen Grundstücken gehört eben jenes Schönfeld'sche H aus. M it  dem Baue 
eines neuen Posthauses wird voraussichtlich im Ja h re  1877 vorgegangen werden.

D ie am 16. November 1865 eingerichtete S t a d t p o s t - E x p e d i t i o n ,  
welche sich in dem Herzfeld'schen Hause, Bäckerstraße, befand, ist im M ai 1874 
in das mitangekaufte Friedrich'sche H aus am Königshofe No. 7, alte No. 533, 
verlegt worden, in welchem der Stadtpostbote Dienstwohnung erhalten hat.

D ie im J u l i  1866  eingerichtete B a h n h o f s - P o s t - E x p e d i t i o n  be­
findet sich im westlichen Flügel des S tationsgebäudes der Halle-Caffeler Eisen­
bahn. D as  gemiethete Bahnhofs-Postlocal umfaßt ein B üreau mit Schaltcr- 
fenster, eine Packkammer und ein W ohnzimmer für den Bahnhofs-Postbeamten.
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A . B r i e f -  u n d  F a h r p o s t - V e r k e h r .  Z e i t u n g s w e s e n .

Brief- und FahrpostverKehr
besteht zumeist m it den S täd ten  B erlin , M agdeburg, H ainburg, Bremen, Halle, 
Hannover, Leipzig, E rfu rt, Cöln, Frankfurt a. M ., m it den Provinzen H an ­
nover, Sachsen, Rheinland, Westphalen und Süddeutschland, außerdem erstreckt 
sich der Postverkehr auf alle Europäischen S taa ten  und Amerika, namentlich 
unterhalten die Fabriken und Geschäftshäuser auch Briefverkehr m it den be­
deutenderen Handelsplätzen in Frankreich, Belgien, Holland und England. 
Neben der Reichs-Bank-Stelle, den Bankhäusern und Creditanstalten haben die 
Branntweinbrennereien, die Spritgeschäfte und Agenten, die Brauereien, die 
Maschinen- und Tabaksfabriken, die Webereien, die Colonialw aaren-, B aum - 
woll- und Wollwaaren-Geschäfte, die Fabriken für Kaffee-Surrogate und die 
K urzw aarenhandlungen den meisten Geldverkehr durch die Post; dagegen unter­
halten den stärksten Packet-Verkehr abgehcnd: die Tabaks- und Hefenfabriken, 
die Baumwollen- und Wollwaaren-Geschäfte, die Fabrik für Roggenkaffee, die 
Fleischwaaren-, Kurzwaaren- und M ützen-Handlungen; ankommend: die M ode- 
und Putzwaaren-Geschäfte und Buchhandlungen; den stärksten Vorschußverkehr 
abgeheud die Zeitungs-Redactioncn, den stärksten Postanweisungsverkehr an ­
kommend und Postauftragsverkehr abgehend säinmtliche größere Geschäftshäuser.

I n  welcher Weise die Einnahme aus dem B rief- und Fahrpost-Verkehr 
des Postam ts, sowie der Geldverkehr auf Postanweisungen sich gehoben hat, 
geht aus der Zusammenstellung unter No. 6 hervor.

Lceitungswesen.

I m  O rte  erscheinen zwei Z eitungen:
D i e  N o r d h ü u s e r  Z e i t u n g ,

vom 1. A pril 1848 bis 31. December 1850 unter dem T ite l: N o r b h ä u s c r  
J n t e l l i g e n z b l a t t  wöchentlich 3 M al, P re is  7*,'s S g r . vierteljährlich; vom 
1. J a n u a r  1851 bis 31. December 1854  unter dem T ite l: N o r d h ü u s e r  
K r e i s -  u n d  J n t e l l i g e n z b l a t t  wöchentlich 3 M a l;  vom 1. J a n u a r  1855  
ab unter dem T ite l: N o r d h ü u s e r  J n t e l l i g e n z b l a t t  wöchentlich 6 M a l, 
P re is  12*/z S g r .  vierteljährlich; vom 1. J a n u a r  1859 ab unter dem T ite l: 
N o r d h ä u s e r  Z e i t u n g  u n d  J n t e l l i g e n z b l a t t  wöchentlich 6 M al, P re is  
15 S g r . ,  und vom 1. J a n u a r  1875 ab im vergrößerten Form ate zum Preise 
von 2 M ark vierteljährlich, jetzt mit einer Auflage von 7000 Exemplaren, d a ­
von im Postdebit zum Preise von 2 Mk. 50 P f . vierteljährlich beinahe 
4000  Exemplare.
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D e r  N o r d h ä u s e r  C o u r i e r ,
vom 1. J a n u a r  1855  ab unter dem T ite l:  N o r d h ä u s e r  K r e i s -  u n d  Nach­
r i c h t s b l a t t  wöchentlich 3 M a l b is Ende 1861, P re is  vierteljährlich 10 S g r .;  
vom 1. J a n u a r  1862 ab unter dem T ite l: N o r d h ä u s e r  C o u r i e r ,  Z e i t u n g  
u n d  a m t l i c h e s  B l a t t  f ü r  d i e  K r e i s e  N v r d h a u s e n  u n d  E c k a r t s b e r g a  
wöchentlich 6 M a l zum Preise von 15 S g r .  vierteljährlich, und vom 1. J a n u a r  
1875 ab in vergrößertem Form ate zum Preise von 2 M ark vierteljährlich, jetzt 
m it einer Auflage von ungefähr 2500  Exemplaren, davon im Postdebit zum 
Preise von 2 M ark 50 P f . vierteljährlich beinahe 900 Exemplare.

Beide Zeitungen finden Absatz an Abonnenten im O rte , in der Umgegend, 
Provinz Sachsen, Hannover, Braunschweig und in den Thüringischen S taa ten , 
auch einzeln an Reisende auf dem Bahnhofe.

I n  Nordhausen werden vorzugsweise folgende a u s w ä r t i g e  Z e i t u n g e n  
durch die Post bezogen:

sämmtliche B erliner Börsen-Zeitschriften, Kladderadatsch, N ational- 
Zeitung, Reichsanzciger, Tribüne, Gcrichtszeitung, B erliner Tageblatt, 
Kölnische und M agdeburger Zeitung, Eichsfelder B lätter, Gartenlaube.

Wissenschaftliche Zeitschriften, U nterhaltungsblätter aller A rt, M ode­
zeitungen u. s. w. werden in  großer Anzahl von hiesigen Buchhändlern direct 
bezogen und vertheilt oder in U m lauf gesetzt.
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6 .  V e r k e h r s - U m f a n g  u n d  F i n a n z - E r g e b n i s s e  d e s  P o s t a m t s .

V erk eh rs-U m fan g .
P o s t v e r k c h r  lau t Statistik für das J a h r  1874 1875

täglich Stück: täglich S  tück:
Eingegangene B r ie f s e n d u n g e n .........  2357
Anfgegebene B riefsendungen ..............  2979
Eingegangene P a c k e te .......................  169
Abgesandte Packete.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  228
Eingegangene Geldsendungen^ 1875 weniger, dafür  i 183 
Abgesandte Geldsendungen smehr Postanweisungen^ 126 
Eingegangene Postvorschußsendungen . . . .  21
Ausgegebene Postvorschußsendungen . . . .  28
Eingegangene P o s ta u f t r a g s b r ie f e .....  5
Aufgegebenc P o s ta u f tra g sb r ie fe .........  28
Eingegangene P o sta n w eisu n g en .........  182

2403
2918

184
240
163

85
22
28

9
47

246

Aufgelieferte Postanweisungen . . .

Z ah l der debitirten Z eitungsnum m ern. 
Z ah l der verlegten Zeitnngsnum m ern 
Z ah l der P o s t r e is e n d e n ... . . . . . . . . . . . . . . . .

m it 8984M k.,m it l5 ,3 8 0 M k .
92 Stück 98 Stück,

mit 2445  Mk.. m it 4335  M k. 
667  Stück 715 Stück.

4151 4156  ..
5 Pers. 4 — 5 Pers.

An P o s t w e r t h z e i c h e n  rc. sind im Ja h re  1875 verkauft worden: 
F r e i m a r k e n :

Stück zu 3 P f. zu 5 P f . zu 10 P f . zu 20  P f. zu 25 P f. zu 50 P f . 
222 .579  75,201  671 .330  91 ,340  47 .479  46.116

G e s t e m p e l t e  B r i e f u m s c h l ä g e  zu 10 P f . 6 ,436  Stück.
P o s t k a r t e n  zu 5 „ 137 ,468
S t r e i f b ä n d e r  zu 3 „ 7 ,100

im  Gesammtwerthe von 138 ,585  M ark,
gegen 122 ,034  M ark für 187 4 ;

außerdem F o r m u l a r e
zu Postaufträgen 18,930  Stück und zu Post-Packctadressen 97 .280  Stück im 
Werthc von 626  M ark, gegen 618  M ark fü r 1874.
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W e i h n a c h t s -  u n d  N e u j a h r s - V e r k e h r  be i  dem P o s ta m te . 
W ährend der Weihnachtszeit vom 18. bis 25. December

1874  1875
sind im Ganzen aufgelicfert . . 4113, 
und abgegangen (incl. Transitstücke) 6161, 
eingegangen im Ganzen . . . 5273, 
darunter fü r den O r t  . . . .  3225, 
durch Packetbesteller abgetragen . 2595,

4461 gewöhnt, u. Werth-Packete, 
6049
5174
3586
2809

fand statt
D e r  s t ä r k s t e  V e r k e h r  

am  2 3 .u .24.,, am 22. u .23. December
1874

es wurden nämlich aufgcliefert . 1624,
also täglich ü b e r .......................  800 ,
cingegangen sind am 23. Decbr. 641,

.... . . . . . . . . . . . . . . . . . 24. „ 519,
also vurchschnittlich täglich . . . 580,

am 23. und 24. December 
sind durch Packetbesteller abgetragen 874, 
also täglich im Durchschnitt . . 437,

1875
1707 gewöhnt, u. Werth-Packete, 

850
588 Packete für den O rt,
655  .......................
620  „ „ „

986 gewöhn!, u. Werth-Packete, 
493

Dagegen gelangen im Laufe des Ja h re s  täglich zur Auflieferung 250 
bis 270 und zur Bestellung täglich 150 bis 160 gewöhn!, und Werth-Packete.

A m  J a h r e s s c h l ü s s e  u n d  z u  N e u j a h r
1874/5, 1875/6  sind von den B r i e f t r ä g e r n

an drei Tagen bestellt «10,207, 12 ,083  Stück Briefe u. Werthgegenstäude,
also täglich im Durchschn. 3 ,400 , 4 ,000  „ „ „ „

und 600  Zeitungen.

Ferner: G e l d  V e r k e h r  a u f  P o s t a n w e i s u n g e n  
im Decbr. 1 8 7 4 : eingez. 30 ,584  T h lr., ausgez. 103 ,202  T hlr. —  133 ,786  T hlr., 
„ „ 1 8 7 5 : .. 6 4 ,273  .. ., 221 ,525  ^ 2 8 5 ,7 9 8

D a s  P e r s o n a l  d e s  P o s t a m t e s  w a r  z ur  W e i h n a c h t s z e i t  v e r s t ä r k t
bei den Bahnposten: 1874 um 1 Beamten und 1 Unterbeamten,
„ „ „ 1875 „ 1 „ „ 1

im Postamte und l 1874 „ 3 „ „ 12 Hülfsboten,
auf dem Bahnhofe j 1875 3 14 „

im Ganzen: 1874 um 4 Beamte und 13 Untcrbcamte,
1875 „ 4 „ „ 15
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1875
M art

Iilisnj-IrArbliijsr in -rn drei lehkrn Iahrro.

J ä h r l i c h
1873 1874
Mark Mark

Porto-Einnahm e, einschließl. für Post-
w erthzcichen... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 142.710 155,289

Personengeld und Ueberfrachtporto. . 4 ,815 4 ,983
O rts -B ric fb es te llg e ld ....................... 3 ,096 3 ,372
Packet-Bestellungsgebühr................... 3 ,936 4,665
L and-B riefbeste llgeld .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Zeitungs-Provision von hier erscheinenden

447 456

Z e i t u n g e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 ,503 8,305
Etatsm üßige E in n a h m e n .................. 162 ,510 181,455

„ A u s g a b e n .... . . . . . . . . . . . . . . . 100 ,194 130,218
U eb ersc h u ß ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 62 ,346 51,837

(Verm inderung wegen der Ausgaben
für die Hahnpost)

Z u s c h u ß .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — —
Nichtetatsmäßige E innahm en . . . 640 ,890 915,777
darun ter Wechselstempelsteuer . . . 22 ,233 18 ,744

(1873  mehr wegen lebhafteren
Wechselverkehrs)

Nichtetatsmüßige Ausgaben . . . . 2 ,275,791 .3 ,2 8 1 ,4 0 0
B ru tto -E in n a h m e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 803 ,430 1 ,096 ,635

„ A u sg a b e ................................ 2 ,375 ,985 3,411,621
„ U eberschuß............................ — —
„ Zuschuß (wegen der Postanweis.) 1 ,572,555 2 ,314 ,962

A>>, P°,,«nwch«»j>-» j  ^ 2 ,17 7 ,87 4
543 ,264

3 ,279 ,372
892 ,596

Zuschuß für 1876  von der Ober-Post-
Kasse in E rfu rt und von den Post­
äm tern in 10 umliegenden O rten  
monatlich rund 6 00 ,000  M ark.

167 ,832
4 ,07 5
3 ,677
5 ,550

591

9,725
194,685
140 ,679

54 ,006

1 ,650,968
19 ,833

5 ,616 ,279
1 ,845 ,653
5 ,756 ,959

3 ,91 1 ,30 5
5,613,891
1 ,655 ,304
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